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ae für den Raum einer 
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für die Monate November und Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswaͤrts inclufive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1863. 


Expedition der Breslauer Zeilung. 
Telegraphiſche Courſe und VBörſen⸗Nachrichten. 
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A Die engliſche Arroganz. 

Gegenüber den engliſchen Depeſchen, welche Lord Nuffell in der 
deutſch⸗däniſchen Angelegenheit zu erlaſſen ſich gemüßigt geſehen hat, 
hat der Bundestag einmal einen kühnen Entſchluß gefaßt, indem er 
durch den Uebergang zur Tagesordnung die einzige würdige Antwort 
ertheilte. Wir wollen nur hoffen — leider müſſen wir geſtehen, daß 
die Hoffnung nicht gerade ſehr ſtark ift,— daß der Bundestag wenig⸗ 
ſtens dieſesmal feine Entſchloſſenheit nicht ſelbſt dementirt. 

Die Ruſſellſchen Depeſchen ſind jetzt veröffentlicht worden. Die 
erſtere, vorgelegt in der Bundestagsſitzung vom 22. Oktober, iſt an die 
königlich großbritanniſchen Geſandten in Wien und Verlin gerichtet und 
lautet wie folgt: a 


Foreign⸗Office, 27. Mai 1863, 

Mein Herr! Ihrer Mojepät Regierung hat mit vieler Beſorgniß ver⸗ 
nommen, daß die Bundes⸗Verſammlung in Frankfurt damit umgeht, eine 
Bundes⸗Execution in Holſtein in Erwägung zu ziehen. Ohne die Bekannt⸗ 
machung des Königs don Dänemark vom 30. März zu erörtern, ertheilt 
Ihnen Iprer Majeſtät Regierung die Weiſung, zu, jagen, wie wünſchens⸗ 
werth es ſei, daß die in Europa beſtehenden Verwickelungen und Gefahren 
nicht noch vermehrt werden. Oeſterreich und Preußen haben im Jahre 1861 
abgelehnt, in den Angelegenheiten von Holſtein zu unterhandeln, ohne zu⸗ 
gleich jene von Schleswig zu ordnen. Aber die Angelegenheiten von Schles⸗ 
wig ſind Gegenſtände von internationaler Natur, und ſollten mit der größten 
Ruhe und Ueberlegung von den europäiſchen Großmächten erörtert, und 
können nicht von ver Bundes⸗Verſammlung in Frankfurt entſchieden werden. 

Die zur Mittheilung an die Bundes-Verſammlung beſtimmte, am 
18. d. übergebene Depeſche des Earl Ruſſell an Sir Alexander Malet 
vom 14. Oktober lautet in der officiellen Ueberſetzung: 

Mein Herr! Wollen Sie dem Präſidenten der Bundes⸗Verſammlung vor⸗ 
ſtellen, daß Ihrer Majeſtät Regierung Grund habe, zu glauben, es werde 
die Antwort, welche Dänemark der Bundes⸗Verſammlung geben wird, ſeine 

ereitwilligleit zeigen, das Patent vom 30. März im Sinne des Bundes⸗ 
Beſchluſſes vom Mar 1860 zu modificiren, d. h. daſſelbe proviſoriſch zu 
machen, bis die definitive Stellung Holſteins mit Deutſchland vereinbart iſt. 
Auf dieſe Weiſe werden die holſteiniſchen Stände ihre conſtitutionellen Pri⸗ 
vilegien als durch das königliche Patent anerkannt heibehalten. Aber wenn 
dies geſchehen, dann hofft Dänemark Aufſchub der Bundes⸗Execution zu er⸗ 
langen. Sie wollen dem Präſidenten der Bundes⸗Verſammlung vorſtellen, 
daß eine Bundes⸗Execution, ſelbſt in der Vorausſetzung, daß fie genau auf 
Holſtein beſchränkt bliebe, nicht erfolgen könnte, ohne die ſchon beſtehenden 
wierigkeiten zu vergrößern. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die däniſche 
terung hierauf mit Repreſſalien und einer dem deutſchen Handel ſehr 
theiligen Blokade erwidern würde. — Aber ſolche Maßregeln würden in 
Deutschland fo viel Erbitterung hervorrufen, wie die Bundes⸗Erecution in 
anemark. Es würde ſonach der Streit vergiftet werden, Anſprüche auf 
Entſchädigung würden von beiden Seiten erhoben werden und neue Schwie⸗ 
rigkeiten ſcch einer friedlichen Ausgleichung entgegenſtellen. Sollte dann wie⸗ 
der der Krieg auf Schleswig und Jütland u ei werden, fo wäre in 
Erinnerung zu bringen, daß Oeſterreich und Preußen ſowohl wie Großbri⸗ 
tannien und Frankreich durch den Vertrag vom Jahre 1852 verpflichtet ſind, 
die Integrität und Unabhängigkeit Dänemarks zu achten. Die Verpflichtun⸗ 
gen würden natürlich EL könnten aber neue Verwickelungen in Frankfurt 
hervorbringen. Mu Maſeſtät Regierung läßt die Anſprüche des Bundes 
in Holſtein und Lauenburg völlig gelten, iſt aber der Anſicht, daß, wenn die 
Berdernngen der Bundes⸗Verſammlung auf die deutſchen Herzogthümer ſich 
eſchränkten, dieſelben ohne Bundes⸗Execution und ohne ſich den mit der 
Ergreifung einer ſolchen äußerſten Maßregel verbundenen Gefahren auszu⸗ 
ſetzen, befriedigt werden lönnten. Sie ſind angewieſen, dem Präſidenten der 
Bundes⸗ et eine Abſchrift dieſer Depeſche zu geben. Ruſſell. 
An Sir Alex. Malet, Baronet. . 5 
Geradezu frech und unverſchämt ſind die Aeußerungen der engli⸗ 
ſchen Blätter über die ganz naturgemäße und ſelbſtverſtändliche Zurück⸗ 
weiſung dieſer ungehörigen Depeſchen durch den Bundestag. Die 
„Post“ — die bei dieſer Gelegenheit den Irrthum begeht, die Eider 
für die Südgrenze Holſteins zu halten — hebt hervor, daß der Bund 
keinen ernſteren und folgenſchwerern Fehler begeben könnte, als ſich ein⸗ 
zubilden, daß die europäiſchen Mächte die Beſetzung Holſteins als eine 
blos innere deutſche Angelegenheit anſehen würden. 
Die „Times“ unterſtützt die beiden Noten mit zwei Leitartikeln. 
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Leipzig haben es ſich ſo eben angelegen ſein laſſen, 
elt zu erinnern, daß Deuschland ein halbes Jahrhundert lang vor 
inden Ruhe gehabt hat. Wenn der Friede erhalten bleiben joll, 
etwas Anderes nothwendig als Denkmale und Gedenlfeſte, Stand: 
Eine große Friedensfeier wird angekündigt, und 
verſammelt, und der Prophet den geheiligten 
Frieden, ſondern (Bit Ziele — Einheit, 
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Vierundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Oktober 1863. 


Ein einziger Funken kann einen Brand von den Pyrenäen bis an den Kau⸗ 
kaſus, vom Mittelmeer bis ans Eismeer entzünden.“. 

Im zweiten Artikel heißt es: 

„Wäre uns nicht die deutſche Unſchlüſſigteit bekannt, jo hätten wir nur 
geringe Hoffnung, daß Europa einem ſehr unheilvollen Kriege entgehen 
werde. Vor zwei Tagen hat der deutſche Bund beſchloſſen, über Lord Ruſ⸗ 
ſells Depeſche an Sir Alexander Malet zur Tagesordnung überzugehen, weil 
die Exekution eine innere deutſche Angelegenheit ſei. Um die ganze Unbe⸗ 
ſonnenheit und Thorheit diefer Anſicht zu erkennen, braucht man nur auf 
die Natur des deutſch⸗däniſchen Streites und die daraus entſtandene poli⸗ 
tiſche Kriſis einen Blick zu werfen... Jederman erinnert ſich des Geiſtes, in 
welchem unſer Staatsſekretär des Auswärt. den ihm noch neuen Gegenſtand 
anfänglich aufnahm, wie er ſich vor einiger Zeit auf die Seite der Deutſchen 
tellte, und der däniſchen Regierung gute Lehren gab. Eine nähere Bekannt⸗ 
chaft mit der Launenhaftigkeit des Bundes, ſowie die Ueberzeugung, daß die 
Dänen nicht das Volk ſind, um ein Unrecht ohne Gegenwehr zu ertragen, 
mag auf den Geiſt Sr. Lordſchaft gewirkt haben, denn er ſpricht in der neu⸗ 
lichen Depeſche mit geſundem Menſchenverſtand und mit Voraus ſicht. Er 
erkannte auf den erſten Blick ſowohl das Gefährliche wie das Unvernünftige 
der vom Bundesausſchuß erhobenen Anſprüche, und treffend bemerkt er, es 
könne nicht nöthig ſein, daß die Verfaſſung der ganzen däniſchen Monarchie 
unter die Gerichtsbarkeit des deutſchen Bundes geſtellt werde. Und nach dem 
Empfang eines ſolches Schriftſtückes, das von einem ihnen im Ganzen wohl⸗ 
geneigten Miniſter abgefaßt iſt, und welches die Meinungen des britiſchen 
Kabinets, ſowie auch die des franzöſiſchen Kaiſers zu erkennen giebt, wollen 
dieſe frankfurter Politiker die Erklarung abgeben, daß die Frage ſich um rein 


| beimijhe Angelegenheiten drehe, und daß Ausländer nicht dreinzureden hät⸗ 


ten! Trotz dieſer Prahlerei wird wahrſcheinlich ihr Enthuſiasmus erkalten, 
wenn ſie auf die entſchloſſene Haltung der zwei nordiſchen Staaten blicken. 
Falls ſie jedoch auf ihrem Unternehmen beſtehen, werden ſie die Erfahrung 
machen, daß nicht Dänemark allein, ſondern daß die Großmächte Europas 
ihre Auslegung der Verträge und des Staatsrechts zurückweiſen.“ 

Der Unverſchämtheit dieſer „Times“ Artikel kommt blos ihre groß⸗ 
artige Lächerlichkeit gleich. Die beiden „nordiſchen Staaten“, von deren 
„entſchloſſener Haltung“ das City⸗Blatt ſchwätzt, ſollen wahrſcheinlich 
Schweden und Dänemark ſein. Nun ihnen gegenüber hat ſich mit 
vollem Rechte der Bundestag mit Hannover und Sachſen und einer 
Reſerve von Seiten Oeſterreichs und Preußens begnügt; ſelbſt wenn 
die engliſchen Leitartikel zu Hilfe kommen — weiter nämlich als zu 
Leitartikeln und etlichen Meetings wird es England, wie ſein ſchmäh⸗ 
liches Verhalten in der polniſchen Frage ſattſam bewieſen hat, nicht 
bringen — ſelbſt alſo für dieſen Fall werden die vorläufig ins Feld 
rückenden deutſchen Truppen (wenn ſie nur erſt rückten!) vollſtändig 
genügen. Die leipziger Schlacht, auf deren Gedenkfeier die „Times“ 
a hat eben bewieſen, was Deutſchland vermag, wenn es einig ift. 

as aber die Prahlerei mit den „Großmächten Europa's“ — ſoll 
wohl heißen: Frankreich und England — betrifft, ſo wollen wir nur 
wünſchen, daß Deutſchland ſich zu einer kühnen und ſchnellen That 
entſchließt — und Frankreich und England werden eben ſo ſchweigen, 
wie ſie jetzt Rußland gegenüber ſchweigen. Wahrlich mit den Groß⸗ 
thaten in der polniſchen Frage können ſich Frankreich und England 
brüſten! Erſt nähren fie durch Prahlereien aller Art die Hoffnungen 
der unglücklichen Polen, und dann laſſen ſie dieſelben feige im Stich! 

Zeige Deutſchland endlich Ernſt, führe es die Execution aus und 
beſetze Holſtein — die Leitartikel der „Times“ werden ſicherlich die 
einzige Hilfe ſein, welche die Dänen von England erhalten! 


Preußen. 

Berlin, 26. Oktober. [Conſeilſitzung. — Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage. — Zu den Wahlen.] Se. Maj. der 
König wird morgen Abend hier zurückerwartet. Man ſpricht von einer 
beſonders belangreichen Conſeilſitzung, die in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
finden ſoll. Heut Abend iſt eine Conferenz zwiſchen dem Miniſter-Prä⸗ 
ſidenten und den Miniſtern des Innern, der Juſtiz, der Landwirthſchaft 
und des Cultus anberaumt. Der Miniſter-Präſident, der urſprünglich 
den König zur Eröffnung der vorpommerſchen Bahn begleiten ſollte, 
iſt hier zurückgeblieben und empfing dieſen Vormittag die Geſandten 
Frankreichs, Englands und Oeſterreichs; es heißt, um mit jedem der⸗ 
ſelben in der polniſchen Angelegenheit zu conferiren. Die mitgetheilten 
Erwiderungen der dieſſeitigen Regierung auf die Vermittelungs⸗Vor⸗ 
ſchläge in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit haben zur Folge 
gehabt, daß weitere Verhandlungen hier nicht mehr über den Gegen: 
ſtand gepflogen, ſondern in erweitertem Umfange mit Frankfurt aufge: 
nommen wurden. Inzwiſchen iſt dieſſeits alles vorbereitet worden, um 
in jedem Augenblicke der Bundespfiicht zur Aufſtellung eines Reſerve⸗ 
Corps genügen zu konnen. Man hat die Abweiſung weiterer Verhand⸗ 
lungen mit England damit motivirt, daß man als einen Hauptgrund⸗ 
ſatz Preußens hinſtellte, man wolle den Schein vermeiden, daß Preu⸗ 
ßen der treibende, der Bund der getriebene Theil bei der ganzen An⸗ 
gelegenheit ſei. — Die Wahlbewegung hält hier ziemlich alles in 
Athem; man wickelt die ſchwebenden Angelegenheiten weniger raſch ab, 
als man anzunehmen ſchien. Im erſten berliner Wahlkreiſe iſt man 
faſt in Verzweiflung um Herſtellung einer Einigung. Die Wahl des 
Geh. Juſtizrathes Taddel iſt geſichert, Waldecks Wahl dagegen 
zweifelhaft, und über den dritten Candidaten it man völlig uneins. 
Waldeck nämlich wird wahrſcheinlich in Bielefeld gewählt und will dort 
annehmen. Viele ſind der Nachwahl abhold und wollen deshalb nicht 
für ihn ſtimmen; zu dieſen geſellen ſich die ziemlich zahlreichen alt: 
liberalen Elemente. Zum dritten Candidaten wollte man gern einen 
großen Gewerbetreibenden aufſtellen; Verhandlungen mit Borſig, 
Egells und Anderen haben ſich zerſchlagen; jetzt will man den Che— 
mikalien⸗Fabrikanten und Stadtverordneten Hegl, einen ſehr gemäßig⸗ 
ten Fortſchrittsmann, vorſchlagen. Im dritten Wahlbezirk dürfte auch 
eine Nachwahl unvermeidlich werden, denn Schulze-Delitzſch will in 
Elberfeld annehmen, und Unruh, deſſen Wahl dann geſichert ge: 
weſen wäre, hat ſich bereits für Magdeburg entſchieden. Im. vier: 
ten Wahlbezirk fragt es ſich, ob Temme oder Steinhardt, der 
bisherige Abgeordnete, die Maſorität erhalten ſoll. Temme wird aber 
wahrſcheinlich in Olpe (Weſtfalen) gewählt und in dieſem Falle dort 
annehmen. 

9 Berlin, 26. Ott. [Ein neuer Schachzug in der pol⸗ 
niſchen Frage. — Das Verhalten Dänemarks. — Novelle 
zum Preßgeſetz.] Seit einigen Tagen bört man es als wahr: 
ſcheinlich bezeichnen, daß binnen Kurzem ein neuer gemeinſamer Schritt 
der drei Mächte gegen Rußland erfolgen wird. Doch bleibt es immer 
noch unklar, welche Rolle Frankreich in dieſer Gemeinſamkeit ſpielen 
wird. Der neue Schachzug in Sachen Polens ſoll nämlich durch ver⸗ 
trauliche Unterhandlungen zwiſchen London und Wien vereinbart wor⸗ 
den ſein und von einer Grundlage ausgehen, welche offenbar mehr den 
Geſichtspunkten Oeſterreichs und Englands, als denen Frankreichs ent⸗ 
ſpricht. Auf den Ruſſell ſchen Gedanken, das durch die wiener Ver⸗ 
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träge verbriefte Anrecht Rußlands auf den Beſitz Polens für vernichtet 
zu erklären, hat bekanntlich das wiener Kabinet nicht eingehen wollen, 
weil Graf Rechberg die Beſorgniß hegte, daß Rußland ſeinen Groll 
wegen eines ſolchen Schrittes vorzugsweiſe an die Adreſſe Oeſterreichs 
richten könnte. Deshalb hat die öͤſterreichiſche Diplomatie eine Umge⸗ 
ſtaltung des Ruſſell'ſchen Vorſchlages erſonnen, welche den von England 
beabſichtigten Bannſtrahl zu einem harmloſen diplomatiſchen Feuerwerk 
abſchwächt. Es ſoll nämlich eine Kundgebung im Werke ſein, durch 
welche die als Sachwalter Polens auftretenden Mächte erklären, daß 
Rußland durch ſeine polniſche Politik den durch die wiener Verträge 
feſtgeſtellten Verbindlichkeiten nicht genügt habe. Wenn dies wirklich das 
Ergebniß der ſeit acht Wochen gepflogenen Berathungen zwiſchen den 
drei Mächten ſein ſollte, ſo wird kein nüchterner Beurtheiler zugeben, 
daß darin die von den öſterreichiſchen Organen ſo pomphaft verkündete 
„That“ enthalten ſei. Ganz beſondere Schwierigkeiten macht aber die 
Beantwortung der Frage, wie das Tuilerien⸗Kabinet ſich ſolidariſch 
einer Erklärung anſchließen kann, welche auf die Verträge von 1815 
als Norm des europäiſchen Staatenrechtes Bezug nimmt. Eine Er⸗ 
klärung des angegebenen Inhalts würde übrigens, wie jedem politiſchen 
Verſtändniß einleuchtet, nicht die allerentfernteſte Verwandtſchaft mit 
einem Ultimatum haben, da ſie keine Forderung ſtellt und nicht einmal 
auf eine beſtimmte Antwort hindrängt. Fürſt Gortſchakoff könnte nach 
Belieben die ganze Kundgebung als einen ohnmächtigen Proteſt behan⸗ 
deln und ohne Weiteres zu den Akten legen. — Ueber die Abſichten 
Dänemarks kommen von verſchiedenen Seiten Mittheilungen, die im 
unmittelbaren Widerſpruche miteinander ſtehen. Bald iſt die Rede von 
Blokade und Kriegserklärung, bald wird die Zurücknahme der Verord⸗ 
nung vom 30. März in Ausficht geſtellt. Sicher iſt, daß die britiſche 
Diplomatie nicht minder lebhafte Anſtrengungen in Kopenhagen als an 
den deutſchen Höfen macht, um irgend ein Compromiß auf die Bahn 
zu bringen, weil gerade die Intereſſen Englands durch einen nordiſchen 
Krieg oder auch nur durch eine Blokade der norddeutſchen Küſte ſehr 
hart betroffen würden. Wenn die britiſchen Staatsmänner erſt die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß Deutſchland auf dieſem Felde ſich 
unmöglich zum Rückzug entſchließen kann, ſo werden ſie ihre Hebel 
wohl mit größerem Nachdrucke nach der anderen Seite hin wirken 
laſſen. Deshalb iſt man auch immer auf einen Umſchwung der däni⸗ 
ſchen Politik in der zwölften Stunde gefaßt. — Es gilt für gewiß, daß 
die Regierung mit der Preß⸗Verordnung dem Landtage eine Novelle 
zum Preßgeſetz vorlegen wird, welche als Erſatz für die erſtere dienen foll, 
Berlin, 25. Okt. [Die preußiſchen Anträge auf der berliner 
Zollconferenz. Pre Ergänzung unſerer bisherigen Mittheilungen über 
die Anträge, welche Preußen auf der berliner Zollconferenz ſtellen 
wird, laſſen wir Nachſtehendes folgen: In Bi, der Verträge mit 
nlage zu dem preußi⸗ 


Frankreich vom 2. Auguſt 1862 heißt es in einer 
ſchen Einladungsſchreiben vom 28. September d. J.: Indem zu den Ver⸗ 
trägen mit Frankreich vom 2. Auguſt 1862 die Zuſtimmung derjenigen Vers 
einsregierungen. denſelben noch nicht beigetreten ſind, wiederholt be⸗ 
antragt wird, kann auf die ausführliche Motivirung Bezug genommen wer⸗ 
den, welche dieſer Antrag bereits früher im Correſpondenzwege erfahren hat. 
Der in dieſen früheren Mittheilungen wiederholt entwickelte Geſichtspunkt, 


daß die auf den Zolltarif bezüglichen Zugeſtändniſſe des Zollvereins an Frank⸗ 


reich, unter gewiſſen Vorbehalten, zu verallgemeinern ſeien, hat von der 
Mehrzahl der Vereinsregierungen die Zuſtimmung erhalten, von keiner Seite 
Widerſpruch erfahren. Es wird daher der Entwurf eines allgemeinen Zoll⸗ 
tarifs zur Zuſtimmung vorgelegt werden, in welchen die durch die Anlage B. 
zu dem Handelsvertrage vom 2. Auguſt 1862 bedingten, ſowie einige andere 
Abänderungen aufgenommen ſind, welche ſich entweder als nothwendige Con⸗ 
ſequenzen der erſteren darſtellen oder aus anderen Gründen als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. — Die in Art. 22 des Vertrages vom 4. April 1853, die 
Fortdauer und Erweiterung des Zoll⸗ und Handelsvereins betreffend, über 
die Vertheilung der Aus: und Durchgangsabgaben enthaltenen Beſtimmun⸗ 
en ſind, ſoweit ſie auf die Durchgangsabgaben Bezug haben, durch die Auf⸗ 
Pas dieſer Abgaben bereits gegenſtandslos geworden und werden auch 
in Betreff der Ausgangsabgaben jeden praktiſchen Werth verlieren, ſobald 
ſolche Abgaben nur noch von den unter Poſ. 24 der zweiten Tarifabtheilung 
begriffenen Gegenſtänden (Lumpen) werden erhoben werden. Es wird daher 
beantragt, die Ausgangsabgaben nach den nämlichen Grundſätzen, wie die 
Eingangsabgaben zu vertheilen und die Uebereinkunft zwiſchen Preußen, 
Sachſen, den zum thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsverein gehörenden Staaten 
und Braunſchweig, betreffend die Theilung der gemeinſchaftlichen Ausgangs⸗ 
und Durchgangs⸗Abgaben nicht zu erneuern. — Endlich iſt im Laufe des 
Schriftwechſels über die Verträge mit Frankreich von Preußen bereits die 
Bereitwilligeit zu erkennen gegeben worden, einer gleichzeitig mit der Aus⸗ 
führung dieſer Verträge in Vollzug zu ſetzenden Au 3 der Ueber⸗ 
gangsabgaben für Wein und Traubenmoſt zuzuſtimmen. — Es wird 
wiederholt die Bereitwilligkeit erklärt: eine Verſtändigun 3 75 zu treffen, 
daß Preußen, Sachſen, Hannover, Kurheſſen, die außer ren en und Kur⸗ 
heſſen bei dem thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsverein betheiligten Staaten 
Braunſchweig und Oldenburg im Laufe der Vereinsperſode eine Abgabe von 
Wein und Traubenmoſt nicht erheben werden und es wird für den Fall einer 
ſolchen Verſtändigung beantragt, daß der Vertrag zwiſchen Preußen, Sachſen 
und den zum thüringiſchen Zolle und Haudelsverein verbundenen Staaten 
wegen Fortſetzung des Vertrags vom 8. Mai 1841 über die gleiche Beſteue⸗ 
rung innerer Erzeugniſſe vom 4. April 1853, ingleichen der Vertrag zwiſchen 
Preußen, Sachſen, Hannover, Kurheſſen, den außer Preußen und Kurheſſen 
bei dem thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsverein betheiligten Staaten, Braun⸗ 
ſchweig und Oldenburg die gleiche Beſteuerung von Wein und Tabak, ſowie 
den gegenfeifig freien Verkehr mit dieſen Artikeln und die Gemeinſchaftlichkeit 
der Uebergangsabgaben von denſelben betreffend vom 4. April 1853 in oweit 
nicht erneuert werden, als dieſe Verträge ſich auf die Beſteuerung des Wein⸗ 
baues und die Uebergangsabgaben von dem aus anderen Vereinsſtaaten ein⸗ 
gehenden Wein und Traubenmoſt beziehen. 
In Betreff der Vertheilung der gemeinſchaftlichen Revenuen 
heißt es: Da keine Erfahrungen vorliegen, durch welche die Vorausſetzungen 
beſtätigt würden, auf denen die, über das Präzipuum Hannovers und Olden⸗ 
burgs bei Vertheilung der Zollrevenuen, des Ertrages der Rübenzuckerſteuer 
und der Einnahmen bon der Uebergangsabgabe für Wein, Traubenmoſt, 
Tabaksblätter und Tabaksfabrilate getroffenen Verabredungen beruhen, jo 
wird beantragt, die bezüglichen Beſtimmungen in Art. 22 des Vertrags, die 
erg und Erweiterung des Zoll und Handelsvereins betreffend vom 
+ April 1853, im Art. 5 der Uebereinkunft wegen Beſteuerung des Rüden⸗ 
uckers von demſelben Tage, und im Art. 3 des Vertrages zwiſchen Preu⸗ 
ßen. Sachſen, Hannover, Kurheſſen, den außer Preußen und Kurheſſen bei 
dem thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsverein 1 Staaten, Braunſchweig 
und Oldenburg, die gleiche Beſteuerung von Wein und Tabak, ſowie den 
gegenſeitig freien Verkehr mit 1 5 — Artikeln und die Gemeinfhaftlichteit 
der Uebergangsabgaben von denſelben betreffend, von demſelben Tage, nicht 
zu erneuern. (N. 3.) 
[Pikant] iſt es, daß in einem weſtfäliſchen Bezirk die Franzis: 
kaner⸗Kloſterbrüder den Ausſchlag für den liberalen Candidaten 
gegeben haben, der ſich ausdrücklich gegen die Wahl eines der beiden 
Reichenſperger erklärt hatte. 

? Re der juriſtiſchen Candidaten.] Das September 
Heft für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen bringt eine Auf- 
orderung des Juſtizminiſters Graf zur Lippe an die Präſidenten ſämmtlicher 
ppellationsgerichte, bei Prüfung der durch die Sale en vom 19, Olto⸗ 


ber 1831 und 18. Auguſt 1843 vorgeſchriebenen Suſtentations⸗Zeugniſſe vor 


der Zulaſſung zum erſten juriſtiſchen Examen mit aller Strenge zu verfahren 
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Lage, Angeſichts der fort 


und beſonders darauf zu en daß dieſelben auch einen ordentlich beglau⸗ 
bigten und vollig zuverläſſigen Anhalt für die nachzuweiſende Fähigkeit der 
Eltern, Verwandten u. ſ. w. zur Suſtentation der Candidaten während der 
Zeit vom erſten Examen bis zur Anſtellung (ca. 10 Jahre) gewähren. Der 
Grund hierfür wird in der Baba Anzahl der noch nicht angeftellten Aſſeſſo⸗ 
ren gefunden. Vor dem Jahre 1858 betrug die Anzahl derjenigen Aſſeſſoren, 
welche ohne beſoldete Beſchäftigung waren 2— 300. Inzwiſchen hat ſich dieſe 
Anzahl bis auf mehr als 800 erhöht. Nun werden jährlich etwa 150 Aſſeſ⸗ 
foren als Richter, Rechtsanwälte, Staatsanwaltsgehilfen fixirt angeſtellt. 
m Jahre 1858 haben 314, 1859 309, 1800 323, 1861 270, 1862 292 Re⸗ 
— 3 die dritte Prüfung beſtanden. Somit wächſt das Mißverhältniß 
zwiſchen der Za ll der vorhandenen Expectanten und der Moglichkeit einer 
definitiven Anſtellung noch auf viele Jahre hin. Am Schluſſe des Jahres 
1862 waren außer den unbeſoldeten Aſſeſſoren 1087 Referendarien und 489 
Auskultatoren. g 5 
Stettin, 26. Oktbr. [Die Veranlaſſung zur Dispoſi⸗ 
tions⸗Stellung des Ober⸗Staatsanwalts Kanngießerl zu 
Greifswald lag in der Erk ärung deſſelben, daß er ſich an der Wahl 
nicht betheiligen werde. Wir hören jetzt, daß die liberale Partei des 
greifenberg⸗kamminer Kreiſes ihn als Kandidaten für das Abgeordneten: 
Haus neben andern Männern ins Auge gefaßt hat. (N. St. 3.) 
Gumbinnen. [Herr Reiten bach⸗-Plicken! theilt in einer 
Annonce im „Bürger⸗ und Bauernfreund“ mit, daß der ihm wegen 
rückſtändiger Steuern abgepfändete Ochſe geſund nach Gumbinnen ein⸗ 
geliefert und bei der Auction von einem Freunde erſtanden worden. 
Sofort zu demſelben geführt, erkrankte das Thier bereits auf dem 
Wege. Der Thierarzt erklärte die Krankheit für eine Vergiftung, was 
auch der weitere Verlauf beſtätigte. Herr Reitenbach ſichert demjenigen 
eine Belohnung von 25 Thalern zu, der den Thäter fo nachweiſt, daß 


gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 24. Okt. [Vom Bundestage.] In 
Bezug auf die Bundestags- Verhandlungen über die engl. Note lautet 
die offizielle Mittheilung: a 

Die in der holſteinſchen Verfaſſungsangelegenheit beauftragten Ausſchüſſe 
erſtatteten dann 8 die ihnen gi gutachtlicher Berichterſtattung in 
der Sitzung vom 1. d. M. überwieſene Note des k. großbritanniſchen Herrn 
Geſandten vom nämlichen Tage, mit welcher derſelbe eine Depeſche des kgl. 
großbritanniſchen erſten Staatsſekretärs Grafen Ruſſell vom 29. September 
mitgetheilt hatte. In dieſer Depeſche hatte Graf Ruſſell das Erſuchen aus: 
geſprochen, die Bundesverſammlung möge mit der Bundesexekution innehal⸗ 
ten, und wegen der Streitigkeit mit Dänemark die Vermittlung fremder 
Mächte eintreten laſſen. Der auf dieſen Vortrag gefaßte Beſchluß geht da⸗ 
hin: 1) Die e e far nicht in der Lage, der Mittheilung 
des kgl. großbritanniſchen Herrn Geſandten vom 1. d. M. eine Folge zu ge⸗ 
ben; 2) ſie erſuche das Praͤſidium, daß es in 8 Mittheilung 
dem Herrn Geſandten mittels Note eine Abſchrift ＋ eſchluſſes und des 
Ausſchußvortrages zur Kenntniß bringe. In dieſem Vortrage ſind die Gründe 
auseinandergeſetzt, weßhalb der deutſche Bund eine Einmiſchung fremder 
Mächte in dieſe Angelegenheit nicht geſtatten könne, denn die Verfaſſungsan⸗ 

elegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg ſei eine rein innere 
Buntedandelegenbeit, und die Bundesverſammlung ſei auch nicht in der 
eſetzten rechtswidrigen Acte der kgl. däniſchen Re⸗ 
gierung das beſchloſſene Exekutionsverfahren zu ſiſtiren, ohne in Widerſpruch 
mit den Grundgeſetzen des Bundes und den ihr obliegenden Pflichten zu ge⸗ 
rathen. Für die kgl. däniſche und die kgl. niederländiſche Regierung enthielt 
ſich der Geſandte der Abſtimmung. 

Das Präſidium ſetzte die Verſammlung von einer zweiten Mitthei⸗ 
lung des engliſchen Kabinets in Kenntniß, welche den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen wurde. Im Eingange deſſelben wird gleichſam zur 
Motivirung der wiederholten Vermittelung bemerkt, wie das engliſche 
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lichen Sittlichkeit ein Geſetz zu erlaſſen, nach welchem alle katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, welche in Uebereinſtimmung mit ihrer Gemeinde heirathen, in ihrem 
Amte erhalten und geſchützt werden ſollen. Sämmtliche Anträge wurden 
einſtimmig angenommen. (N. Fr. 3. 

Dresden, 24. Oktbr. [Perſonalien.] Als ſächſiſcher Civil⸗ 
Commiſſar für Holſtein ſoll nicht (wie früher gemeldet) Hr. v. Zeſchau, 
ſondern der zeitige Kreisdirektor hierſelbſt, v. Könneritz, eventuell dort⸗ 
hin geſandt werden. 

Nürnberg, 25. Okt. [Die hieſige Miniſterial⸗Con⸗ 
ferenz] hat ſchneller ihr Ende genommen, als die Mehrzahl der 
Miniſter erwartet hatte, und auch das Ergebniß der Berathung ſcheint 
in keiner Weiſe den gehegten Erwartungen entſprochen zu haben. 
Daſſelbe gilt auch in Beziehung auf weitergehende Gegenſtände, die 
Graf Rechberg anregen wollte, für welche aber die Sondirung kein 
günſtiges Terrain zeigte. Die handelspolitiſche Frage iſt nur im 
Privatgeſpräch und in engeren Kreiſen berührt. In Bezug auf die 
Rückantwort nach Berlin iſt die Form der identiſchen Noten und 
Depeſchen ganz aufgegeben, und man hat ſich nur über gewiſſe 
Hauptgedanken geeinigt, welche ihren Ausdruck in mehr oder minder 
individnell gehaltenen Schreiben der Souveräne an den König von 
Preußen finden ſollen. Sogar der baieriſche Miniſter Herr v. Schrenck 
hat ſich für dieſe mildeſte Form, in welcher die frühere öͤſterreichiſche 
Forderung der identiſchen Depeſchen eingeſchloſſen iſt, erklärt, und Herr 
v. Dalwigk (für Darmſtadt), der ſich in der deutſchen Frage ſo we⸗ 
ſentlich nach Baiern zu richten pflegt, hat ſich ihm angeſchloſſen. Ein⸗ 
zelne von den Theilnehmern haben ſich übrigens ſelbſt in dieſer Be⸗ 
ziehung noch nicht definitiv erklärt. Daß Herr v. Lauer, der Miniſter 
von Schaumburg⸗Lippe, in Nürnberg erſchien, obwohl die Haltung 
ſeines Fürſten in Frankfurt nicht den öſterreichiſchen Wünſchen entſprach, 
hat man den perſönlichen Bemühungen des Legationsraths Braun, 
öſterreichiſchen Geſchäftsträgers am bückeburger Hofe, zu verdanken. 
Es iſt übrigens bekannt, daß der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe bereits 
eine Antwort nach Berlin geſchickt hat und ſich alſo dem in Nürnberg 
berathenen Schritt nicht mehr anſchließen kann. Ob und in weit das 
öfterreichifhe Memorandum, über welches mehrere von den Miniſtern 
bereits in ihrer Heimath Gelegenheit hatten, na zudenken, weil es 
ihnen vorher von Wien mitgetheilt worden war, mit bei den einzelnen 
Schreiben der Fürſten nach Berlin benutzt werden ſoll, habe ich nicht 
erfahren. Auf das Pofitivfte it mir verſichert worden, daß der Ver: 
ſuch geſcheitert iſt, eine neue allgemein circulivende Erklärung zu wei: 
terem gemeinſamen Vorgehen in der Reformfruge in Nürnberg vorzu⸗ 
bereiten. Aufgefallen iſt mir beſonders, daß auch von öſterreichiſch 
geſinnten Miniſtern es als ein günſtiges Reſultat der Beſprechung hin- 
geſtellt it, daß man von der identiſchen Faſſung der Rückantwort 
abgegangen iſt, weil man dadurch Alles fernhalte, was in Berlin den 
Vorwand eines verletzten Gefühls geben konnte. (N. Pr. 3.) 

Hannover, 25. Oktbr. [In der geſtrigen Sitzung der 
Vorſynode! ward die Specialdebatte fortgeſetzt. Abermals verſuchte 
die orthodoxe Partei bei Gelegenheit eines Paragraphen die Schulleh⸗ 
rer in den Kirchenvorſtand einzuſchmuggeln. Diesmal ſtellte nämlich 
der bekannte Urheber des neuen Katechismus, Conſiſtorialrath Uhlhorn, 
den betreffenden Antrag, der indeſſen kein beſſeres Schickſal hatte als 
der am Tage zuvor von einem andern Mitgliede eingebrachte Antrag 
von gleicher Tendenz. Die Minderheit ward diesmal nur durch den 
Profeſſor Herrmann u. a. vermehrt und zählte 27 Stimmen. In 


— — 


taliſche verwandelt, hat wahrlich Hand und Fuß. Das Dementi, wel: 
ches das „Journ. de St. Petersb.“ den angeblichen kriegeriſchen Er⸗ 
klärungen der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel eriheilte, hat 
wohl Niemanden beruhigt — um ſo weniger als ja Tottleben gleich⸗ 
zeitig Kertſch in ein neues Sebaſtopol des aſow'ſchen Meeres verwan⸗ 
delt haben, und als auf den Wogen des Pontus eine Flotte von zwölf 
ruſſiſchen Parzerkanonenbooten gar luſtig herumſchwimmen ſoll. Ruß⸗ 
land verläßt ſich alſo keineswegs auf die Sperre der Dardanellen, die 
ja — fo lange die Pforte nicht im Kriege begriffen iſt — feine Süd- 
küſten gegen jeden Angriff ſchützt; es concentrirt vielmehr auch, gleich der 
Türkei, Truppen gegen die beſſarabiſche Grenze zu, und hat die Bahn 
von Odeſſa nach Bender über Hals und Kopf ausgebaut. Kann Na⸗ 
poleon den Sultan in einen Zwiſt mit Rußland verwickeln, ſo hört 
die Dardanellenſperre vertragsmäßig auf; ein franzöſiſches Geſchwader 
würde ſofort das goldne Horn doubliren. Glaubt man, daß John 
Bull dann die Hände in den Schoß legen wird? Er müßte denn 
ſicher ſein, daß der Friedensſchluß ſeinen Einfluß in Konſtantinopel 
vernichten, vielleicht auch überdies durch eine Verſtändigung der Zaren 
von Oſt und Weſt jene Neutraliſtrung des ſchwarzen Meeres aufhe⸗ 
ben würde, die der Hauptgewinn Englands aus dem Krimkriege bil⸗ 
det und die Rußland ſchon heute, eingeſchüchtert durch die Haltung der 
Türkei und die Projecte Napoleons, offen verletzt, indem es Marine⸗ 
Arſenale und Panzerſchiffe an den Ufern des Pontus und aſow'ſchen 
Meeres baut. — Je mehr in unſeren Blättern die Kriegsluſt verſtummt, 
um ſo lauter macht ſich der Wunſch vernehmbar, das Armeebudget tüchtig redu⸗ 
eirt zu ſehen. Einige Journale, bei denen die Rechte ſelten weiß, was 
die Linke thut, ſind auch radikal genug, um in einem Athemzuge Krieg 
für Polen und Erſparungen an dem Armee ⸗Etat zu verlangen; es 
ſind das wohl dieſelben gelehrten Thebaner, die Anno 1848 Cenſur mit 
Preßfreiheit begehrten! Jedenfalls ſoll Graf Degenfeld in der betref⸗ 
fenden Section des Finanzausſchuſſes einen gar harten Stand haben, 
da der Ausſchuß diesmal an dem Principe feſthalten will, ſich weniger 
auf die ſehr relativen Bedürfniſſe des Heeres einzulaſſen, als vielmehr 
die Leiſtungsfähigkeit des Landes ins Auge zu faſſen und danach 
jene Bedürfniſſe objectiv zu beſtimmen. Eine Debatte über das Inſti⸗ 


tut der Militärgrenze ſoll der Kriegsminiſter kurzweg mit der Erklä⸗ 


rung abgeſchnitten haben, da müſſe er die Befehle Sr. Majeſtät erſt 
einholen, ehe er ſich auf irgend eine Auseinanderſetzung einlaſſe. — 
Bezüglich Ungarns kann ich nur wiederholen, was ich bereits geſchrie⸗ 
ben. Die Entwickelung wird keineswegs ſo raſch gehen, mie man dort 
annimmt, und iſt Forgach's Stellung einſtweilen noch nicht gefährdet 
zu nennen. Jedenfalls aber weiß der Hofkanzler, daß man von ihm 
alles Ernſtes erwartet, er werde jetzt zeigen, was er mittelſt des zwei⸗ 
jährigen Proviſoriums ausgerichtet habe zu Gunſten der Februarver⸗ 
faſſung. Iſt kein Reſultat zu ſehen — und auf's Blaue hinein wird 
man ihm nicht geſtatten, den Landtag einzuberufen — dann könnte 
ſich allmählich wohl das Wort bewahrheiten, das Schmerling geſagt 
haben ſoll, zur rechten Zeit werde ein „Nadasdy“ ſich auch für Un⸗ 
garn finden! — Trotz der Ueberfüllung mit Zeitungen, an der Wien 
laborirt, ſind in den letzten Monaten, abgeſeben von der Vergrößerung 


Tagesblätter entſtanden, die namentlich auf die minder bemittelten 
Volksſchichten berechnet find, wie die „Glocke“, die ultramontane „Schnell 


von Creditlooſen u. ſ. w. Abonnenten zu ködern ſtrebt. Binnen Kur: 


und Erweiterung älterer Journale, eine ganze Menge neuer politiſcher 


poſt“, die „Volkszeitung“, welche gar ſchon durch Prämien in Geſtalt 


der Debatte wurden dieſelben Gründe und Gegengründe geltend ge⸗ 
macht, wie Tags zuvor. Paſtor Pfaff meinte, die othodoxe Geiſtlich⸗ 
keit wünſche die Lehrer in den Kirchenvorſtand, um durch fie Familien⸗ 
und Dorfneuigkeiten zu erhalten, gerade aus dieſem Grunde aber fei 


Kabinet Grund habe, zu glauben, daß Dänemark die Bekanntmachung 
vom 30. März zurücknehmen werde, wenn der Bund ſich entſchließen 
könnte, die Exekution fürs Erſte unausgeführt zu laſſen. 


zem werden dazu noch eine „Stadt: und Vorſtadt-Zeitung“ und ein 
Journal „Vorwärts“ kommen; auch ſoll die „Sonntags⸗Zeitung“ be⸗ 
abſichtigen, täglich zu erſcheinen. 


dann zum 
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Frankfurt, 25. Oktbr. [Religiöfer Reform⸗Verein.] Geſtern 
Abend fand im Saalbau die erſte i daher g. des „deutſchen religiöſen 
Reformpereins“ ftatt. *) Den Vorſitz führte 927 J. Ronge. Hr. 900 205 
früher römiſch⸗katholiſcher Pfarrer im Naſſauiſchen, ſpra egen den Miß⸗ 
brauch der biſchöflichen Gewalt, vornämlich durch den Bischof von Ketteler in 
Mainz. Hr. Dukat von hier wendete ſich gegen die Beſtrebungen der Ultra⸗ 
montanen und ſtellte folgende Anträge: 1) daß alle jene Beſchlüſſe, welche 
in Bezug auf Deutſchland vom 21. bis 24, Septbr. d. J. von der ultramon⸗ 
tanen Partei gefaßt wurden, ſtaatsgefährlich und undeutſch ſeien; 2) daß alle 
Ständekammern und politiſchen Vereine, welcher Farbe ſie angehören, nur 
Nutzen und Wohl des Vaterlandes arbeiten, wenn ſie den Ein⸗ 
fluß der römiſchen Hierarchie verderben helfen; 3) die Verſammlung wolle 
durch die That beweiſen, daß ſie in keinem Punkte mit den von den Ultra⸗ 
montanen feſtgeſtellten Beſchlüſſen übereinſtimme und zu dieſem Behufe eine 
Dankadreſſe für die 2. Kammer des = Heſſen votiren, jo wie 
durch eine telegraphiſche Depeſche dem Großherzog von Baden mittheilen, 
daß die ganze Versammlung, beſtehend aus Frauen und Männern aller Con⸗ 
ſeſſionen, mit dem Vorgehen ſeines Miniſteriums, die Schule von der Kirche 
u trennen, einverſtanden ſei und es als eine Wohlthat anerkenne, wenn 

ommunalſchulen an Stelle der römiſchen Pfaffenſchulen treten. Hr. Guſtav 
Struve ſprach gegen das Cölibat der Geiſtlichen und beantragte: einen 
Aufruf an alle katholiſchen Gemeinden dl erlaſſen und möͤglichſt zu verbrei⸗ 
ten, worin ſie dieſe auffordert, im Falle von Vacanzen nur verheirathete 
Pfarrer möglichſt zu befördern und dieſe dann im Beſitze ihrer Pfarrei zu 
ſchützen, und eine Eingabe bei ſämmtlichen Ständeverſammlungen Deutfehr 
lands einzureichen, worin dieſelben gebeten werden, aus Rückſicht der öffent: 


) Die hieſige deutſchkatholiſche Gemeinde hat in einer am 21. d. abgehal⸗ 


— tenen Verſammlung ausdrücklich beſchloſſen, ſich an dieſem Vereine nicht 
zu betheiligen. 5 


Zweites Concert des Orcheſter-Vereins 


er dagegen. 


Herrn Münchmeyer war es ſchmerzlich geweſen, 
lehrern zutraue, Neuigkeitsträger zu werden. 


einer ganz andern Seite angenommen worden, a 
den Paſtor Münkel zu dem vielſagenden Ausrufe veranlaßte: 


falſch, ich habe das nicht geſagt! 


Der Lehrer würde dadurch zum Herumhorchen verleitet. 


Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten ſeien für ein Geſetz nicht maßgebend. 5 
daß man den Schul⸗[und Antonelli.] Se. Heiligkeit 


Pfaff erklärte darauf, 


daß die Schullehrer ſich würden als Spione verwenden laſſen, jei von 
eine Aeußerung, welche] Tafel g 
Das ift| bei, bei welchem 


In der Verſammlung erregte dies] würdigkeit bewirthete. Man fagt, der König von Baiern habe, als er 


Italien. 

[Der Papſt. — Der König . 
erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 
Donnerſtag den 15. hat der Papſt 1 1 5 705 W ſowie den 
König und die Königin von Neapel und ihr Gefolge im Quirinal zur 
Tafel geladen. Mehrere Cardinäle und Prälaten wohnten dem Mahl 
Pius IX. ſeine hohen Gäſte mit aller ſeiner Liebens⸗ 


Rom, 17. Okt. 


ſelbſtverrätheriſche Ausplaudern der geheimſten Gedanken des Herrn] ſich in den Vatican begab, um dem heiligen Vater einen Beſuch abs 


Conſiſtorialraths natürlich große Heiterkeit. (Magd. Z.) 


Oeſterre ich. 

„„ Wien, 26. Okt. [Polen und der Orient. — Armee: 
Budget. — Zur ungariſchen Frage. — Neue Zeitungen.] 
Immer zahlreicher ftellen ſich die Anzeichen dafür ein, daß Napoleon, 
nachdem er ſich Angeſichts des Corps legislatif und mit Rückſicht auf 
die Unbeweglichkeit ſeiner beiden Mitverbündeten in der polniſchen Frage 
gar häßlich feſigefahren, jetzt verſuchen will, ob er nicht einen Schritt 
vorwärts thun und ſeine Politik wieder flott machen kann, indem er 
die polniſche Frage wieder nach der Krim verlegt. Die 
Idee, die Allianz mit England und Oeſterreich durch einen Bund mit 
Schweden und Italien zu erſetzen, klingt wie ein arger Galimathias. 
Der Plan dagegen, Großbritannien mitzureißen, indem Frankreich die 
Türkei ſo zu bearbeiten weiß, daß die polniſche Frage ſich in eine orien⸗ 


roſch nur zu Danke verpflichtet ſein können. Denn obwohl wir heut⸗ 


zuſtatten, es abſichtlich oder zufällig außer Acht gelaſſen, zuvor den 
Cardinal Antonelli zu ſehen, wie dies am römilchen Hof Sitte iſt. 
Das „Giornale di Roma“, das über den dem Papſt abgeſtatteten Be⸗ 
ſuch des Königs einen Artikel enthielt, war eben unter der Preſſe, als 
ein Befehl des Staatsſekretärs die Veroffentlichung deſſelben unterſagte. 


(A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 24. Okt. [Die Seſſion.] Das Gerücht, die Regie⸗ 
rung wolle die feierliche Eröffnung der Seſſion bis zum Januar hinaus⸗ 
ſchieben, d. h. die Kammer ihre Vollmachten prüfen laſſen und ſie 
hierauf vertagen, verdient wohl keine Beachtung. Glaubhafter ſcheint 
das andere zu ſein, der Herzog v. Morny werde ſchwerlich im Stande 
ſein, gleich anfangs den Vorſitz der Kammer zu übernehmen. Bekannt⸗ 
lich iſt es zwiſchen ſeinem Kopfe und dem Kopfe eines Pferdes zu einem 


— — 
ſtiegen ſehr hoch, jo daß wir uns herablaſſen mußten, um zu ſehen, 


unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch. (Montag, 26. Oktober.) zutage kaum mehr noch den rechten Sinn für das liebliche Spiel einer wo wir waren; über den Himmel hatten wir die Erde vergeſſen, und 


Das hauptſächlichſte Intereſſe des Abends war auf die Clavier⸗ 
Virtuoſin Frau v. Bronſart gerichtet, welche ſich zunächſt mit einem 
eignen Clavier⸗Concert einführte. Die Compoſition nach einem ein⸗ 
maligen Anhören zu beurtheilen, halten wir nicht für thunlich. Im 


unbefangenen kindlichen Phantaſie mit ihren tauſend bunten Einfällen 
befigen können, fo bleibt es immer doch von hohem Künſtlerintereſſe, 
aus den 118 ſymphoniſchen Werken des „Vaters der Symphonie“ hin 
und wieder eines, zumal ein noch unbekanntes, zu hören. Wir er: 


zuletzt wußten wir nicht mehr, ob wir über Land oder Waſſer fuhren. 
Als wir uns aber ſenkten, breiteten ſich unter uns weite Sümpfe aus, 
und in der Ferne hörten wir das Meer rauſchen. Wir empfahlen uns 
der Barmherzigkeit Gottes. Es wurde Ballaſt ausgeworfen, und, 


Allgemeinen daher nur fo viel, daß uns das Werk durch eine gewiſſe freuen uns an der holden Einfachheit einer ſolchen C-moll-Symphonie, indem wir wieder aufſtiegen, verloren wir wieder das Land aus dem 


Vornehmheit, die ſich von allem Trivialen fern zu halten wußte, ＋ 
wie durch einen großen Farbenreichthum in der Inſtrumentirung an⸗ 
geſprochen hat. Die kurzen Melodieſätze kamen uns indeß etwas fpröde 


nach welcher uns der Genuß an der Beethoven ſchen nur um fo be: 
wußtvoller werden muß. 
Fernere Gaben waren die mehr erſchütternde als ergreifende „Lear⸗ 


Auge. Welche Nacht! Keiner ſchlief, wie Sie ſich wohl denken konnen, 
denn der Gedanke, in's Meer zu fallen, war kein beruhigender, und 
wir mußten daran denken, die Landung zu bewerkstelligen. Mein 


vor, während die Klarheit und Prägnanz des Ausdruckes noch durch] Ouverture“ von Berlioz und die Ouverture zum „Freiſchütz“. Sämmt⸗ Compaß zeigte an, daß wir gegen Oſten, alſo nach Deutſchland hin 


leidenſchaftliche Haſt beeinträchtigt erſcheint. Immerhin wird man 
bei einer ſo jungen Componiſtin das Werk als bedeutungsvoll für die 
Zukunft anerkennen müſſen. 

Als Virtuoſin hingegen ſteht Frau v. Bronſart auf einer Höhe, 
daß man kaum mehr von einer Zukunft ſprechen kann. Hier haben 
wir es mit einer vollendeten Künſtlerin zu thun, die das Inſtrument 
mit unbeſchränkter Souverainetät beherrſcht. Bewies fie ſchon in der 
Ausführung des eigenen Concerts eine eminente Fertigkeit und glän⸗ 
zende Bravour, ſo zeigte ſie erſt in dem Vortrage fremder Werke das 
hohe künſtleriſche Vermögen eines vertieften, charaktervollen Spiels. 


Die feierliche Einfachheit der Bach ſchen Gavotte, das Träumeriſche und ſchon mehr Details darüber haben, als wir, wird Sie folgender Brief lang, indem die arten eiſernen Anker zerbrachen. 
der nicht mehr in die Höhe 


Phantaſievolle in dem Nocturno von Chopin und das Sturmes brauſen 
in der ungariſchen Rhapſodie von Lißt, — die Künſtlerin verſtand es, 
uns Alles und Jedes in feiner ganzen Eigenthümlichkeit zu Gehör zu 


liche Werke wurden von dem mächtigen Orcheſter, wie wir dies bei der 
Leitung des Herrn Dr. Damroſch ſtets gewohnt ſind, mit Schwung, 
Feuer und energiſcher Betonung aller charakteriſtiſchen Details ausgeführt 
und von dem Auditorium mit lautem Beifall aufgenommen. Der 
Saal war in allen Räumen gefüllt. M. K. 


Paris, 24. Ott. [Nadar's Luftreiſe.] Alle unſere äußere 
und innere Politik tritt ſetzt gegen die Theilnahme zurück, die das 
Geſchick unſeres Aeronauten Nadar findet. Obgleich Sie dem Schau⸗ 
plage, wo die Kataſtrophe geſpielt hat, näher find, und daher vielleicht 


des Hrn. Eugen Arnoult, eines der Theilnehmer der Fahrt, intereffi- 
ren. Er iſt in der „Nation“ abgedruckt, von Hannover (den 20. d.) 
datirt, aber in einem hannoverſchen Dorfe geſchrieben, das in der fran⸗ 


bringen, und dies mit einer ruhigen Gediegenheit, die uns die hoͤchſte zoͤſiſchen Zeitung „Ruthen“ heißt, und lautet folgendermaßen: „Sie 


Bewunderung abgewann. Das Inſtrument ſchien in allen dieſen Vor⸗ 
trägen dem bloßen Wink der Meiſterin zu gehorchen, ſo mühelos, frei 
und leicht traten die Tongebilde in ihrer vollſten Eigenheit zu Tage. 
Das enthuſiasmirte Publikum überſchüttete die Künftlerin mit den ſtür⸗ 


miſchſten Beifallsbezeigungen. 
2 A e 
. eine 


n Orcheſterwerten brachte der Abend zunächſt eine alte Neuigkeit: 
Symphonie m C-moll von Haydn, wofür wir Herrn Dr. Dam: 


haben uns am Sonntage vom Champ⸗de⸗Mars auffteigen ſehen. Sie 
ſind Zeuge des majeſtätiſchen Fluges des Géant und des lauten Beifall⸗ 
klatſchens der unermeßlichen Zuſchauermenge geweſen. Es tönte von 
unten noch lange der Ruf zu uns: „Glückliche Reife” Aber 
um 9 Uhr Abends waren wir in Esquelinnes, fuhren über Mecheln 
fort und waren gegen Mitternacht in Holland. Erlaſſen Sie mir die 
Beſchreibung des Himmels, als wir über den Wolken ſchwebten. Wir 


fuhren. Des Morgens, nach einem in den Wolken eingenommenen 
frugalen Frühstück, ließen wir uns wieder herab. Eine unermeßliche 
Ebene war unter uns; die Dörfer erſchienen wie Kinderſpielzeug, die 
Flüſſe wie Bächlein. Der Anblick war prächtig. Dazu verbreitete 
eben die Sonne ihre Strahlen über die ganze Gegend. Gegen 9 Uhr 
kamen wir bei einem großen See an; ich orientirte mich und meldete 
den Uebrigen, daß wir an der Grenze von Holland wären, in der 
Nähe des Meeres. Jetzt wollten wir uns niederlaſſen, um ein wenig 
Ballaſt einzunehmen; aber in der Höhe hatten wir nicht bemerkt, daß 
auf dem Lande ein heftiger Wind wehte. Der Landungsverſuch miß⸗ 
a Das Ventil hatte 
ſich wieder geſchloſſen, und der Ballon, 
konnte, begann einen wirbelartigen Lauf 
par noch öfter 20—30 Meter hoch, 
licher Gewalt wieder herab. 
ſteigen, und der Nachen ſchleifte auf dem Boden. Darauf begann eine 
wilde Fahrt durch Wald und Feld, alles wurde vor uns niedergeriſſen, 
Bäume, Gebüſche, Geländer zerbrachen, um uns Platz zu machen. Es 
war ſchrecklich. Bald war es ein Gewäſſer, in das wir tauchten, bald 
ie deſſen dicker, naſſer Stoff uns in Augen und Mund 
pritzte. 
dem Ungeheuer zu, welches uns fortriß. Plötzlich iſt eine Eiſenbahn 


auf dem Lande. Wir ſtiegen 
fielen aber jedesmal mit unglaub⸗ 


1 


Allmählich hörte der Ballon faſt auf zu 


« 


Es war um toll zu werden. Halt! Halt! riefen wir erbittert! 


. 


ü 2637 5 
Zuſammenſtoße gekommen, der eine Art von Gehirnerſchütterung zur] des Kriegsminiſters mit Beziehung auf die Vertheidigung des Herzog: 
Folge hatte. Die ofſiciöſen Blätter leugnen dies ab. Aber darauf iſtſthums Schleswig, namentlich aber zu der Antwort auf den letzten 
nichts zu geben; der Herzog mag in der Beſſerung und ſogar in Paris] Bundesbeſchluß vom 1. d. Mts. Dieſe Antwort ſpricht allerdings — 
erwartet ſein, aber daraus würde ſich noch nicht ſchließen laſſen, daß] dies erfahre ich aus authentiſcher Quelle — von der Geneigtheit Däne— 
er vollkommen bergeftellt iſt. Gewiß bleibt, daß er auf dem Präſden⸗J marks, nochmals Verhandlungen mit dem deutſchen Bunde einzuleiten, 
tenſtuhle der Kammer nicht jo leicht erſetzt werden könnte. Morny it um eine verſöhnliche Ausgleichung zu Stande zu bringen; allein wenn 


\ 
— 

x 
1 


gewandt und die Herren Deputirten vergeſſen es nicht, daß er dem 
Kaiſer ſehr nahe ſteht. Dazu kommen ſeine geſellſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu den hervorragenden Männern aller Parteien. Kurz, die Re: 
gierung würde ihn vermiſſen, im Allgemeinen vielleicht noch mehr als 
den Hrn. Billault. Die Prüfung der Mandate wird von vornherein 
Anlaß zu lebhaften Debatten geben, da ſowohl die Regierung als die 
Oppoſition mehrere Wahlen zu beanſtanden entſchloſſen iſt. J. Favre 
wird in dieſen Debatten eine Hauptrolle ſpielen und die koloſſalen In⸗ 
triguen der Präfecten darlegen. Die eigentliche béte noire der Ne: 
zierung iſt aber Herr Thiers. Sie fürchtet weniger ſein Rednertalent 
als feine Meiſterſchaft in der Kunſt, eine Oppofition zu organiſiren und 
zu discipliniren. Herr Thiers wird ſich übrigens nicht darauf befchrän: 
ken, den Sitzungen in der Kammer beizuwohnen; er wird auch feine 
Salons oͤffnen und jene geſelligen Einflüſſe ſpielen laſſen, die beſonders 
in Paris ihre Wirkung ſelten verfehlen. Ueberſehen wir auch nicht, daß 
der Chef der orleaniſtiſchen Partei eine Kundſchaft vorfindet. Sind 
doch die meiſten Neubonapartiſten im Grunde dem Weſen nach nichts 
als Orleaniſten, welche einem Mann von der Celebrität des Herrn 
Thiers gern Gehör ſchenken werden, wenn er ihnen die Nothwendigkeit 
liberaler Inſtitutionen, als des einzigen Mittels, Cataſtrophen vorzubeu⸗ 
gen, auseinanderſetzt. Das iſt in der That ſeine Abſicht, und wir 
glauben mit Beſtimmtheit ankündigen zu können, daß er das Signal 
zu der Forderung der Miniſterverantwortlichkeit geben wird. Die meri: 
kaniſche Expedition wird er als Beiſpiel der Gefahr darſtellen, welche 
den Intereſſen Frankreichs aus dem Umſtande erwächſt, daß die Gewalt 
des Staatsoberhauptes eine unbeſchränkte iſt. Eine andere ſchwache 
Seite der Regierung ſind die Finanzen. Hier iſt Berryer an ſeinem 
Platze. Berryer iſt nicht blos ein pathetiſcher und ſchwungvoller Redner; 
er verſteht es, die Zahlen zu gruppiren, und man erinnert ſich noch 
ſeiner meiſterhaften Berichte in den Kammern unter der Präſidentſchaft. 
Es ſcheint, daß Herr Vuitry vorzugsweiſe deshalb zum Sprechminiſter 
ernannt worden iſt, um in den Finanzangelegenheiten die Regierung 
zu vertheidigen. Daß die Regierung ſich ohne eine Anleihe aus der 
Noth ziehen könne, wird von allen Finanzmännern in Zweifel gezogen. 
Man ſpricht von einer Anleihe von 400 Millionen. Daher auch die 
Baiſſe an der Börfe. (Magd. 3.) 
[Aus Rouher's Leben.] Der „Progres de Lyoon“ erzählt in ſeiner 
letzten Nummer folgende Epiſode aus dem Leben des neuen Staatsminiſters, 
eren Rouher: Vor einem Jahre ungefähr gab Prinz Napoleon ein Früh⸗ 
ftüd an Bord feiner Yacht. Nach demſelben ſetzte Girardin feine Doktrin 
in Betreff einer unbeſchränkten Freiheit auseinander. „Sie werden erſtaunt 
ſein“, ſagte plötzlich einer der er „zu vernehmen, daß ich ganz Ihrer 
Meinung bin.“ Es war Hr. Rouher. „Früher“, fuhr derſelbe fort „war 
ich ein großer Anhänger des Schutzzoll⸗Syſtems, und nichts ſetzte mich mehr 
in Angſt, als die Handelsfreiheit. Seitdem habe ich aber in dieſer Beziehung 
ernſte Studien gemacht; ich habe ſie in der Anwendung geſehen und ich bin 
dahin gelangt, die Handelsfreiheit als den nützlichſten aller Fortſchritte zu 
etrachten. Indem ich meine Beobachtungen fortſetzte, gelangte ich nach einer 


Art von freiem Platze, wo ich die anderen Freiheiten, beſonders die der 
N meinte 


Greſſe vorfand.“ „Sie ſollten dieſes doch auch dem Kaiſer 

irardin. „Ich werde“, antwortete der damalige Handelsminiſter, „nicht ver⸗ 

fehlen, dieſes bei der erſten Gelegenheit zu thun.“ 
Grof brit annien. 

London, 24. Okt. [Mazzin i. — Bakunin. — Aus Neu 
ſeeland.] Freunde Mazzini's haben über deſſen Befinden neuerdings 
beunruhigende Berichte erhalten. — Der bekannte ruſſiſche Flüchtling 
Bakunin iſt aus Stockholm, woſelbſt er in den letzten Monaten für 
Polen agitirt hatte, nach London zurückgelehrt. — Die „Gazette“ ver⸗ 
öffentlicht die von General Cameron eingetroffenen amtlichen Depeſchen 
über die neulichen Treffen, welche zwiſchen den britiſchen Truppen und 
den Eingeborenen von Neuſeeland vorgefallen ſind. Die Fakta ſind 
bekannt. Der Bravour ſeiner eigenen Truppen ſpendet der General 
hohes Lob, kann aber auch nicht umhin, der Tapferkeit der feindlichen 
Maoris volle Anerkennung wiederfahren zu laſſen. 

Dänemark. 

* Kopenhagen, 24. Ott. ([Kriegs⸗Ausſichten.] Aus 
Stockholm ſind hier Nachrichten des Inhalts eingetroffen, daß der 
ſchwediſche Marineminiſter den verſammelten Reichsſtänden die bedeut⸗ 
ſame Propoſition ſtellte, zur Erbauung von Panzerſchiffen nach dem Syſtem 
des Eriesſon'ſchen „Monitors“ aus dem Staatsſchatze die benöthigte 
Summe Geldes zu bewilligen. Dabei iſt zu bemerken, daß die betreffenden 
eiſernen Fahrzeuge nicht etwa in ausländiſchen Schiffsbauereien, ſondern 
auf ſchwediſchen Privatwerften angefertigt werden ſollen. Hieſige Zei⸗ 
tungen beloben das ſtockholmer Kabinet wegen ſolch raſcher Handlungs: 
weiſe. — Die von auswärts hierher gelangenden Gerüchte in Betreff 
einer vermeintlich friedlichen Löſung des deutſch⸗däniſchen Conflicts wer⸗ 
den hier nicht ſonderlich geglaubt. Dieſelben ſtehen denn auch in der 
That im ſchroffem Widerſpruch zu den bekannten neueren Anordnungen 


vor 
wir riſſen die Drähte und Telegraphenſtangen fort und ließen den Zug 
weit hinter uns. Einen Augenblick ſpäter bemerkten wir in der Ferne 
ein rothes Haus; ich ſehe es noch; der Wind trieb uns gerade darauf 
zu. Der Tod war uns ſicher, wenn wir an dieſer Klippe ſcheiterten. 
Keiner ſprach ein Wort. Doch ſellſam, von dieſen 9 Perſonen, unter 
denen eine Frau ſich befand, welche alle ſich an das dünne Weiden⸗ 
geflecht anklammerten, und für welche die Augenblicke gezählt ſchienen, 
äußerte Niemand eine Furcht. Der Mund war ſtumm, aber das 
Geſicht Aller ruhig. Nadar hielt ſeine Frau feſt an ſich. Das arme 
Weib! Jeder Stoß ſchien es zu zerbrechen. Jules Godard unter⸗ 
nahm darauf ein heroiſches Wagniß; er kletterte in die Taue, die ſo 
geſchüttelt wurden, daß er mir dreimal auf den Kopf zurück in den 
Nachen fiel; endlich gelangte er bis zu dem Seile des Ventils, öffnete 
dieſes, und, da das Gas einen Ausweg fand, flieg der Ballon nicht 
mehr, ſondern hielt eine horizontale Linie inne, aber mit einer ſchwin⸗ 
delnden Schnelligkeit ward er vorwärts getrieben. Wir ſaßen alle auf 
em Weidengeflecht niedergehockt. Vorgeſehen! rief man, wenn ein 
aum kam, man hielt ſich ſeitwärts, man fuhr vorüber; der Baum 
war zerbrochen; aber der Ballon entleerte ſich immer mehr, und wenn 

r nur noch etwas günſtiges Terrain fanden, waren wir gerettet. 
Aber an Stelle der weiten Ebene bemerkten wir in der Ferne einen 
Wald, jetzt mußten wir heraus, es mochte daraus werden, was da 
wollte, denn die Gondel mußte an den erſten Bäumen zerſchellen. Ich 
machte den Verſuch, ſetzte, ich weiß nicht wie oft, an, um über Bord 
zu ſpringen, gelangte endlich über das Geländer und ſtürzte auf den 


Kopf. Nachdem ich mich in einigen Minuten von meiner Betäubung 


erholt hatte, erhob ich mich wieder; der Ballon war ſchon weit von 
mir. Mit Hilfe eines Stockes ſchleppte ich mich durch den Wald, und 
nachdem ich einige Schritte gethan hatte, hörte ich wimmern; Saint⸗ 


uns. | Gin Zug ging vorüber; auf unſeren Ruf hielt er an, aber 


andererſeits in Betracht gezogen wird, einmal auf welche liſtige Weiſe 
die kopenhagener Regierung ſeit einem Jahrzehnt die deutſch-däniſche 
Angelegenheit zu verſchleppen gewußt hat, und darauf wie vor wenigen 
Tagen an die militäriſchen Befehlshaber in den Herzogthümern Schles⸗ 
wig⸗Holſtein in vertraulichſter Form — dies glaube ich Punkt für Punkt 
verbürgen zu können — die kriegsminiſterielle Weiſung ergangen iſt, 
im Falle der Bundes-Execution wohl die ſüdlicheren Ortſchaften des 
Herzogthums Holſtein zu räumen, dagegen die Schanz-Anlagen vor 
Rendsburg und Friedrichſtadt, an beiden Orten auf holſteiniſchem Gebiete, 
zu beſetzen und zu vertheidigen, ſo bedarf es da nicht einmal eines 
beſonderen Scharſſinnes, um die Richtigkeit des neueſten „verſöhnlichen 
Rathſchlags“ Dänemarks an den deutſchen Bundestag zu erkennen. 


Rußland 
Unruben in Polen. 
ar Warſchau, 25. Okt. [Fortſetzung der Verhaftun⸗ 
gen. — General:Gonful Leſſer. — Vorgänge im Lublini⸗ 


ſtattgefunden, und auch diesmal faſt nur ſolche Bürger betroffen, die 
durchaus nicht zur Revolution gehört haben können, wenn auch ihre 
Wünſche gewiß der polniſchen Sache zugeneigt find. Man hört, daß 
allnächtlich eine Anzahl Bürger verhaftet und ohne Prozeß nach ent⸗ 
legenen Gegenden Rußlands weggeſchickt werden ſollen, wo ſie unter 
polizeilicher Aufſicht werden bleiben müſſen, bis — zur Pacifieirung. 
Ueberhaupt foll, in der nächſten Zeit der Terrorismus nicht geahnte 
Dimenſionen annehmen, da man durchaus der Sache ein Ende machen 
will. Daß dieſes bei den allerſtrengſten Mitteln gelingen wird, daran 
erlaube ich mir zu zweifeln, und glaube vielmehr, daß ſolche gerade 
auch von Seiten der Revolution furchtbare Mittel hervorrufen werden, 
und daß die Pacification dadurch nur problematiſcher wird. — Von 
geſtern an iſt die Laternenſtunde anſtatt 7 auf 6 Uhr, diejenige 
Stunde, nach welcher das Ausgehen ganz verboten iſt, von 10 auf 
9 Uhr feſtgeſtellt worden. — Man verſichert, daß morgen ſchon die 
Bekanntmachung erſcheinen ſoll, wonach das Tragen der Trauer den 
Damen unterſagt iſt, und mit Geld: und Gefängnißſtrafe geahndet 
werden ſoll. Es ſollen in den Strafen gewiſſe Gradationen ſtattfinden. 
— Dem ſächſiſchen General-Conſul Stanislas Leſſer iſt geſtern gegen 
Abend das Büreau entſiegelt worden; die Papiere wurden keiner Ne 
viſion unterworfen. General Trepow ſtattete Herrn Leſſer einen Beſuch 
ab und ſuchte, wie man ſagt, den ganzen Vorgang als ein Mißver⸗ 
ſtändniß darzuſtellen. — Bei Skiernewice ſollen wieder einige Brücken 
abgebrannt ſein. Aus Lublin ſind ſeit zwei Tagen die Poſten hier 
nicht angelangt, was darauf hinzudeuten ſcheint, daß die Nachrichten 
von bedeutenderen Vorgängen im Lubliniſchen nicht ganz unbegründet 
ſind. — Die hieſige gouvernementale Aſſecuranz-Geſellſchaft hat ſolche 
Beſchädigungen zu vergütigen verweigern wollen, welche in Folge der 
jetzigen kriegeriſchen Vorgänge entſtanden ſind; es iſt dieſes ihr aber 
von der höheren Behörde unterſagt worden, da das, was im Lande 
vorgeht, nicht als Krieg, ſondern als Mordbrennerei anzuſehen iſt. 
[Ueber die Einrichtung der National-Regierung! ſchreibt 
der warſchauer Correſpondent des „Glos“ Folgendes: Man ſagt, daß 
die Organiſation der National-Regierung im ganzen Königreich Polen 


ſchen.] Auch in der vergangenen Nacht haben viele Verhaftungen 
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einige Perſonen verhaftet worden. Die National-Regierung hat ihre 
Agenten in Warſchau in 12 Bezirke nach der Zahl der 12 Cirkel der 
Stadt eingetheilt und jeder Bezirk zerfällt in Sectionen. 7 

Krakau, 25. Okt. Aus Baranow wird unter dem 23. d. M. 
die vollſtändige Niederlage der Czachowskiſchen Abtheilung beſtätigt und 
der Uebertritt von 47 Inſurgenten auf das diesſeitge Gebiet gemeldet. 

* Aus Rzeszow wird der „Lemb. Ztg.“ geſchrieben: Nach län⸗ 
gerer Unterbrechung wurden geſtern und heute wieder größere Inſur⸗ 
gententrupps, in einer Geſammtzahl von etwa 60 Mann, hierher ges 
bracht, und wie es heißt, ſollen weitere 40 Mann nachkommen. Es 
ſind dies jene Inſurgenten, welche zur Waligorski'ſchen Abtheilung nach 
Congreßpolen ziehen wollten, in dieſem Vorhaben aber von einer un⸗ 
terdeſſen angelangten öſterreichiſchen Patrouille gehindert und dann auf⸗ 
gehoben wurden. Im Ganzen waren da in den rudniker Waldungen 
etwas über 200 Inſurgenten angeſammelt, welche die Nachkommenden 
erwarteten und viele hundert Gewehre, Munition und Proviant, auf 
15 Furgons geladen, in Bereitſchaft hielten. Sämmtliche Bagage fiel 
in die Häude der öſterreichiſchen Truppen, während mehr als die Hälfte 
der anweſenden Aufftändifhen, geſchützt durch die Dunkelheit der Nacht 
(es war am 17. d.), in dem Walde ſich zerſtreuen konnte, um dann 
zu jenem Theile der Waligorski'ſchen Abtheilung zu ſtoßen, der unter⸗ 
deſſen die Grenze überſchritten und ſich auf ruſſiſch-polniſchem Boden 
organiſirte. Die hierher gebrachten Zuzügler waren zum größten Theile 
ganz neu und anſtändig uniformirt. Die Infanterie trägt graue Män⸗ 
tel nach Art der öſterreichiſchen Soldatenmäntel, ebenfalls graue Tuch⸗ 
beinkleider und dunkelblaue Käppis, die Cavallerie hat eine praktiſche 
Kapuze am Mantel, trägt lederbeſetzte Reithoſen und eine graue Gari⸗ 
baldijacke mit rothen Aufſchlägen. Die Mannſchaft ſieht wohl ange⸗ 
griffen, keineswegs aber muthlos und ſchlecht aus. Die Galizier 
unter denſelben, welche zum erſtenmale betreten wurden, wurden un⸗ 
verzüglich unter Eskorte in die Heimath transportirt, dagegen wurden 
die bereits wiederholt Betretenen dem Kreisgerichte übergeben. Geſtern 
gelang es hier einem davon zu entfliehen. Heute wurden auch zwei 
Furgons mit Waffen beladen hierher gebracht. Dieſelben ſind ganz 
neu, ſolid gebaut und dunkelgrün angeſtrichen. Vorgeſtern paſſirte un⸗ 
ſere Stadt Infanterie auf Vorſpannwagen. Es heißt, daß Czachowski, 
welcher mit 600 Mann ins Sandomirſche einbrach, ſeit einigen Tagen 
mit den Ruſſen kämpft und gegen die Grenze gedrängt wird. 


Griechenland. 


Athen, 17. Oktober. [Vorbereitungen zum Empfange 
des Königs.] Großartig find die Vorbereitungen, welche für den 
Empfang des neuen Königs gemacht werden. Ein coloſſaler Triumph⸗ 
bogen erhebt ſich am Landungsplatze am Piräeus, ein anderer beim 
Eingang Athens, wo der Bürgermeiſter im Namen der Stadt den 
jungen Monarchen begrüßen wird. Noch kurze Zeit, und der Donner 
der Kanonen und das Geläute der Glocken wird uns verkünden, daß 
der König der Hellenen den Boden Griechenlands betreten hat, wo ihn 
ein leidenſchaftliches aber auch gelehriges Volk erwartet, welches der 
Anarchie herzlich müde und durch die gemachten Erfahrungen ſich be⸗ 
wußt geworden iſt, daß ein Thron leichter zertrümmert, als neu 
errichtet werden kann. — Die Nationalverſammlung tagt noch immer 
regelmäßig, und das gegenwärtige Miniſterium hält ſich noch immer, 
ungeachtet der heftigſten Oppoſition, die nichts unverſucht läßt, ſeinen 
Sturz noch vor der Ankunft des Königs herbeizuführen. 


Amerika. 
Newyork, 10. Okt. [Die Lage. — Berichtigung.] Die 


17,000 Mann umfaſſe. Die Regierung ſelbſt zählt wenige Mitglieder, hieſigen Morgenblätter entwerfen ein ziemlich düſteres Gemälde von der 


die übrigen ſind Agenten, 
iſt es ſchwer, auf die Spur der Leiter zu kommen. Zwiſchen den Be⸗ 
fehlenden und Ausführenden find fo viele Inſtanzen, daß beide ſich ge— 
genſeitig nicht kennen. Der Polizei, beſonders aber den Truppen, iſt 
es oft gelungen, ſehr einflußreiche Perſonen zu ergreifen; aber ſie ſagen 
entweder nichts aus oder ſie wiſſen auch nichts von der Regierung 
ſelbſt, trotz ihrer Bedeutung in der Lokalorganiſation. Es waren ſolche 
darunter, die gewiß Alles wußten, z. B. Schwartz, Raczynski u. A.; 
der erſte entdeckte aber geradezu nichts; der zweite machte wohl Ge: 
ſtändniſſe, ſie führten aber zu nichts Weſentlichem, da alle von ihm 
Genannten entweder ſchon getödtet oder verhaftet waren. Die National⸗ 
Regierung verfährt außerordentlich vorſichtig, und ſchwerlich wird es 
geſchehen, daß man ſie in voller Sitzung feſtnimmt. Alle diejenigen, 
welche man einzeln ergreift, werden ſehr leicht und ſchnell durch andere 
Perſonen erſetzt. — In dieſen Tagen hat der Lieutenant Onoprienko, 
derſelbe bei der Polizei ſtehende Gardeoffizier, welcher ſchon einen Hänge⸗ 
Gendarmen verhaftet, einen Menſchen ergriffen, welcher von Haus zu 
Haus ging und Aushebungsliſten anfertigte. Es war dies ein Gerichts⸗ 
Applicant, Namens Naliepa, der in der Organiſation die Stelle eines 
Sectionschefs der Stadt Warſchau hatte. Man fand bei ihm ein Ver 
zeichniß aller Männer des erſten Cirkels von 16 bis 45 Jahren. Die 
Vollmacht der National:Regierung zur Ausübung feines Amtes fand 
man in einem Schlafrock eingenäht. In dieſer Angelegenheit ſind noch 


ſchwunden, nachdem er noch über einen Fluß geſetzt war. Ich hörte 
einen Schrei! Nadar lag mit einem verrenkten Beine auf der Erde, 
ſeine Frau war in den Fluß gefallen. Ich leiſtete ſogleich der letzte— 
ren meine Hilfe; aber die Kräfte verſagten mir und ich ging unter. 
Man fiſchte mich wieder auf, und ich fand, daß das Bad mir nicht 
ſchlecht bekommen war. Mit Hilfe herbeigeeilter Landleute wurde die 
Rettung der Paſſagiere, die mittlerweile alle das Heil im Verlaſſen der 
Gondel geſucht hatten, veranſtaltet. Es wurden Wagen herbeigebracht 
und wir auf Strohſäcke gelegt. Meine Kniee bluteten; mein Kreuz, 


mein Kopf kamen mir wie aus den Fugen geriſſen vor; aber ich hatte Freundlichkeit meine Dankbarkeit bewahren. 


meine Kaltblütigkeit keinen Augenblick verloren, und fand mich nur 
etwas gedemüthigt, als ich vom Strohbündel in die Wolken ſchaute, 
über denen ich noch vor Kurzem geſchwebt hatte. So ſind wir in 
Ruthen, in Hannover, angekommen. Die Deutſchen, die uns pflegen, 
ſind kreuzbrave Leute und thun ſo viel, als die Hilfsquellen der kleinen 
Ortſchaften es geſtatten. Unſer Wirth iſt eine Art von Doktor. Er 
hat mir eine Zimmtſuppe verordnet, die fürchterlich ſchmeckt. Wir 
haben hier eine alte Elſaßerin gefunden, die franzöſiſch ſpricht ıc. 


Die Perſonalakten des Lieutenants Buonaparte.] In den 
Archiven des pariſer Kriegsminiſteriums iſt vor Kurzem das Heft entdeckt 
worden, welches die Perſonalakten des Lieutenants Buonaparte enthält. Es 
werden über den Inhalt folgende Aufſchlüſſe gegeben: Zunächst findet ſich ein 
ſogen. Actenrotul in der gewöhnlichen Form, dann eine Copie des lateiniſch 
geschriebenen Taufſcheines, auf welchem ein Stempel mit der Umſchrift „Inſel 
Corſica“ ſich befindet; dann eine von D'Hozier de Sévigny unterzeichnete und 
von dem Wappenrichter des franzöſiſchen Adels gegengezeichnete Urkunde des 
Inhaltes, daß „Napoleon de Buonaparte, geboren zu Ajaccio am 15. Auguſt 
1769, von hinlänglich guter Abkunft ſei, um als Zögling in einer der koͤnig⸗ 
lichen Militärſchulen aufgenommen werden zu önnen.“ Dann kommen 
mehrere Briefe des jungen Buonaparte, von welchem einer vollſtändig mit⸗ 
getheilt zu werden verdient. Er iſt an Herrn Leſancquer, Büreau⸗Vorſtand 


Felt lag auf den Boden hingeſrect, gräßiich enitclt; ſein ganzes Ge⸗ dom Artilerie-Abtbeitung des Ariegeminiiertums gerichtet, aus. Muromnes, 


ſicht war eine Wunde. 
renkt, die Bruſt ſchmerzte ihn. 


Br 


Ein Arm war ihm gebrochen, ein Fuß ver- 
Der Ballon war im Walde ver⸗ 


vom 3. Juni 1791 datirt und lautet folgendermaßen: „Mein Herr! Ich bin 
ohne alle Bekanntſchaft in Paris und muß deshalb in einer Privatangelegen⸗ 
heit meine ganze Hoffnung auf Sie ſetzen. Die Freundſchaft, welche Sie mir 


blinde Vollſtrecker ihrer Befehle, und daher] Lage. 


„The World“ ſagt: 

„Die Nachrichten in den letzten wenigen Tagen aus Tenneſſee und Nord⸗ 
Georgien ſind ganz dazu geeignet, nicht geringe Beſorgniſſe für die Sicher⸗ 
heit des Generals Roſenkranz im ganzen Norden zu erregen. Wir ſind, wie 
gewöhnlich, mit den ermuthigendſten Depeſchen aus Waſhington begünſtigt, 
aber die Regierung hält alle Thatſachen zurück und prophezeit blos u 
liche Dinge. Dem, was aus dem Kriegsdepartement kommt, wird kein Ver⸗ 
trauen geſchenkt. General Roſenkranz hat dem General Bragg nur ſeine 
eigene Armee entgegen zu ſtellen. Er wird ohne Zweifel im Stande ſein, 
ſich zu balten, bis Boone und Sherman ankommen, es wird aber bis dahin, 
15 e Nachricht von ihm eingegangen iſt, große Beſorgniß um ihn 

errſchen. 

Nach der „Newyork Times“ deuten die telegraphiſchen Depeſchen 
aus Chattanooga an, daß die militäriſche Lage dort ſehr drohend iſt 
und daß man einer neuen blutigen Schlacht entgegen ſehen kann. Sie 
fügt hinzu: „Wir möchten wünſchen, es wäre Roſenkranz, anſtatt 
Bragg, welcher das Zeichen gäbe, daß er dem Feinde eine Schlacht an⸗ 
biete.“ — Die Nachricht, daß Shelbyville mit einer Beſatzung von 
15,000 Mann von den Konföderirten genommen worden ſei, erweiſt 
ſich als ein in Naſhville entſtandenes Gerücht und findet keinen Glau⸗ 
ben. General Joe Johnſtone ſteht mit 15,000 Mann bei Canton in 
Miſſiſſippi (nicht bei Santon in Miſſouri). Die angebliche Niederlage 
der Bundestruppen bei Port Hudſon ſtützt ſich nur auf die Autorität 
der newyorker „World“. In Nafhoille waren 5126 Verwundete von 
dem Schlachtfelde bei Chikamanga eingetroffen. 


bisher bewieſen haben, läßt mich hoffen, daß Sie meine Bitte gütig auf⸗ 

nehmen werden. Ich erfahre ſo eben, daß ich zu einem andern Regiment 
verſetzt werden ſoll. Es würde mich dies in hohem Grade in meinen Ver⸗ 
hältniſſen derangiren, während viele meiner Kameraden da ſind, welche gern 
einen ſolchen Wechſel ſich gefallen laſſen werden. Ich habe einen Bruder bei 
mir, der in unſer Regiment eintreten ſoll; es würde mir unmöglich ſein, 
ſeinen Unterricht, wie dies bisher geſchehen, zu leiten, falls ich verſetzt. wer⸗ 
den ſollte. Wäre die Maßregel ſchon dekretirt und veröffentlicht, ſo bliebe 
mir natürlich nichts weiter übrig, als zu gehorchen. Wie die Sachen aber 
ſtehen, gebe ich mich der Hoffnung hin, daß Ihr Einfluß meine etwa beab⸗ 
ſichtigte Verſetzung noch verhüten werde. Ich werde Ihnen ſtets für dieſe 
5 kit Hochachtung bin ich, mein 
Herr, Ihr gehorſamſter Diener Buonaparte, Lieutenant in dem Regiment 
Laferre.“ — Hierauf kommen noch einige Eingaden, unter denen eine ſolche 
vom 1. September 1792 bemerkenswerth iſt, da dieſelbe auf Napoleons 
Schweſter, Marianne Buonaparte, welche durch die Unterdrückung des Inſti⸗ 
tuts von St. Louis ihr Aſyl verloren hatte, ſich bezieht. Er ſucht darin um 
Entſchädigung für dieſe Schweſter nach. — Mit dieſen Briefen und eine 
unwichtigen Dekreturen ſchließt das merkwürdige Se welches wahrſcheinlich 
unter dem Drucke der Ereigniſſe ſpäter in Vergeſſenheit gerieth. 


8 [Schwarz-Roth-Gold.] Vom Schwarzwald wird uns mitgetheilt, daß 
Einer vom Jahr 1848—49 die eine Seite feines Hauſes mit einer ſchwarz⸗ 
roth⸗goldnen Fahne dekorirte und darunter die Inſchrift ſetzte: 

Dieſe eitle Fahnenpracht 
Hat mich auf den Aſperg bracht. 
Die andere Seite dekorirte er mit 3 Fahnen, einer ſchwarzen, einer rothen 
einer gelben, und ſchrieb darunter: 
Wenn das Volk wird einig gehen, 
Werd’ ich fie zuſammennähen. 


[Ein magnetiſcher Berg] wurde im ſchwediſchen Lappland entdeckt, 
der don einer Ader von Magneteiſen durchzogen wird, welche mebrere Fu 
mächtig iſt und die reichſte bis jetzt entdeckte zu ſein ſcheint. Herr Berg, der 
Beſitzer des Berges, hat eine Mine eröffnet und hofft bald die ganze Welt 
mit Magneten von großer Kraft verſehen zu können. Einer der Magnete 
den der berühmte Phyſiker Profeſſor Dove in Berlin angekauft hat, wiegt 
66 ſchwediſche Pfund. 


RR | 


Aſien. 

China. [Beſorgniſſe.] Oberſt Burgevines Uebertritt zu 
den Rebellen hat — wie der „Times“ aus Shanghai geſchrieben wird 
— in dieſer Stadt große Aufregung hervorgerufen, da man ſich der 
Anſicht nicht verſchließen könne, daß er mit Hilfe disciplinirter und von 

Europäern geführter Truppen unberechenbares Unheil. anzurichten im 
Stande ſein werde. Ganz gewiß würden die Kaiſerlichen ſich nicht 
gegen ihn halten können, wenn es ihm gelungen ſei, eine Schaar ein: 
erereirter Leute zu organifiren, es ſei denn, daß Gordons Mannſchaft 
bedeutend verſtärkt werde. Indeſſen habe Gordon die Rebellen in meh: 
reren glücklichen Treffen bis nach Sutſchau zurückgedrängt. Auf Bur⸗ 
gevines Tödtung oder Einbringung ſei von dem Fukai ein Preis von 
3000 Taels geſetzt worden. 1 


+ re + 
1291 
Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 22, Oktober. 
Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. 

Es wurden mitgetheilt: die Rapporte des Stadtbauamtes für die laufende 
Woche; das Danlſchreiben des Rectors an der Mittelſchule für die ihm be: 
willigte Gehaltszulage; ein Danlſchreiben des Vorſtandes des germaniſchen 
Nationalmuſeums zu Nürnberg nebſt Jahresbericht dieſes Muſeums pro 
1862; das Protokoll über die ſtattgefundene Inventur und ſpezielle Reviſion 
der im Stadt⸗Leihamte befindlichen Pfänder, bei welcher nichts zu erinnern 
war; die Benachrichtigungen des Magiſtrats, daß er die Beſchlüſſe der Ver: 
jammlung vom 17, September und 8. Oktober d. J., betreffend die Feſtſtel⸗ 
lung der Gehaltsſätze für die Lehrer an den ſtädtiſchen Elementarſchulen und 
die Bewilligung der Unterſtützungen für die Kriegsveteranen beſtätigt habe. 
Ferner gelangte zur Kenntniß der Verſammlung die Mittheilung des Ma⸗ 
giſtrats von dem ungünſtigen Ausfall des von dem früheren Beſitzer des 
Grundſtücks Eliſabetſtraße Rr. 7 gegen die Stadtgemeinde wegen Beſchädi⸗ 
gung ſeines Hauſes durch den Bau des Stadthauſes angeſtrengten Prozeſſes. 
Die Entſcheidung der Gerichte geht von der Annahme aus, daß die breslauer 
Bauordnung bei dem Titel „Niemandem zum Schaden bauen“ unter „Nachbar“ 
nicht nur den nächſten, ſondern auch den entfernteren Hausbeſitzer verſtehe. 
Die vom Magiſtrat der Verſammlung mitgetheilte Verfügung der koͤnigl. 
Regierung, Inhalts deren letztere Behoͤrde keine Veranlaſſung findet, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Gründe anzugeben, welche ſie bewogen 
haben, die Wahl des Stadtverordneten Hipauf zum unbeſoldeten Stadtrathe 
nicht zu beſtätigen, ward der Wahl- und n zur gutacht⸗ 
lichen Erklärung und zu eventuellen weiteren Wahlvorſchlägen überwieſen. 
Das Geſuch eines hieſigen Einwohners um Gewährung einer Unter⸗ 
stützung wurde an den Magiſtrat zur befindlichen Verfügung abgegeben. 

Mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, ſich auf den Prozeß einzulaſſen, 
welchen der frühere Beſitzer des Grundſtücks Nr. 2 am Wäldchen gegen die 
Stadtgemeinde wegen Erſtattung eines irrthümlich gezahlten Grundzinſes an⸗ 
geſtrengt hat, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Nach dem Statut der Sparkaſſe iſt letztere befugt, die Kapitalien in bres⸗ 
Liner öffentlichen, unter Garantie der Commune ausgeſtellten Effekten und 
bei der jtädtijchen Bank bis zur Geſammthöhe von 250,000 Thlrn. anzule⸗ 

en. Da gegenwärtig das Geſammtkapital der Sparkaſſe über 3 Millionen 

trägt und anderweitige Beleihungen immer ſchwieriger werden, beabſichtigt 
das Sparkaſſen⸗Curatorium in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat, jenes 
Maximum auf 300,000 Thaler zu erhöhen und zugleich höheren Orts die Ge⸗ 
nehmigung zu erwirken, daß es geſtattet werde, der Stadt bis zu jenem Be⸗ 
teage nicht allein gegen deren kurſirende Obligationen, ſondern auch gegen 
von beiden ſädtiſchen Behörden vollzogene Anerkenntniſſe, Darleihen zu geben. 
Die Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung. 

Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die . daß die 
Stelle des erſten Beamten der Stadt⸗Bank mit einem jährlichen Gehalte von 
1000 Thalern und Tantieme-Bezug dem Kaufmann Herrn Krüger übertra⸗ 
gen werde. Da nach dem neuen Statut für die ſtädtiſche Bank in Breslau 
der erſte Bankbeamte geſchäſtsführendes Mitglied des Vorſtandes iſt und in 
dieſer Eigenſchaft auch großentheils die Funktionen mit übernimmt, welche 
früher dem Bank⸗Director oblagen, ſo iſt das Curatorium der Anſicht, daß 
es nothwendig ſei, noch einen Beamten anzuſtellen, der ſo qualifizirt ſei, 
daß er in Verhinderungsfällen des erſten Bankbeamten, deſſen Geſchäfte mit 
übernehmen könne. Auf Antrag des Magiſtrats erklärte die Verſammlung 
hierzu ſowie zur Dotirung dieſer Stelle mit einem Jahresgehalt von 800 
Thalern und Verleihung derſelben an den Kaufmann Herrn Franke ihre Ge⸗ 
nehmigung, endlich auch dazu, daß beide Beamte nur für die Dauer des 
Bankprivilegiums und ohne Penſionsberechtigung an 7 — werden. — Ma⸗ 
giſtrat hat ferner beantragt, die den betreffenden Bank⸗Beamten, nämlich dem 
erſten Banlbeamten und dem Rendanten zu gewährenden Tantieme auf % 
Procent des geſammten nach § 25 des Bank⸗Statuts ermittelten Reingewin⸗ 
ne3 feſtzuſetzen. Nach § 25 des neuen Statuts bildet nämlich der Ueber: 
ſchuß der Activa über die Paſſiva den Reingewinn der Bank, von welchem 
auch die dem geſchäftsführenden Mitgliede des Vorſtandes und dem Rendan⸗ 
ten bewilligte Tantieme zu berechnen iſt. — Bisher iſt der . der 
Bank in anderer Art berechnet worden, indem für das Stamm; Capital von 
1 Million Thaler 4½ Procent Zinſen von der Bank⸗Kaſſe an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe bezahlt wurden und erſt nach deren Abzug der Reingewinn, von wel⸗ 
chem die Bank⸗Beamten 1 Procent Tantieme bezogen, ſich ermittelte. — Ma⸗ 

iſtrat geht nun bei ſeinem Vorſchlage von dem Gedanken aus, daß das 
Luntieme⸗Reſultat im Weſentlichen auf dem bisherigen Betrage belaſſen 
werden müſſe; halte man dieſen Geſichtspunkt feſt, jo würde der Betrag von 
Procent des Reingewinnes nach der früheren Berechnung ziemlich gleich fein 


* 


* 


Procent des Betrages des Reingewinnes, welcher nach § 25 des neuen 
Statuts berechnet iſt. Dieſer Letztere ſtelle ſich namlich um 45,000 Thlr., 


d. h. 4½ Procent von einer Million Thaler, welche die Kämmerei⸗Kaſſe ver⸗ 


zinſt bekam, höher. Nehme man durchſchnittlich den-Reinertrag der Bank 


nach der früheren Berechnungsweiſe auf 22—23,000 Thaler an, ſo ergebe 
ſich, daß 1 Procent Tantieme vom Reingewinne der früheren Berechnung 
gleich ſei . Procent vom Reingewinn nach der Rechnung des § 25. Die 
Verſammlung dagegen entſchied ſich Dale, daß in Bezug auf die Berechnung 
der Tantieme der bisherige Modus beibehalten werde, wonach von den erſten, 
4% Procent des Anlage-Capitals repräſentirenden 45,000 Thalern des Rein⸗ 
eritags den Beamten keine Tantieme gewährt wird, dagegen die Tantieme 
von dem die gedachten erſten 45,000 Thaler überſteigenden Theile des Rein⸗ 
erlrages auf 1 Procent feſtgeſtellt iſt. 

Nach der Anſicht der Verſammlung ſteht die im § 25 des Statuts ent⸗ 
pallene Vorſchrift in Betreff der Berechnung des Reinertrages der ferneren 
Anwendung des zeitherigen Modus der ee de nicht im Wege, 
wogegen dieſer Modus eine größere Bürgſchaft dafür bietet, daß die Beam: 
ten in ihrem eigenen Intereſſe bemüht ſein werden, einen höheren Reinertrag 
als 4½ Prozent Zinſen des Anlage⸗Kapitals aufzubringen. 

Nachdem der Generalpächter des Kämmereigutes Ranſern mit Tode 
abgegangen, beabſichtigt Magiſtrat der Wittwe des Verſtorbenen zu geftatten, 
das Pachtperhältniß bis zum Schluſſe deſſelben ſortzuſetzen und zwar nach 
Maßgabe der bezüglichen Contractsbeſtimmungen. Ferm erklärte die Verz 
ſammlung ſich einverſtanden. a g 
Die lönigliche Chauſſee-Verwaltung hat die Genehmigung zur Legung von 
Gasröhren in den von ihr zu . Straßen auf Grund eines be⸗ 
ſonderen Abkommens ertheilt. Die Verſammlung fand gegen die einzelnen 
Beſtimmungen dieſes vom Magiſtrat bereits vollzogenen Abkommens nichts 
zu erinnern und erklärte deſſen nachträgliche Genehmigung. 

Die neue höhere Töchterſchule am Ritterplatz iſt nach dem im Jahre 1859 
feſtgeſtellten Etat auf 300 Schülerinnen und 5 Klaſſen berechnet. Es ſind 
aber, einſchließlich der in dieſe neue Schule übergehenden Schülerinnen der 
alten, bereits weit über 400 Schülerinnen angemeldet und es iſt deshalb die 
Nothwendigkeit eingetreten, die Schule mit 7 Klaſſen, und zwar mit 6 auf⸗ 
ſteigenden Klaſſen und einer Parallelklaſſe zu eröffnen, und es iſt dadurch 
die Anſtellung eines pro facultate docendi ee Lehrers, zweier Hand: 
arbeitslehrerinnen und eines evangeliſchen Religionslehrers erforderlich ge⸗ 
worden. Die zur Beſoldung dieſer Lehrkräfte für das vierte Quartal 1863 

benöthigten Geldmittel wurden von der Verſammlung in der verlangten Höhe 
von 253 Thalern bewilligt. 

Sie bewilligte ferner: 378 Thaler zur Einrichtung { 
Rectors der vorbezeichneten höheren Toͤchterſchule, 109 Thaler zur Renovation 
der Amtswohnung des Directors am Glifabetan, 55 Thaler zur Herſtellung 
zweier neuer Oefen in den Amtswohnungen zweier Geiftlihen an der Kirche 
zu St. Cliſabet, 70 Thaler zur Verſtärkung des für Anſchaffung von Schreib: 

kr materialien etatirten Quantums, 2,000 Thaler zur Erweiterung des im Bau⸗ 
Etat auf Unterhaltung des Straßenpflaſters ausgeſetzten Fonds, 600 Thaler 

zur Ver n für Unterhaltung der Rinnſteinbrücken und Kanäle eta⸗ 
Urtelg Mittel, Thaler Erhöhung der Etatspoſition „zur Unterhaltung 


der Amtswohnung des 


x t ) ur 
k des Arbeitszenges“ und 100 Thaler zur Verſtärkung des im Etat des Siche⸗ 
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— 


rungsweſens „für Beheizung des Bureau's, der Wachtſtuben ꝛc.“ ausgeſetz⸗ 
ten Betrages. 5 

Die bei den Verwaltungen der Forſtreviere Ranſern, Riemberg, Nieder⸗ 
Stephansdorf, Herrnprotſch und Peiskerwitz im Jahre 1862 vorgekommenen 
Ueberſchreitungen der Ausgabe⸗Poſitionen „Commiſſionsfuhren ꝛc.“ wurden 
auf Grund der dazu gegebenen Erläuterungen von der Verſammlung in der 
Geſammthöbe von 231 Thalern e genehmigt. — 5 

Die Verwaltung des Andreas⸗Strehlitz ſchen Stipendiums für hieſige dürf⸗ 
tige Studirende, welche bis jetzt bei dem Gymnaſium zu St. Cliſabet geführt 
wurde, beabſichtigt Magiſtrat mit derjenigen des magiſtratualiſchen Stipen⸗ 
dienfonds zu verbinden, da ſie ſachgemäß zu derſelben gehört und der allge⸗ 
meinen Ueberſicht wegen die Verbindung wünſchenswerth iſt. — Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich einverſtanden. — Sie genehmigte ferner, ve einer 
Genoſſin des Hoſpitals zu St. Hieronymi die Zinſen eines von ihr dem 
Hoſpital ohne beſonderen Vorbehalt geſchenkten Sparkaſſen⸗Capitals von 
63 Thalern lebenslänglich gewährt werden. 

Schließlich erſtattete Herr Dr. Stein Namens der nach Leipzig entſendeten 
Deputation ausführlichen Bericht über ihre Betheiligung an der nationalen 
Feier des 50jährigen Gedenktages der Schlacht bei Leipzig. Der Inhalt 
dieſes Berichts iſt in Nr. 495 der Breslauer Zeitung und in Nr. 249 der 
Breslauer Morgenzeitung, ſowie in Nr. 494 der Schleſiſchen Zeitung aus⸗ 
führlich referirt und wird auf dieſe Referate Bezug genommen. — Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach Namens uud mit Zuſtimmung der Verſammlung der Deputa⸗ 
tion und dem Herrn Berichterſtatter Anerkennung und Dank aus. 

Simon. Stetter. Ludwig. Hipauf. 


Breslau, 27. Oktober. [Tagesbericht.] 

bb [Zur Communal⸗Gas⸗Anſtalt.] Die Umfaſſungsmauern 
des Gaſometers nahen ſich ihrer Vollendung. Die koloſſalen, 14zölligen 
Haus: und Eingangsröhren find bereits verſetzt und iſt man gegenwärtig 
damit beſchäftigt, den Boden des Baſſins auf's Sorgfältigſte auszumauern. 
Das Gasbereitungs⸗Gebäude wird unter allen Umſtänden noch dieſen Herbſt 
unter Dach gebracht, damit während der Wintermonate die benöthigten Ma⸗ 
ſchinen darin aufgeſtellt und zu ihrem ſpäteren Zweck fertig gemacht werden 
können. Gegenwärtig find bereits über 50,000 Fuß Röhren, incluſive der 
benöthigten Fagonſtücke und Waſſertöpfe, verlegt. In mehreren Straßen find 
bereits die Kandelaber und Wandlaternen gelebt und foll mit dieſen jo lange 
fortgefabren werden, jo lange es nur die Witterun sverhältniſſe erlauben. 

der zoologiſche Garten! ſoll noch in dieſem Jahre umfriedet wer⸗ 
den, und zwar iſt die Einplankung dem Zimmermeiſter Schlick in Accord 
gegeben. ie wir hören, wäre eine regere Betheiligung an den Actien⸗ 
Zeichnungen noch ſehr erwünſcht, und keineswegs ſollen die erforderlichen 
100,000 Thlr. — wie dies eine hieſige Zeitung meldete — ſchon gezeichnet 
ſein. Obwohl in Breslau im Vergleich zu anderen Städten, die erſte Be⸗ 
theiligung für Errichtung eines zoologiſchen Gartens eine lebhaftere zu nen⸗ 
nen iſt, ſo möchten wir doch im Intereſſe des gemeinnützigen Unternehmens, 
jetzt, wo noch- anfänglich nur 10% der Zeichnung einzuzahlen find, zur ver 
geren Betheiligung aufmuntern. a 

* [Zur Schifffahrt.) In einigen Tagen wird die Sandſchleuſe dem 
Schiffsverkehr wieder geöffnet ſein. Die Reparatur iſt vollſtändig beendet; 
es werden jetzt nur noch die Fangedämme beſeitigt, die Lette wieder ausge⸗ 
baggert und im Innern des Schleuſenkanals das Mauerwerk in Stand ges 
ſetzt; iſt dieſe Arbeit gethan, dann hört das Schleuſen durch die Klaren⸗ 
Fiuthrinne auf und die Schifffahrt kann wieder überall ungehindert paſſiren. 
Dazu wird es freilich dieſes Jahr wohl nicht kommen, da an einen höheren, 
der Schifffahrt günſtigen Waſſerſtand in dieſer vorgerückten Jahreszeit kaum 
mehr zu denken iſt. £ 

c. [Haltbarkeit des Baumaterials.] Bei der in neuerer 
Zeit nur zu oft ſtattfindenden leichtfertigen Anwendung ſchlechten Bau⸗ 
materials, iſt es vielleicht intereſſant, einiger Verſuche zu erwähnen, 
die in der Abſicht unternommen worden ſind, feſtes und dem Zahne 
der Zeit widerſtehendes Material zu ſchaffen. Der Chemiker Kuhl⸗ 
mann, der durch ſeine Abhandlungen über die Anwendung des 
Waſſerglaſes zur Erhärtung der Steine bekannt iſt, beſchaͤftigt ſich mit 
derartigen Unterſuchungen. Da ſich bei allen Bauten, die dem Aus⸗ 
ſtrömen von Ammoniak und beſtändiger Feuchtigkeit ausgeſetzt ſind, das 
Waſſerglas als nicht zureichend ergeben hatte, ſo verſuchte Kuhlmann 
bei Ziegelmauern eine Miſchung von Theer, der durch Deſtillation der 
Kohle hergeſtellt und ſo heiß wie moglich angewandt wurde. Die 
Mauer wurde vorher durch die Annäherung eines tragbaren Coaks— 
Feuers erwärmt. Der Erfolg des Verſuchs führte zu weitern Combi: 
nationen des Kohlentheers mit verſchiedenen andern Subſtanzen; Eiſen⸗ 
Oryd, wie es ſich aus der Verbrennung von Eiſenkies ergiebt, verbun⸗ 
den mit dem vierten Theil ſeines Gewichts an Kohlentheer giebt einen 
Mörtel, der wenn er erkaltet, eine bedeutende Härte beſitzt. Die Ans 
wendung von kieſeligen Löfungen iſt nicht dienlich zur Herſtellung des 
Mörtels, indem bei der gegenſeitigen Berührung der Maſſen ein Pro⸗ 
zeß entſteht, in Folge deſſen ſich eine gallertartige Maſſe bildet, die 
auf der Oberfläche des Mörtels eine undurchdringliche Lage bildet und 


Subſtanzen ſind dagegen ganz vortheilhaft. 

Elder Titel Oberamtmann.] In Nr. 
wirtſchaftlichen Zeitung hat ein ſchleſiſcher 
laſſen — „eine Sitte, welche eben ſo unzuläſſig, 
Charakter „Oberamtmann“ nur höhern Orts 
mittirend aber, weil es den Anſchein hat, 
aus ihrem Beſitzſtande ein Recht, 


ſich weiſen würde! — Es ſoll nun, überall, wo 
darbietet, in den Zeitungen, wo möglich nach Kreiſen 
veröffentlicht werden, daß die Betre 


derſelben 

Landesäaͤlte 
Seſchwitz, 
Jo ſch auf Kriechen, Gün⸗ 


roßen Anklang gefunden und haben in 
In der obigen Erklärung angeſchloſſen: 
dorf, die Rittergutsbeſitzer: Neide auf 
Gläſer auf Sägewig, Lewald auf Silmenau, 
ther auf Otto⸗ a del offmann auf Cichgt 
Wilhelm Korn auf Rudelsbarf, die Rittergutspächter: si 
Bethke zu Neuhof, Schleſinger auf Roſtersdorf bei Raudteu, 
Domänenpächter Rothe zu Bralin. — Es dürften vorausſichtlich 
ee Namen dieſen folgen. — Was machen nun aber die Oberamt⸗ 
männer a. D., und insbeſondere die breslauer Oberamtleute, die wegen 
dieſes Titels ſchon ſo vieles 


Ungemach haben erleiden müſſen? — Dieſe be⸗ 
finden ſich in der unerquickli 


en Situation, ein 
Oberamtmänner zu ſein, ſie können ſich daher ebenfalls nicht öffentlich gegen 
dieſe Titulatur verwahren! — Die Zeit wird's lehren! — 

&I 2 Hund als Zeitungs ba te, 

an der ölſer Chauſſee gelegenen ar Peuke, welches die breslauer 
nenpoſt täglich mehrmals paſſirt, übernimmt ein 
Dienſt. — Sobald Schwager Poſtillon ſein Signal bläſt, ſtürzt ein wohl⸗ 
genährter Dorfköter ) 
nimmt das Zeitungspadet, welches der Conducteur vom Wagen herabwirft 
in Empfang und kehrt ſchnurſtracks in das Haus zurück. Das Merkwürdige 
an der Sache iſt, wie der Poſtillon verſichert, daß der geſcheidte Köter nie 
nach anderen Poſtſignalen, als nach dieſem, hört, und noch nie die Abho⸗ 
lungsſtunde verſäumt hat. Eine feſte etats mäßige Anftellung hat der pünkt⸗ 
liche Vote bis jetzt noch nicht erhalten, wohl 


ter Ruſche auf Dalbers⸗ 


erſo⸗ 


ſtungen heranzubilden beabſichtigt. 
Ss [Öefangenensfirme ] N g h 
ſchen Gefangenen⸗Anſtalten, das Polizei⸗Gefängniß und Arbeitshaus die | 

genannte Kirmeß, und bekommen an dieſem Tage die Inhaftaten Fleisch 
mit Gemüſe und je 2 ein Maß Bier. Es finden ſich zu dieſer Zeit mehr 


merken hierbei, daß das Arbeitshaus vor dem Jahre 1852 niemals die Kir⸗ 
Seh ei Art gefeiert hat, vielmehr nur das Kriminal- und Polizei⸗ 

=bb= [Frechheit] Geſtern Nachmittag wurde eine fremde Dame 
von einem Strolche vom Ringe aus bis vor den Gaſthof auf dem Ritter⸗ 
platz, in welchem ſie logirte, verfolgt. Che ſie noch in's Haus treten konnte, 
trat er ihr abſichtlich auf's Kleid, N daß dieſes zerriß, und das jedenfalls 
nur in der Abſicht, um einen Straßenſkandal und einen Menſchenauflauf zu 


können. Am Gaſthofe kam ihr gerade der Wirth entgegen, und fie war 


ſo die Kieſelerde verhindert ins Innere einzudringen. Bitumindfe 


41 der Schleſiſchen land⸗ 
Rittergutsbeſitzer einen Aufruf an 


i nofie i nicht mehr Oberamtmann ſchelten zu 
ſeine Standesgenoſſen gerichtet, ſich 5 ig oleitgeilig bie Juen 
ſirten compromittirend ſei.“ — Dieſe Sitte erſcheint unzuläſſig, weil der 

verliehen werden kann, compro⸗ 

als entnehmen die Gutsbeſitzer 
welches ihnen nicht zuſteht. Aber auch 
eigenthümlich, ja lächerlich erſcheint dieſe Sitte, wenn der Gutsbeſitzer aus 
bürgerlichem Stande hinnimmt, was der adelige Beſitzer mit Entrüſtung von 
dazu die Gelegenheit ſich 

) gruppirt, die Erklärung 
enden die Bezeichnung „Oberamtmann“ 
nicht in Anſpruch nehmen, vielmehr als ungehörig zurückweiſen, während die 
einfache lan sch des Namens wolter en de — Dieſer Aufruf hat 


eitung die Nachſtehenden 
Bolko auf Kryſanowitz, 
chgrund und Boguslawitz, z 
ephi zu Bettlern, 


fürſtlicher 
noch viele 


auch nicht einmal Pſeudotitular⸗ 


In dem hinter Domatſchine 
Hund den Briefboten⸗ 


aus einem Häuschen heraus nach dem Poſtwagen hin, 


. aber hat er die Aufmerkſamkeit 
eines en Künſtlers erregt, der ihn zu acquiriren und zu höheren Leis 


Künftigen Sonnabend trifft für die ſtädti⸗ 
O⸗ 


Obdachloſe als ſonſt ein, in der Hoffnung, beſſer eſſen zu können. Wir bes 


provociren, und dann leichter einen N Diebſtahl ausführen zu] 


reſolut genug, dieſem den Verfolger zu bezeichnen, welcher feſtgenommen und 
dem Polizeibeamten H. übergeben wurde, wobei es ſich herausſtellte, daß 
man es hier mit einem bereits beſtraften Subjekte zu thun hatte. Der Ver⸗ 
baftete hatte aber auch einige Kerle und ein Frauenzimmer als Succurs, 
welche ſeine Partei nahmen und ihn von der Verhaftung befreien wollten. 


E. 80 feen d 26. Okt. [Die e Turnhalle] bier 
ſelbſt fand geſtern Nachmittag 5 Uhr in würdiger Weiſe ſtatt. Schon nach 
4 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Turn⸗Vereins auf dem Rath⸗ 
hauſe und empfingen mit freimüthiger Herzlichkeit die als Gäſte ankommen⸗ 


den fremden Turner aus Landeshut, Schönau, Schmiedeberg und Warm⸗ 
brunn. Auch aus Waldenburg war ein Turner zur Feſtlichkeit erſchienen. 


Um 5 Uhr begab man ſich im Zuge, die Langſtraße entlang, zur neuen 
Turnhalle, voran die erſte und zweike Riege, dann die ſämmtlichen Turn⸗ 
gäſte, denen die dritte und vierte Riege und dann die hieſigen „Turner⸗ 
freunde“ folgten. Das Innere der Turnhalle, die in kürzeſter Seit mit ihren 
„Geräthen“ durchgehends zweckentſprechend hergeſtellt worden, war von 
einigen Mitgliedern des Vereins ſinnig decorirt und ausgeſchmückt worden. 
Von einer corinthiſchen Säule ſchaute, umgeben von der Turnerfahne, den 
preußiſchen, deutſchen, engliſchen, ſchleſiſchen und den hirſchberger Stadtflag⸗ 
gen, Jahn's Büſte herab, während die Rednerbühne mit den vier F und 
kränzen feſtlich geſchmückt und an den Seitenwänden die Wappen der beim 
Feſte durch Turner vertretenen Städte zierlich angebracht waren. Sämmt⸗ 
liche Feſtgenoſſen wurden beim Eintritt mit Muſik pon der Elger'ſchen Ka⸗ 
pelle begrüßt, und die aufmarſchirenden Turner bildeten bald zur Rechten 
und Linken der Rednerbühne Kolonnen, worauf ihr Vorſteher und Führer, 
Herr Prorector Thiel, die Tribüne beſtieg, um ihnen, ſo wie den anwe⸗ 
ſenden Zuſchauern, in eindringlichen Worten den Werth und die Wichtigkeit 
der Turnerei zu ſchildern, indem er gleichzeitig eine kurze hiſtoriſche Ueber⸗ 
ſicht über das Entſtehen der Turnhalle gab. Nach Schluß und vor der Rede 
trugen die Turnerfänger paſſende Lieder vor, worauf es an die Geräthe ging 
und das Schauturnen begann, wobei Vorzügliches geleiſtet wurde. Plößlich 
war Alles in dichte Finſterniß gehüllt, weil der Diener der Gasbeleuchtung 
einen Fehlgriff gemacht hatte. Nach baldiger Beſeitigung der Dunkelheit 
konnte das Schauturnen ungehindert weiter fortgeſetzt werden. Augenſchein⸗ 
lich floͤßten die Leiſtungen der Turner, mehr aber noch ihre entſchiedene und 
ruhige Haltung allen Anweſenden Achtung ein, und gaben zugleich Zeugniß 
von dem ſie beſeelenden Geiſte zur Turnerei. Oft wurden Leiſtungen Einzel⸗ 
ner mit Beifallsbezeigungen begleitet. Nach Abſingung eines paſſenden Lie⸗ 
des nach den Freiübungen, begaben ſich die Turner nach 7 Uhr auf Gru⸗ 
ner's Felſenkeller, woſelbſt fie mit Brillantfeuerwerk, aufſteigenden Leuchtku⸗ 
geln, bengaliſchen Flammen ꝛc. empfangen wurden. Man vereinigte ſich bier 
u einem Souper, ſang und ſprach, alles ſehr mäßig, bis endlich Herr Lehrer 
dungwitz das Wort ergriff und in einer längeren Epiſtel über alles das⸗ 
jenige polemiſirte, was Herr Prorector Thiel an und für ſich iſt, dem Ver⸗ 
eine war und iſt und auch De noch ferner fein wird, n Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte um die Turnerei und ſpeciell den Verein, überreichte 
Herr Lungwitz ſchließlich ihm ein prachtvolles photographiſches Album mit 
Portraits der Mitglieder. Der überraſchte Empfänger dankte in herzlicher 
Weiſe, und in traulicher Weiſe verlebte man noch viele Stunden im Bewußt⸗ 
ſein einer augenblicklich angenehmen Gegenwart. 


Reichenbach, 25. Okt. [Der Raubmord an dem 
Lohnfuhrmann Scheche!] bringt fortwährend unſere Stadt in 
Alarm. Quecke leugnet hartnäckig jede Betheiligung an der That, 
während ſein Mitſchuldiger Glaubitz reumüthig geſtanden hat. Der 
dem Quecke zugefallene Raubantheil iſt bis jetzt nicht entdeckt worden. 
Glaubitz giebt an, daß er vergraben worden ſei. — Die Uhr des Er: 
mordeten iſt nach Angabe des G. in den Peilebach, unweit der langen⸗ 
bielauer Straße geworfen worden. Um die Richtigkeit dieſer Angabe 
feſtzuſtellen, wird morgen Früh der Fluß abgeſperrt, und Nachforſchung 
gehalten werden. — Scheche iſt geſtern hierſelbſt unter allge⸗ 
meiner Theilnahme beerdigt worden. Die im Geſicht vorgefundenen 
Verletzungen ſind nicht, wie es anfangs hieß, von den Mördern ver⸗ 
urſacht, ſondern zufällig herbeigeführt. — Wie ſchon der in dieſer Zei⸗ 
tung mitgetheilte Bericht des „Wanderers“ aus dem Eulengebirge er⸗ 
wähnt, bezichtigt Quecke den Glaubitz eines in Glaz vor einiger Zeit 
vorgekommenen Doppelmordes. — Wenn man bei dem rachſüͤch⸗ 
tigen Charakter des O. auch annehmen kann, daß dieſe Anklage un⸗ 
begründet iſt, jo ſoll ſich das Gericht doch zu weiteren Schritten ver: 
anlaßt geſehen haben, weil Glaubitz wirklich zur Zeit jenes Verbrechens 
ſich bei Glaz aufhielt. — Allgemein wird uns verſichert, daß die Ver: 
brecher nach Geſtändniſſen des G. beabſichtigt haben, hier und in der 
Umgegend mehrere andre ſchwere Verbrechen an Eigenthum und Per⸗ 
ſonen zu verüben. — Unſere Polizetbeamten haben ſich durch dle 
ſchnelle und umſichtige Art ihres Handelns ein großes Verdienſt um 
die allgemeine Sicherheit erworben. 


r. Namslau, 25. Okt. [Kreisblatt. — en e Nach dem 
geſtrigen Kreisblatte find zur 50 jährigen Erinnerungsfeier der Voͤlkerſchlacht 
bei Leipzig an 31 Veteranen, welche jene Schlacht mitgemacht, Unterſtützun⸗ 
gen von 3 Thalern bis zu 15 Silbergroſchen gezahlt. Wie der Herr Land⸗ 
rath bekannt macht, hat Se. Hoheit der Dae Eugen von Württem⸗ 
berg am 50jährigen Gedenktage der Schlacht bei Leipzig 25 Thaler zur 
Unterſtützung bilfsbedürftiger Krieger überſendet, eine Sammlung zu hei 
25 9 5 bei dem Feſtdiner am 18. d. Mts. hat den Betrag von 8 E 
ern ergeben. 

Nach der, derſelben Kreisblatt⸗Nummer beigegebenen ſtatiſtiſchen Dar⸗ 
tellung des Kreiſes Namslau hat der Letztere nach der Volkszählung dom 
ahre 1861 34,935 Einwohner, von denen in den zwei Städten Namslau 
und Reichthal 5419 und in den 76 ländlichen Gemeinden 29,516 leben, 
auf die Quadratmeile aber, da der Kreis deren 1044 enthält, 3327 Eins 
wohner kommen. Von den ſämmtlichen Einwohnern des Kreij,s gebören 
16,861 dem männlichen, 18074 aber dem weiblichen Geſchlecht an. Unver⸗ 

heirathet ſind: 10,634 männliche und 10,773 weibliche Perfonen; die Zahl 
der einzelnen Haushaltungen beträgt 7592. Dem Religionsbekenntniſſe nach 
werden gezählt: 19,602 Geenen, 14,770 Katholiken, 556 Israeliten und 
7 Mitglieder der freien Gemeinden. Taubſtumme giebt es in en hei Kreiſe 
30 und Blinde 33. Oeffentliche Gebäude ſind im Kreiſe 139 vorhanden und 
war: a) für den Gottesdienſt 35, 9 für den Unterricht 52, c) Armen⸗ 
d) für die Staats⸗Verwaltung 9, e) 


Hegg re na Ciel En Schafen, 
\ 5 tegen un ti eln. 5 i 
zerfällt in folgende Klaſſen: 200 Mebeteien, 1 Bleiche, 18 Zie Nite 2 90h 

blen. 10 Bier⸗ 


3 Gerber, 2 Seifenſieder, 3 Töpfer, 4 Glaſer 
Zümmerflickarbeiter, 


ürtler, 
Inſtrumen⸗ 


ärber, 
iemer 


U 
ſerner Naehe 9 katholiſche Pfarrkirchen, 19 Filialtirchen, 
arr 
In 1 Clementarſchülen wird durch 63 feſtangeſtellte Lehrer Unter⸗ 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 503 der S 


&I Neiffe, 26. Okt. eee 
fanterie⸗Regiments, welches gegenwärtig in Br 
n zur Verſtärkung der hieſigen Garniſon hier wieder bleibend zu ſtehen 
ommen. 


„Oppeln, 26. Oktbr. [Wahlen.] In der zwölften Stunde befinden 
wir uns endlich in der Lage, über die von den Wahlmännern des Kreiſes 
Oppeln in Ausſicht genommenen Abgeordnetenwahlen eine beſtimmte Nach⸗ 
richt zu geben. Während von der conſervativen Partei der Kreisgerichts⸗Rath 
ess und der Kreis⸗Deputirte, Rittergutsbeſitzer Graf v. Bünau, beide 

ierſelbſt, als die zu Wählenden aufgeſtellt worden ſind, werden von der libe⸗ 


ralen Partei dem hieſigen Juſtizrath, Rechtsanwalt Langer und dem Pfarrer] Herr Commiſſionsrath Dr. Cohn theilt ee mit: 


Suchan aus Czarnowanz die Stimmen gegeben werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 25ſten (Sonntags) 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr war auf der Landeskrone ein leb⸗ 
baftes Schnee geſtöber, das erſte dieſer Saiſon. In der Stadt war da⸗ 
von nur wenig zu bemerken. + 

Aus dem Rieſengebirge ſchreibt man der „Nied. Ztg.“: Unſere 
Conſervativen, welche ſich zuerſt alle erdenkliche Mühe geaeben, die Wahlen 
nach ihren Anſichten zu leiten, haben jetzt das Unglück, keinen Candidaten 
für das Abgeordneten⸗Haus ausfindig machen zu können. Die in Vorſchlag 
gebrachten Candaten haben ſämmtlich abgelehnt und der Einzige, welcher 
nicht abgelehnt haben würde, iſt nicht in Vorſchlag gebracht worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 24. Oktbr. Die „Rhein. Ztg.“ daß een Berlin mittheilen, 
daß in der Hochverraths⸗Unterſuchung wider die Polen der generelle 
Theil der Anklage bereits zum Abſchluſſe gelangt ſei, und die Häupter 
Dzialynski's, Guttry's und Koſinski's am meiſten bedroht ſeien. 
Da unſers Wiſſens noch ſämmtliche bisherige Hilfsinquirenten des Unter⸗ 
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eins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen, betreffend eine Vor⸗ 
richtung zur Umwandelung der rotirenden Bewegung in eine 
E e iſt vom Ingenieur Teichmann in Baſel gelöſt und ihm 
er Preis, beſtehend in einer goldenen Denkmünze und 500 Thalern, zuer⸗ 
kannt worden. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 23. Oktbr. [Kaufmänniſcher N07 Vorſitzender 

1) daß bei der Wahl 
der Einſchätzungs⸗Abgeordneten zur Gewerbeſteuer Klaſſe A. II., die vom Ver⸗ 
ein aufgeſtellten Kandidaten ſämmtlich re worden find; 2) ein Schreiben 
der Direktion der Niederſchl.Märkiſch. Eiſenbahn in Berlin, welche das vom 
Verein an dieſelbe gerichtete Geſuch wegen Einführung von Tages refp. Retour- 
billeten zu ermäßigten Preiſen, in ablehnendem Sinne beantwortet. Daſſelbe 
reſumirt im Allgemeinen dahin, daß die angezogenen Verhältniſſe anderer Bahnen, 
welche die angeſtrebte Anordnung verſuchsweiſe auf ihrer Strecke eingeführt 
haben, auf die der Niederſchl. Märkiſch. Bahn keine Anwendung fänden, weil 
auf dieſer die beſtehenden Verkehrdeinrichtungen bereits durch billige Preiſe der 
drei erſten Klaſſen, ſowie durch Einführung der vierten Wagenklaſſe, für alle 
Stände, auch für die, die Bahn continuirlich benutzenden Geſchäftsleute, als 
binreichend erachtet werden können, daß man aber andererſeits, bafirend auf 
die Erfahrung einer früheren verſuchsweiſen Einrichtung, ſich zu dem Schluſſe 
berechtigt glaube, es werde durch eine weitere Ermäßigung, in Form von billi⸗ 
geren Tages- reſp. Retourbillets, der finanzielle Theil des Inſtituts Schaden 
leiden. — Mit dieſem ſehr zweifelhaften Prämiſſen und Befürchtungen, nach 
welchen es dem Unbefangenen ſcheinen könnte, als ob die finanzielle Lage der 
Bahn wirklich eine ungünſtige ſei, oder deren lucrative Ausnutzung wenigſtens 


ſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes fortdauernd in Berlin bejcäftigt auf ſo ſchwachen Füßen fände, daß die verſuchsweiſe Ermäßigung eines Fahr⸗ 


ſind, erſcheint die Annahme berechtigt, 112 zur Zeit wenigſtens die einze 
Vorunterſuchungen noch nicht 5 

der Fall, kann offenbar auch nicht von einem Abſchluß des generellen Theils 
der Anklage die Rede fein. In jedem Falle dürfte es in dem gegenwärti⸗ 
gen Stadium der bn dungen wo noch nicht einmal ein gerichtlicher 
Beſchluß über die vorläufige Verſetzung in den Anklageſtand vorliegt, als 
etwas voreilig bezeichnet werden müſſen, die dem einen oder anderen Ange⸗ 
ſchuldigten drohende Verurtheilung zu prognoſticiren. Bekanntlich verhängt 
das Strafgeſetzbuch nur auf den dollendeten Hochverrath die Todesſtrafe, 
und wir haben ſchon bei frühern Veranlaſſungen ausführlicher darauf hin⸗ 
gewieſen, welche Schwierigkeiten es vorausſichtli 
berfhiedenen Kategorien ochperrätheriſcher Handlungen, die unſere Straf⸗ 
Geſetze vorſehen, den im ge cu den Polen zum Vorwurfe ges 
machten Delicten die ſachgemäße Qualification zu geben. 


Pleſchen, 24. Okt. Ee Vorgeſtern ſtarb in Taczanow Hr. die in 


elician v. Taczanowski, einer der größten Grundbeſitzer im Königreich 

olen. Der Verſtorbene hat das hohe Alter von 86 Jahren erreicht. Zur 

eit Napoleons J. war er Friedensrichter und Präſident des Departements ⸗ 
rathes. Fi Jahre 1818 wurde ihm die ſeltene euch bee zu Theil, daß 
ihn der Kaiſer Alexander I, mit feinem hohen Beſuche beehrte, 
vortrefflich bewirthſchaftete Herrſchaft Biskupice kennen zu lernen. Tacza⸗ 
nowski wurde von feinem Monarchen mit den höoͤchſten Orden des Landes 
dekorirt. Seit zwei Jahren leidend, zog er ſich vor einigen Monaten gänz⸗ 
lich nach Taczanow zurück. Einfach und 3 
Vater feiner Dienftleute, die er auch dur 


Graf v. Taczanowski in Taczanow. (Bol. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 27. Okt. [Borſe.] Die Stimmung war ſehr feſt und 
Knie Spekulations⸗Eff en erfu einen erheblichen Aufſchwung. — 


2 Weiſe der Verein eine 


eſterr. Creditaktien 82%, National⸗Anleihe 72%, 1860er Looſe 86%, Bank⸗ 
noten 89—89% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 155 —155 7, fee 
burger 133, —134, Tarnowitzer 59%, Koſeler 57%, Neiſſe⸗Brieger 87% 


Fonds wenig verändert. 5 | 
Breslau, 27. Ditbr. [Amtlicher BrobultensBörfen-Beriät.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 1 — Sale, mittle 114—12 ½ 
Thlr., feine 13,137, Thlr., hochſeine 13%—18% Thlr. — Klkeſgat, 
weiße, matt, ordinäre 10—12 5 r., mittle 13 15 Thlr., feine 16% 
bis 954 Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 2 

oggen 


W Ahn e 33% 


36 Thlr. bezahlt u. Br. 
fd.) pr. Oktober 49 Thlr. r. ae r 


el. 
Etr.; loco 12% Thlr. Br., 1 


Gewerbliche e 


XI. 

Von H. v. Schlagintweit iſt ein Scalenrädchen erfunden worden, 

welches bei den vielfachen Veranlaſſungen, krumme Linien zu meſſen, vor⸗ 

treffliche Dienfte leiſtet. Auch für Meſſungen an Schädeln und Skeletten, an 
dologiſchen Objecten, wie Schnecken ꝛc., wurde es mit Vortheil 1 e 
8 ſoll 2 ſein, als andere ähnliche Inſtrumente, wie der Elliot ſche 

ulator ꝛc. 


ber wußte man noch nicht, zu welcher Sorte von Metallen es zu rechn 
iſt, nach Böttger gehört es zur Klaſſe der Alkalimetalle. — 


auptſache aus 58 Arſenikties, Blende und Bl. 


paltene Chlorzin? der Spektralanalpſe. Das Sp 
ondern eine indigblaue 


em 


* 


eſchloſſen jind, und, fo lange dies noch nicht | wachſenden Güter- und Perſonenbetrieb entnommenen Zahlen des Abſch 


haben wird, unter den weitere, 


ochgebildet war er ein wahrer] Die Motive, 
g ein def e Legate reichlich be⸗ reits in dem 
dachte. Den größten Theil feiner Güter erbt ſein Neffe, der kgl. Kammerherr] Der erwähnte Uebelſtand iſt ſo allgemein anerkannt, daß eine 


"I greifen und über alen 


nen] Tarifs ſchon als ein gewagtes Experiment gelten dürfte, ſtehen, die dem 1 70 


uſſes, 
beiſpielsweiſe vom letzten Jahre, in einigermaßen „ Contraſt. Die 
Brulto⸗Einnahmen betrugen 1862: 5,650,889 Thlr., welche nach Abzug der 
Betriebskoſten, Verzinſung und Amortiſation des — per u. 1 w. 
3,737,589 Tylr. geftatteten, daß ein Netto-Ueberſchuß von 1,913,300. Thlr. an die 
Staats⸗Kaſſe abgeführt wurde, eine Summe, welche, wenn auf die Stammaktien 
vertheilt, einer Dividende von 22 pCt. entſpräche. — Wenn man einem derartig 
rentablen Unternehmen ſchon die moraliſche Verpflichtung zuſprechen darf, dem 
Publikum durch irgend welche Conceſſionen entgegen zu kommen, ſo liegt eine 
ſelbſt im Geiſte des Eiſenbahngeſetzes, indem dieſes feſtſetzt, daß jede 
Bahn gehalten fein ſoll, ſobald die Dividende mehr als 20 pCt. erreiche, ihre 
Tarife reſp. Fahrpreiſe, zu Gunſten des Publikums herabzuſetzen und nur einer 


(Bo, Zig.) ſpäteren Interpretation, nach welcher dieſer Zeitpunkt erſt dann einzutreten habe, 


wenn ſich das ganze Anlagekapital einer Bahn, mit Einbegriff der Prioritäten, 
Wirklichkeit doch nut 4—5 Ct bekommen, auf pCt. verintereſſire, 
haben wir es zuzuſchreiben, wenn die Früchte dieſer Geſetzgebung einer ſpäteren 
Zeit aufbewahrt bleiben müſſen. Die Verſammlung behält ſich vor, in dieſer 
Angelegenheit ſich weiter zu informiren. 3) Die in voriger 7 . ans 
gemeldeten Anträge der Herren Köbner und Morgenthal, auf die tägliche 


um ſeine] Einlöſung der Coupons der Niederſchl. Märkiſch. Eiſenbahn, ſowie der Staats⸗ 


ſchuldſcheine, fremder Rentenbriefe ꝛc. ſeitens der hieſigen königl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe hinzuwirken, kommen zur Diskuffion, an der ſich die Herren Sche⸗ 
mionek, Grüttner, A. Tietze, Ginsberg, Kielemann u. A betheiligten. 
welche für dieſe Anträge beigebracht wurden, ſind zum Theil be⸗ 
Referate der letzten Sizung eines Weiteren ausgeführt worden. 
2 0 bhilfe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich als dringend erſcheint, und es ſich nur darum handelt, in welcher 
olche anzuregen habe. Nach Lage der Sache ſcheint 
es, daß den beſtehenden Beſtimmungen gemäß, die königl. Haupt⸗Kaſſe gewiſſer⸗ 
maßen verpflichtet ſei, ſowohl die Staatsſchulden als die Niederſchl.⸗Märkiſch. 
Coupons täglich einzulöfen, daß aber den überhäuften Geſchäſten des Einen 
Kaſſtrers es zuzuſchreiben iſt, wenn dieſem bisher nicht genügend nachgekommen 
wurde. Wenn es nun einerſeits nicht dem Kaufmann, öden nur der be» 
treffenden Behörde zuſtehen darf, in die Spezialitäten der Verwaltung einzu⸗ 
lokaler Mängel, beiſpielsweiſe wegen der zu gerin⸗ 
gen Zahl der Arbeitskräfte im Kaſſenweſen, Vorſchläge zu machen, ſo kann es 
auch andrerſeits ihm nicht zugemuthet werden, daß er ſich, zumal in einer fo 
wichtigen und weitgehenden Angelegenheit, auf Grund licher Mängel, mit 
einer durchaus ſtörenden und 055 en Praxis zufrieden ſtelle. Der Verein 
kann nur bei feiner begründeten Forderung, den täglichen Austauſch ſämmtlicher 
Coupons — die Niederſchl.⸗Märkiſch. Bahn⸗Coupons find hier alſo eingerechnet 
— ſtehen bleiben, und beſchließt, ſich mit einem te Geſuche an die hiefige 
königl. Regierung zu wenden, und im Falle einer abſchlägigen Beſcheids, an das 
tönigl. Finanz⸗Miniſterium zu gehen, von welchem dann lag eine Abhilfe des 


jun Base indem der Bedarf im 


reslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. Oktober 1863. 


Das 1. Bataillon 63. In» [ten der Stempel angebracht und von Schmiedeeiſen gefertigt, um die 
ieg in Cantonnement fteht, | Stempel mehr in axialer 1 — Die Preisaufgabe des Ver⸗ 


mer Bewegung vollig aufgehoben. Ferner erklärte Redner die Eigenſchaften 
des Baumöls, der Rüböle und des von Herrn Hutſtein offerirten Baum⸗ 
wollen⸗Oels, das er als eines der vortheilhafteſten empfahl. Bis jetzt ſind 
abet die Experimente noch nicht abgeſchloſſen, und Redner behält ſich vor, 
deren weitere Ergebniſſe mitzutheilen. Nur ſo viel, bemerkte er, ſei unzwei⸗ 
felhaft, daß die vegetabiliſchen mehr zum Harzen neigen, beſonders nach 
längerem Stillſtand der Maſchinen, als die animaliſchen, die in dieſer Be⸗ 
ziehung ein entſchieden W Reſultat liefern. Hierauf gab Hr. Regie⸗ 
rungsrath Richter ein Reſums über die Beſchlüſſe des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes mit kurzem Hinweis auf die preußiſche Gewerbe⸗ und Patent⸗ 
Geſetzgebung, woran ſich eine kurze Debatte knüpfte. Hierbei wurde eine 
Aeußerung des Herrn Fabriken⸗Commiſſar Hofmann gegen den Congreß 
von Herrn Kaufmann Schierer energiſch zurückgewieſen. Ein an den, Cen⸗ 
tral⸗Verein gerichtetes Schreiben des Gewerbe⸗Vereins in Wohlau ſoll im 
Gewerbeblatt abgedruckt werden, damit die in dem Schreiben berührten 
Uebelſtände auch bei den Provinzial⸗Vereinen zur Sprache kommen. Der 
Secretär der Handelskammer, Hr. Aſſeſſor Abegg, hat für dieſen Winter 
einen Vortrag über gewerbegeſetzliche Fragen verſprochen. Von neuerlich 
eingeſandten Schriften legte der Vereins⸗Secretär, Herr Dr. Fiedler, vor: 
den Bericht der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, ein werth⸗ 
volles Sach⸗ und Wort⸗Regiſter zu den wichtigſten techniſchen 8 
einen Bericht aus Waſhington, der polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin und 
die vom Handelsminiſter geſchenkten Zeichnungen nebſt Texten, welche dem⸗ 
nächſt bei den Provinzial⸗Vereinen circuliren werden. Schließlich wurde ein 
Exemplar der Jowohl ber Leu aus der Handlung W. Rothenbach u. Co. 
geieiet, wobei ſowohl der Leuchtſtoff als die Lampe ſelbſt ungetheilte Aner⸗ 
ennung fanden. 


—l Breslau, 25. Okt. [Central⸗Gewerbe⸗Verein für Schle⸗ 
fien.], Ausſchuß⸗Verfammlung vom Geſtrigen. Vorſitzender Hr. Kaufmann 
Laß witz. Ra der Tagesordnung ſtehen: — 

J. Unterftüßung der armen ſchleſiſchen Weber. Von dem für 
dieſen Zweck durch die Vorträge des Central⸗Gewerbe⸗Vereins, Sammlun⸗ 
gen ꝛc. im vorigen Winter erwachſenen Fonds iſt ein Betrag von nahezu 
40 Thlr. noch zu begeben, nach dem ſ. Z. den Gewerbe⸗Vereinen in Wüſte⸗ 
giersdorf und Langenbielau die Hauptjumme der Spenden zur Vertheilung 
überwieſen worden. Der Ausſchuß beſchließt, den Beſtand für vorkommende 
dringliche Fälle, wie fie der nächſte Winter bieten dürfte, zu reſerviren. 

II. Herr Eiſenbahn⸗Director Lehmann zeigt an, daß der Vorſitzende 
des Central⸗Gewerbe⸗Vereins, Herr Berghauptmann v. Carnall, zum Aus⸗ 
ſchußmitgliede des volfswirthſchaftlichen Congreſſes erwählt worden ſei, und 
daß er (Lehmann) über dieſen Congreß demnächſt hier eingehenden Bericht 
erſtatten werde. . . 

N. Vorträge. Die im vorigen Winter von dem Ausſchuſſe veranlaß⸗ 
ten Vorträge haben ſich einer ſehr ehrenden Anerkennung erfreut, und gewiß 
mit Erfolg dazu beigetragen, das gewerbliche Leben und Streben in der 
Provinz zu erhöhen. Es ſollen Baber auch in dem beginnenden Winter 
ſolche Vorträge gehalten werden und ſind die Provinzialvereine erſucht wor⸗ 
den, auch ihrerſeits Kräfte für dieſen Zweck zu ſtellen. Dadurch wird die 
Mannichfaltigkeit und das Intereſſe an den Vorträgen gewiß noch wachſen. 
Vereine, welche in ihrem Schoße Vorträge e zu ſehen wünſchen, wür⸗ 
den dann nach wie vor den Ausſchuß des Centralvereins über Zahl, Thema, 
De 2c. der Vorträge Anzeige zu machen haben und durch deſſen Vermitte⸗ 
ung die weiteren Arrangements erfolgen. 

W. roben und Muſter. Von dem Miniſterium des Handels ſind 
dem Ausſchuſſe eine Sammlung von Muſtern für Bauhandwerker ꝛc., Pro⸗ 
ben engliſcher Leinen, verſchiedene gewerbliche Werke zugegangen und ſollen 
dieſelben, nachdem ſie einige Zeit bereits hier ausgelegen, nunmehr den Ge⸗ 
werbevereinen der Provinz zur Kenntnißnahme überſendet werden, nachdem 
die betreffenden Vereine den Wunſch hierfür dem Ausſchuſſe zu erkennen ge⸗ 
gen. Von einzelnen Vereinen ift dies bereits geſchehen und werden die 

ammlungen zunächſt dem Vereine in Löwen zugehen. 8 

V. Patentgeſetzgebung. Durch mannichfache, nicht ſelten einander 
völlig e Kundgebungen über dieſen Zweig unſerer deutſchen 
Geſetzgebung iſt die Frage in Betreff deſſelben zu einer brennenden gewor⸗ 
den. Der Ausſchuß hält es in Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Frage für 
wünſchenswerth und nothwendig, daß auch der Gewerbeſtand ſein Votum in 
Bezug darauf abgebe, und ſoll daſſelbe dadurch zu einem möglichst einheit⸗ 
lichen gemacht werden, daß eine Vorlage, welche die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen über dieſe Frage zuſammenfaßt und beſtimmte Fragen den Vereinen 
zur Beantwortung vorlegt, ausgearbeitet und den Vereinen zugeſendet wird. 
In die Commiſſion zur Ausarbeitung dieſer Vorlage werden gewählt die 
Herren Prof. Dr. Schwarz, Regierungsrath Richter, Aſſeſſor Abegg 
und Director Kayſer. 7 

VI. Handwerker⸗Lehrlingsſchulen. Nachdem von den Provinzial⸗ 
Vereinen in Betreff der Handwerker⸗Lehrlingsſchulen weiter eingeholten Ma⸗ 
teriale ſoll nunmehr die von dem 2ten Gewerbetage beſchloſſene Denkſchrift 
in dieſer Angelegenheit ausgearbeitet werden und wird Hr. Dr. Thiel da⸗ 
mit beauftragt. Derſelbe erklärt ſich dazu bereit, macht aber darauf aufmerk- 
ſam, daß Einholung weiterer Information durch die Magiſträte vielleicht 
noch nothwendig werden könnte, und der Ausſchuß beſchließt daher dieſe Ein⸗ 
holung für den Fall der Nothwendigkeit. g 

VII. Die Stellung der Vorſchußvereine zu dem Central⸗ Gewerbevereine 
wird als offene ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten. 

* Gründung von Gewerbeverein en in der Provinz. Der 
Ausſchuß, durchdrungen von der Nothwendigkeit, an gewerbetreibenden Orten, 
wo noch kein Handwerker⸗ oder Gewerbeverein beſteht, einen ſolchen begrün⸗ 
det zu ſehen, beſchließt, anregend darin vorzugehen und jedes Beſtreben für 
dieſen Zweck nach Kräften zu unterſtützen. Er hofft, durch die Mitwirkung 
der Herren Graf Max Pilati in Reichenbach, Stadtrath Matzdorf, Dr, 
Baſſet, Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath in Brieg, Dr. Grundmann 
in Oppeln, Kaufm. A. G. Polko und Weinhändler S. Traube in Rati⸗ 
bor, Dr. Poleck und Maurermeiſter Müller in Neiſſe, Gewerbeſchul⸗Leh⸗ 
rer Grundmann und Dr. Holtze in Gleiwitz, Beuthen und Tarnowitz 
Gewerbevereine begründet zu ſehen. 

IX. Für den 3. Gewerbetag iſt Zeit und Ort noch nicht feſtgeſetzt. 
Die Provinzialvereine ſollen in dieſer Hinſicht ihre Erklärung abgeben. Statt 
Breslau's als Verſammlungsort dürfte ſich vielleicht eine durch gewerbliche 
Anlagen reiche Stadt der Provinz empfehlen, und iſt in dieſer Beziehung 
und in Anbetracht des leichten Verkehrs Waldenburg, das noch durch ſeine 
reizende Umgebung feſſelt, von mehreren Seiten empfohlen, auch gewünſcht 
worden, der Gewerbetag nicht in die Oſterzeit, ſondern in den Juli oder 
Auguſt zu legen. Der Ausſchuß tritt dieſen Vorſchlägen bei und werden 
die betheiligten Vereine darüber zu entſcheiden haben, ob die Vorſchläge 
acceptirt werden ſollen. 


— Breslau, 27. Ditbr. [Im privilegirten Handlungsdlener⸗ 
Inſtitut] hielt vorigen Mittwoch Herr Profeſſor Dr. Schwarz über die 
Theorie des Lichtes und die wichtigſten Erſcheinungen deſſelben einen Vor⸗ 
trag, der don zahlreichen Experimenten begleitet war. Der Redner erläuterte: 
die Schnelligkeit, die Interferenz, homogenes und weißes Licht, die Polariſa⸗ 


tion; ferner die Speckralanalyſe, die Entdeckung von Bunſen und Kirch⸗ 
hoff, betreffend die Zerlegung des Lichts durch Prismen, electriſches Licht 


obne Unterbrechung, Sonnenſpectrum, den Frauenhofer ſchen Apparat, die 
Bunſen'ſche Lampe und das Hydroorygenlicht, die Entdeckung neuer Metalle 
u. ſ. w. Hierauf wurden die optiſchen Mittel der Analpſe ausführlich dar⸗ 
gelegt und deren praktiſche Anwendung gezeigt. Als einen befonderer Triumph 
der Wiſſenſchaft bezeichnete der Vortragende, wenn es gelingt, bisher unbe⸗ 
kannte praktiſche Anwendungen von rein wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen zu 
machen. So dient eine ſchon ſeit längerer Zeit bekannte phyſikaliſche Eigen⸗ 
ſchaft des Lichtes, die ſogenannte Polariſation, zur qualitativen Beſtimmung 
des Zuckers in Löͤſungen. Wenn auch verſchiedene Modificationen in den zu 
1 Beſtimmung dienenden Apparaten vorhanden, ſo beruhen ſie doch meiſt 
auf denſelben Principien, die, ſo wie ihre Anwendung vom Redner näher 
erläutert wurden. 


Telegraphiſche Depeſche. 

New⸗Nork, 12. Oktbr. Dfficiell wird mitgetheilt: Lee 
überſchritt den Potomac nicht; Lincoln ruft 300,000 Frei: 
willige auf. r 
[Angek. 6 Uhr 30 Min. Abends.) 


Fprechsaal. 
ur Errichtung einer Hüttenſchule für Oberſchleſten. 


ner Brief an die Herren Berg: und Hüttenwerksbeſitzer 
; Aa rue . l ; 

Das Comite der oherſchleſiſchen 8 für Errichtung einer Hüt⸗ 

tenſchule hat in der Sitzung dom 9. Juli d. J. die vorliegenden Anträge 


(Wolffs T. B.) 


O 


einer Prüfung unterworfen, und empfiehlt, ohne ein beſtimmtes Gutachten 
abzugeben, der für den 30. Oktober anberaumten Generalverſammlung das 
Project des königlichen e Herrn Dr. Huyſſen, nach welchem 
das Inſtitut ſeinen Sitz in Gleiwitz haben ſoll. Die einmaligen Koſten der 
Errichtung werden in dem gedachten Projecte auf 1500 Thlr., die jährlichen 
Ausgaben auf 3500 Thlr. veranſchlagt, und ſollen dieſelben durch eine Selbſt⸗ 
beſteuerung der Herren Hüttenbeſitzer, normirt nach dem Werthe der einzelnen 
Hüttenwerke, aufgebracht werden. 

Das hohe Intereſſe, welches die Herren Hüttengewerken der Gründung 
eines Inſtituts, welche mit ſo bedeutenden Opfern verknüpft iſt, zuwenden, 
liefert ein ſchönes Zeugniß für den Eifer derſelben, ein nützliches Werk zu 


‚fördern. Zieht man ferner in Betracht, daß die jährliche Unterhaltung der 


Bergſchule zu Tarnowitz einen Koſtenaufwand von 6900 Thlrn. beanſprucht, 
welcher von der durch Steuern oberſchleſiſcher Steinkohlengewerken gebildeten 
Bergbauhilfskaſſe getragen wird; ſo hat man einen ſchlagenden Beweis für 
die Opferwilligkeit unſerer Induſtriellen, wo es darauf ankommt, der Indu⸗ 
ſtrie zu nützen. 5 

Steht aber die Größe des geleiſteten und geforderten Opfers im richtigen 
Verhältniſſe zu den erzielten und zu erwartenden Reſultaten? Ließe ſich bei 
einem jährlichen Aufwand von 10,400 Thlrn., welchen eine Berg⸗ und eine 
Hütten ſchule erfordert, nicht ein Werk von viel größerem Nutzen für die all⸗ 

emeinen | ntereſſen Oberſchleſiens und die beſonderen der Berg und Hütten⸗ 

nduſtrie begründen? Dieſe Frage zögert Referent keinen Augenblick mit 
einem entſchiedenen Ja zu beantworten, und wird in der Folge nachzuweiſen 
verſuchen, daß mit ungleich kleineren Geldopfern die Unterhaltung einer 
Berg- und Hüttenſchule, verbunden mit einer Realſchule, mög- 
lich wird. 

Für Oberſchleſien, das ſeine jetzige Bedeutung einzig und allein der auf⸗ 
blühenden Induſtrie verdankt, kann das Bedürfniß einer Realſchule, welche 
die Aufgabe hat, Männer für die höheren Kreiſe des bürgerlichen Lebens — 
Kaufleute, Techniker, Beamte heranzubilden, niemals Gegenſtand einer Frage 
ein. Ein Land, deſſen Handel und Gewerbe, deſſen Bergbau und Hütten⸗ 
etrieb fo immenſe Dimenfionen angenommen, fordert gebieteriſch eine Lehr⸗ 
anſtalt, welche ſeinen Söhnen die auf der Grundlage der Wiſſenſchaft ba⸗ 
get Fähigkeit verleiht, den künftigen n der heimathlichen Indu⸗ 

rie uf allen Gebieten zu unterſtützen. enn dies 2 7105 iſt, ſo iſt 
dennoch damit keineswegs die volle Bedeutung einer Realſchule für Ober⸗ 
ſchleſien erſchöpft. N 

Unſere Volksſchulen, welche in Folge ungeheurer Ueberfüllung der ein⸗ 
zelnen Klaſſen, einen ſehr niedrigen Standpunkt einnehmen, entlaſſen ihre 
Schüler nicht mit denjenigen elementaren Kenntniſſen, deren der künftige 
Handwerker und techniſche Unterbeamte bedarf. Die Exiſtenz einer Realſchule 
in nächſter Nähe würde nun auch unbemittelten Schülern den Fand der 
unteren Klaſſen derſelben bis zum Confirmationsalter ermöglichen. Dadurch 
aber würde ein intelligenter Handwerkerſtand (ein Umſtand von 
höchſter Bedeutung für Oberſchleſien!) geſchaffen, und den künftigen Berg: 
und Hüttenzöglingen eine Vorbildung gegeben werden, welche ſie befähigte, 
den ſpateren Unterricht auf der Berg⸗ und Hüttenſchule, für deren Beſuch 
die Reife für Secunda zu bedingen wäre, mit Vortheil zu genießen. In der 
Bergschule zu Tarnowitz ſitzen neben Primanern einfache Dorfſchüler, welche 
die Schwierigkeiten der deutſchen Sprache noch nicht überwunden haben. Es 
liegt auf der Hand, welche Hemmniſſe der Unterricht bei dieſer ungleichen 
Vorbildung der Zöglinge zu überwinden hat. ' 

Referent hält es für überflüſſig, den Pape einer Realſchule für die He: 
bung unſerer Landescultur überhaupt des Weiteren zu erörtern, — Wenn 
Zehen beweiſen, jo zähle man die Hunderte junger Oberſchleſier, welche die 
Realſchule zu Breslau und andere beſuchen, weil ſie in der Heimath keine 
Gelegenheit finden, ſich die für den künftigen Beruf nothwendige wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung anzueignen. Wenn Zahlen die Dringlichkeit einer Realſchule 
für Oberſchleſien darthun können, ſo erwähnen wir: daß, als im Jahre 1853 


ich zu Tarnowitz ein Comite für Errichtung einer Real: und Bergichule ges |, 


ildet hatte, von dreizehn Herren Gruben: und Hüttengewerken ein 
Fundationstapital von 20,600 Thlrn. binnen wenigen Monaten gezeichnet 


worden iſt. 


Das Verhältniß einer Realſchule zur Berge und Hütitenſchule und ihre 
organiſche Einheit betreffend, verweiſen wir auf die von dem Director der 
Realſchule zu Landeshut, Herrn Ur. Kayſer, im Jahre 1853 verfaßte 
„Denkſchrift über die aniſation der in der Bergſtadt Tarnowitz zu errich⸗ 
tenden Real⸗ und Bergſchule.“ Nach den Plänen dieſer Denkſchrift wurden 
die folgenden Tabellen der Lehrobjecte einer Real⸗, Berg⸗ und Hüttenſchule 
angefertigt, und iſt zu bemerken, daß der Curſus der Secunda und Prima 
der Neclſchule, ſo wie der Berg⸗ und Hüttenſchule als zweijährig angenom⸗ 
men wird. 


N Lehrplan für die Nealſchule. 
S ——————— 
Stundenzahl in den Klaſſen. 
Uutetrichts-Gegeuſtände. Er 


Nr. VI. | v. I. un. UI. | l. 
ı 1 Katholiſche Religion 3132 2222 
2 Evangeliſch c 3 3 2 x | 2 2 
3 Jutdiſche ee 3 45 2 2 2 
41 Rechnen 3 3 21 2 2 
5 Arithmetik. —1— 1 — 22 2 
eee nenne erane F 2 21,212 
7 Formenlehrt mn --seereenee- 1| 1] - | — —4— 
8 | Geſchicht 2 2 eee 
9 Geographie 2 Una ar Zu a 
10 | Naturbeſchreibunn g 2 2 2 5 12 2 
11 ohe e e a al RER 2 
12,1 Chemie e 26 
13 Deutſch ri 6 * | 41 4 3 | 3 
14 | Franzdfüh, hh — 414 | 4| 3| 3 
o aaa — 4 — . . 
16 FN. — — 2 3 
17 daten DaB ER dar 616, 44 3 | € 
en ee 2) 24 4 41 4 
„ BR RRELR — — | 2 2 
OCEAN ee nee rare: 3 | 2 1721 2 
PP Ka ya 2 
Tr N 
22 2 Sommer | 6 I 
1 Bine d 2 2 2 


ir 2 
2 2 
8 N 23 538 
Unterrichts-Gegenſtände. 23 3 5 
25 2 
88 | 5 
Nr. 0 2 


r el 5 
EE 3 
VVV 3 
41 Mineralogie : 
5 | Naſchinenkunddee „ 10 
8 Zahn 0650“ 3 
7 Buchführung 4 
8 | Geognoſte P 2 285 
9 I Bergbaufunde a SD 
ach 4 
Allgemeine Hüttenkunde mit beſonderer Berückſich⸗ g 
tigung der Blei: und Zinkhütten kunde — 3 
eiten kunde. A Par — 8 
er na aaa ur . — 2 
— 
Summa 10 10 
26 


dem Anſchlage des Herrn Dr. Huyſſen betragen 3500 Thlr. 


[* 


Verzeichni 
des Lehrer⸗Collegium 


en. 


Zahl der Unterrichtsſtunden. |— . 
En — 8 
Lehrſtelle. ] Lehr-Gegenſtände.] In der Realſchule. 22 2.5 8 8 
2 2 Sg 
2 2 — 
2 aeg © 167, 
5 EE 3 Ep 
A, Ordentliche Lehrer, | 
a, Literaten, | 
15Dder Director Duft a — 2 2| 2 3 9 
e il. 8 1 3 — 1 — I 
21Oberlehrerſtelle [Geographie Wa Per en S 
2 Naturgeſchichte . 2] 22——[—— I — \ 
Geometrie — —1 2 2 20 2 — J , 
3 Oberen) Arithmetik. ——[— 2 2] 2 172 
echnen e 
{ . 21 6 5 
4 Oberlehrerſtelle . 17750 LE 
Allg. Naturbeſchrb.— — — 2 2 3 — — 
5 Dberlebrerftelle) a an Anker 0 Bi u - 3 2 42 122 
atein Besıe — 21 4 er — 
6]Oberlebrerftelle} |Gejgichte 11313122121] 
b. Seminariſten und Fachlehrer. | 
Deutſchchche 61 51 4 —I—I—I — 1 — 
74Lehrerſtelle (Haenel nl 4 61:61 -1—1—1- 1 — 1 — 27 
Geschicht Se 31 3 3] 2——1 — |] — 
Geſchichte 2 u 
8JLehrerſtelle Geographie 20 21 2—— 1 — 1 — 30 
Schreiben 31 2 21 2 — [-I - 1 — 
ole Zeichnen ! —1 4| 4 4 10 28 
e 0 Modelliren . —] 2 2 — 1 2 | 
B. Hilfslehrer. | 
11 Hilfslebrer ür kath. Religion] 3] 3 2] 2] 2 21 —I — I 14 
2 8 1755 0 evang. I 313 2] 2| 2] 21 — —— 14 
3 7 75 jüd. m 3| 3] 2 2 2 21 — I — 14 
4 7 Maſchinenkunde — 1 — 1 —1—1— 1 — 2 2 
5 1 Markſcheiden.——— Pe Der 
66 Bergbaukunde— ————— 1 
7 Allg. Hüttenkunde—————— 1 8 | 5 
r an Buchführung ....|—1—1—1—|—1— 2 
8 „ . E 5, 5 
eichnen 2 e 
m ” Sch 3 1 — 1 —1— I — | 10 
10 > Poln. Sprade...I—|—! 2 2 —l— 14 
11 = Geſan g 2 | 2 21I—-]|—-]% 
— U 
12 75 Turnen 6 — 1-16 
Summa 3608 Ar 0 10 | 10 8 
4 28 Hu 


Aus dem vorſtehenden Verzeichniſſe über die Anzahl und Unterrichtsſphäre 
der anzuſtellenden Lehrer geht hervor, daß der geſammte Unterricht in der 
Berg⸗ und Hüttenſchule, die Fachwiſſenſchaften ausgenommen, für welche 
Berg: und Hüttenbeamte zu engagiren wären, von Lehrern der Realſchule 
vertreten werde. Hierauf e ( 1 1 
Lehrapparate und Sammlungen, ſowie zum Theil der Lolalitäten beruht das 
finanzielle Erſparniß, welches durch eine vereinigte Real⸗, Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenſchule gegenüber einer geſonderten Berg- und Hüttenſchule erzielt wird, 
wie ſich aus der Darlegung der Etatsverhältniſſe ergeben wird. 

Die Real⸗, Berg: und Hüttenſchule erfordert 


Jährliche Ausgaben. 


Tit. . Honorare der Lehrer. 


1. Dem Director „ 1000 Thlr. 
2. Dem zweiten Ober lehrern. 750 „ 
3. Dem dritten Oberlehrer 700 „ 
4. Dem vierten Oberlehrer. 650 „ 
5. Dem fünften Oberlehreerr r. 600 5 
6. Dem ſechſten Oberlehrer „ 550 „ 
7. Dem fiebenten Lehrer. 450 „ 
8. Dem achten Lehrern. 450 „ 
9. Dem neunten Lehrerõrõrnn 400 2 
10, Dem evangeliſchen Religionslehre 200 „ 
11. Dem katholiſchen Religionslehrer 200 „ 
12. Dem jüdiſchen Religionslehrer 200 „ 
13. Dem Lehrer der Maſchinen kunde 100 „ 
14. Dem Schr der Markſcheidekunſt +++ +r +4. - 100 „ 
15. Dem Lehrer der Bergbaukunde . f 100 „ 
16. Dem Lehrer der allgem. Hüttenkunde u. Buchführung 120 „ 
17, Dem Lehrer der Eiſenhütten kunde 2 
18. Dem neunten Hilfslebre nn „ 1 
19. Dem Lehrer der polniſchen Sprache Bean, 3 ZU 2m 
20. Dem Geſanglehre nnr. el 80 „ 
21, Dem Turnlehrer „ 80 „ 
Hierzu die Beſoldung des Pedellsss 200 „ 
Die Beſoldungen betragen zuſammen 2 
Tit. . Unterhaltun des Lehrapparates. 
1. Unterhaltung und Berpollftändigung des phyſikali⸗ 
ſchen Apparates er N 
2, Unterhaltung und Vervollſtändigung des chemischen 
Apparates. R 100 „ 
3. Unterhaltung u. Verpollſtändigung der zoblogiſchen, bo: 
taniſchen, mineralogiſchen und geognoſt. Sammlung. 50 „ 
4. Zur Unterhaltung und Vervollſtändigung des geo⸗ 
graphiſchen Apparates TEUER 20 „ 
5. Zur . — — der Lehrerbibliothek. 60 „ 
6. Zur Verdollſtändigung der Schulerbibliothet ... 184% 
7. Zur Vervollſtändigung der Zeichnenvorlagen und 
Inſtrum ente .. 1 5 9271 40 „ 
8. Zur ande dung der bergmänniſchen und Ma⸗ 
; 8 2. 
450 Thlr. 
uſammen „ „ 300 Thlr. 
8 Tit. IV. Brenn- und Beleuchtungsmaterialien. ’ 
Zuſammen b be e See ae 200 Thlr. 


Tit, V. Regiſtraturbedürfniſſe 
der Direction, Brandaſſecuranz, Abgaben, Prämien für Schuler 
Inſtructionsreiſen der Lehrer und Excurſionen der Berg⸗ und 


Hattenſchüleerr %%! 600 „ 
Zuſammen . eu RE eee 800 Thlr. 
Demnach beträgt die geſammte Jahres-Ausgabe: i 
ad Tit. I. Honorare 7300 Thlr. 
Tit. 1, Unterhalt der Apparate .. 450 „ 

Tit. III. Reparaturen ꝛ½% . 


Tit. IV. Brenn: u. Beleucht.⸗Material 200 3 
Tit. V. Regiſtraturbedürfniſſe ꝛc.— 800 „ 


Summa der jährlichen Ausgaben 750 Thlr. 
4 1 rli n 0 22 * 
Die Realſchule hat in dem Schulgelde eine Ein⸗ 
nahme zu erwarten, welche bei einer Frequenz von 
250 Schülern, auf welche die Anſtalt fiber ſchon 
in den erſten Bun zu rechnen hat und unter ber 
ae daß der Schüler jährlich 12 Thlr. bes i 
zahlt, betragen wirr. 3000 Thlr 


Demnach find zu decken. 6050 Thlr. 
Die jährlichen Koſten der projekt. Hüttenſchule follen 5 


— m 4 . 


s an der Real-, Berz u. Hüttenſchule. 


Hüttenſchule ſtellen ſich demnach billiger mm 


ferner auf der Welt Ver Lokelit Benutzung der! 


* darzubringen. 


7300 Thlr. errichten, um das Wort des Propheten zu erfüllen: 


80 Thlr. W RS Wahl der nächſten Repräſentanten veranlaſſen wollten, 
13639 


200 Thlr.] genſtandes dürfte daher dieſe Schrift nicht nur für Apotheker, ſondern 


Der Etat der tarnowitzer Bergſchule beträgt 6900 Thlr. 


10,400 Thlr. 


Die jährlichen Unterhaltungskoſten einer Real-, Berg: und 2 
4350 Thlr. 

Dieſe bedeutende zu Gunſten einer vereinigten Real⸗, Berg⸗ und Hütten⸗ 
ſchule ſich herausſtellende Differenz in den jährlichen Unterhaltungstoften iſt 
allerdings nur unter der Vorausſetzung richtig, daß die Unterſtützungen der 
Bergſchüler, welche 2404 Thlr. jährlich betragen und der Hüttenſchüler, welche 
a Dr, Huyſſen'ſchen Project auf circa 1000 Thlr. normirt find, weg⸗ 
allen. 

Die Einführung dieſer Unterſtützungen war zu einer Zeit eine Maßregel 
der Nothwendigkeit, da der Mangel guter techniſcher Unterbeamten beim Berg⸗ 
bau fühlbar war. Der Zudrang wuchs in Folge der gebotenen großen Er⸗ 
leichterung in der Erlernung des Faches (Es dürfte im ganzen Staate kaum 
eine zweite Lehranſtalt aufzufinden ſein, welche ihren Schülern außer freiem 
Unterrichte den vollſtäͤndigen Lebensunterhalt gewährt!) ins Ungeheure, und 
Mancher erkannte in der anfangs verlockenden Wohlthat bei der jpäter 
ſich herausſtellenden geringen Ausſicht auf eine Anſtellung ein verderbenbrin⸗ 

endes Blendwerk! — Ob eine Aufhebung oder Herabſetzung des Unter⸗ 
tüͤtzungsfonds zu Gunſten wichtigerer Zwecke derzeit wünſchenswerth ſei, 
ſcheint uns mindeſtens einer Erwägung bedürftig. Indeſſen — ſelbſt wenn 
die Unterſtützungen der Bergſchüler in ihrer jetzigen Höhe beibehalten und 
diejenigen der 1 dem Dr. Huyſſen'ſchen Project gemäß eingeführt 
worden, ſo ſtellen ſich immer noch die 1 1 Unterhaltungskoſten einer 
Real⸗, Berg: und Hüttenſchule um 946 Thlr. billiger, als die einer getrenn⸗ 
ten Berg: und Hüttenſchule. 

Dagegen erfordert a 

; die erſte Austattung der Schule: 
A. An Apparaten. . 
(Voraus geſetzt, daß die der Bergſchule zu Tarnowitz gehörigen in den Beſiß 
des Inſtitutes übergehen.) 


1. Für den phyſikaliſchen Apparal cc 400 Thlr 
2. Für den chemiſchen Apparat. e 250 „ 
3. Für die zoologiſche Sammlung 20 „ 
4. Für die mineralogiſch und geognoſt. Sammlung 50. „ 
5. Für den geographiſchen Apparat 200 „ 
6. Vorlagen für den Zeichnen⸗Unterricht, Modelle... 300 „ 
7. Für die Lehrerbiblisthek . 250 „ 
8. Für die Schülerbibliotheek ass. 100 „ 
9. 5 Muſtkaljen und Vorſchrifte n 100 „ 
10. Modellſammlung für Maſchinen⸗, Bergbau⸗ und Hüt⸗ 
Den 500 „ 
Summa der Apparate 2400 Thlr. 
3 Die Utenſilien: 
für die Klaſſen⸗, Zeichnen⸗, Modellirzimmer, für die Aula, für 
das chemiſch⸗phyſikaliſche Auditorium, das Laboratorium, für 
die Werkſtatt, für das phyſikaliſche und naturhiſtoriſche Ka⸗ 
binet, für die Bibliothek, das Conferenzzimmer, die Turn⸗ 
halle und den Turnplatz dürften koſte nnn 1800 „ 
Die Geſammt⸗Ausſtattung alſo 4200 Thlr. 


Zu dieſen Koſten geſellen ſich diejenigen der Beſchaffung des Lokales, 
deren Höhe wegen der Abhängigkeit von 5 vielerlei Umſtänden hier nicht 
fetale werden kann. 

n Sie, geehrte Herren Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer Oberſchleſiens glaub⸗ 
ten wir zu einer Zeit, da Sie für die projektirte Errichtung einer Hütten⸗ 
ſchule zu namhaften Opfern aufgefordert werden, dieſes Promemoria richten 
zu müſſen. öͤchte es ein geneigtes Ohr für ein den wabren Bedürfniſſen 
des Landes entſprechendes Intitut finden; ein Inſtitut, welches Ihnen min⸗ 
dere Opfer auferlegt, Ihnen aber ein ungleich größeres Feld des Wirkens 
eröffnet! Es iſt in Ihre Hand gegeben, eine Schöpfung ins Leben zu rufen, 
welche eine Fülle von Segen für unſere Heimath in ſich birgt und gleichzei⸗ 
tig der hohen That ihrer Begründer reiche Ernte verſpricht! 

Darum kg an den Grundſtein eines Gebäudes, das in feiner Vollen⸗ 
dung die Meiſter loben wird. J 


Inſerate. 8 

Mahuruf an unfere hieſigen jüdiſchen Gl en. 
Noch iſt die Wunde nicht dercn die 5 * 1 ver⸗ 
floſſenen hohen Feſttagen geſchlagen hat, indem wir von Aufſichtsbeamten 
vom Gotteshauſe zurückgewieſen wurden. 

Nur durch ſchweres Gel, durch die Freundlichkeit der Herren Vorſteher 
oder durch die Liebenswürdigleit der Herren Synagogendiener konnte man 
es erlangen, das Gebet im Verein mit den Glaubensgenoſſen vor Gott 


Es giebt keine Religionsgenoffenſchaft, wo man feine Andacht und ſein 
Gebet für Geld 41 müßte, ja, es giebt in Deutſchland faſt keine ju⸗ 
100 Gemeinde, die dieſem Uebel nicht vorgebeugt hätte; denn, wenn nur 
15 Familienväter in einem Kreiſe zuſammen waren, ſo war das Erſte, 
woran man dachte, — ein Gotteshaus zu errichten, das ſie in Freud und 
Leid zuſammenbindet; und ſo ließen ſie das Wort des weiſen Salomo zur 
Wahrheit werden: 249300 
„Auch wenn ein Fremder in dieſes Haus tritt, fo erhöre, o Gott, fein 

Ganz anders iſt es in unſerer Gemeinde. 

Die Fremden und Armen, welche die Betſtellen durch Geld nicht erkaufen 
konnten, mußten vom Gotteshauſe zurückbleiben. — Die Wurzel dieſes Uebels 
liegt darin, daß man nicht mit Ernſt daran denkt, ein Gotteshaus, oder beſ⸗ 
ſer, zwei große Gotteshäuſer zu errichten. „., 4 

Hie Beiſteuer der Aablungafäbigen Mitglieder iſt hierbei nur eine Neben⸗ 
ſache, da nicht nur die freiwillige Gabe, ſondern auch die Repartition dafür 
bürgt, wenn nur ſonſt Sachkenner mit Energie ans Werk gingen. 5 

In nächſter Zeit ſteht uns die Wahl neuer Repräſentanten an der hieſt⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde bevor. Wir erlauben uns daher, Sie darauf aufs 
Ae zu machen, daß Sie Ihre Stimmen nur denjenigen Mitgliedern 
der Gemeinde geben möchten, denen es wirklich Ernſt ij, Gotteshäuſer zu 


i „Mein Haus iſt zum Gebete das Haus Aller.“ . 
Wünſchenswerth wäre es ſonach, wenn unſere Geſinnungsgenoſſen eine 


ehrere ſteuernde jüdiſche Gemeindemitglieder. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Apotheke. 
Schuß oder Freiheit? 


on 
Dr. Franz Brefeld, 
Königl. Geh. Medicinal⸗ und 15 x. in Breslau. 
Gr. 8. 12 Bog. Cleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Dieſe Frage, welche auch in der letzten Seffton des königlich preußiſchen 
Abgeordneten⸗Hauſes Anlaß zu einer ſehr ausführlichen Debatte gab, wird 
durch den Hrn. Verfaſſer mit ungemeiner Sachlenntniß und großem Scharf⸗ 
ſinn zu löſen geſucht. — Bei der national⸗ökonomiſchen Wichtigkeit des Ges 


[2983] 


auch für Aerzte und Laien von größtem Intereſſe fein. 


oder Erdöl, vorzüglich raffinirt, erhalten 

U eiroleum wir in einigen Tagen eine Hauptſendung. 
Dies den reſp. Reflectanten zur Nachricht. [3631] 

Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


ER. F. Daubitz'ſcher [2646] 
BEE” SKreänter:Liqnene, BE 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F»Daubitz 
1 1 Bat Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 
2 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Die Verlobung unferer Tochter Hen⸗ 
riette mit Herrn Lazarus Auerbach aus 
Oſtrowo beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, an⸗ 
zuzeigen. 4865] 

Groß⸗Strehlitz, den 25. Oktober 1863. 

J. Freund und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Herrn Iſidor Hoffmann 
in Liegnitz beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Sttehlitz, den 25. Oktober 1863. 

4572 J. Steinitz und Frau. 


Lieben Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten empfehlen ſich als Verlobte: 14567 
Emilie Riedel, Myslowitz. 
Ewald Kuniſch, Kattowitz. 


Heute Morgen um ½4 Uhr wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Falk, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 27. Oktober 1863. 

[4576] Wilh. Bauer jun, 


Heute 8 Uhr Morgens wurde meine liebe 
— Erneſtine, geb. Kaul bach, von einem 
aben entbunden. 4560 
Poln.⸗Wartenberg, den 26. Oktober 1863. 

Eſch, Kreisrichter. 


Heute Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Caroline, geb. Weinert, von einem 
Löchterlein glücklich entbunden. Dies meinen 


Freunden und Bekannten zur Kenntnißnahme. 
Heidersdorf, den 26. Oktober 1863 
[4562] 


Prieſemuth, Brauereibeſitzer. 


Seit gestern trauern wir über den 
Verlust eines uns allen theuren Mit- 
gliedes des hiesig, Geriehts-Collegiums. 
Nach langen Leiden starb am 25sten F 
October €. der Königl. Kreis-Gerichts- 
Rath Herr Johann Friedrich % 
A Wilhelm Grasnik, welcher 
seit dem Jahre 1831 -öhne Unterbre- 
chung hierorts als Richter: gewirkt hat. 
Seine Redlichkeit ‘und Berufstreue, H 
seine Freundesliebe, sein für alles Gute 
und Edle stets empfänglicher Sinn 
wird unvergessen in unserer E inne- 
ru g fortleben, [3621] # 
Jauer, den 26. October 1863, 
Der Director, die Mitglie- 
der, die Rechtsanwälte des 
Königl. Kreis-Gerichts. # 


8 Todes⸗Anzeige. 3629] 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 8% Uhr iſt unſere geliebte 

Tochter Marie, nach einem achtägigen Kran⸗ 

kenlager in einem Alter von 7 Jahren und 

2 Monaten in die Ewigkeit gegangen. Dieſe 

Trauer⸗Anzeige allen unſern Verwandten und 
reunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Ohlau, den 27. Oktober 1863 12 

Dewerny, Maurermeiſter, 
und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Agnes Frantz mit 
Hrn. Sabritbef, Ludwig Barkowski in Berlin, 
Frl. Eliſe Rösler mit Hrn. Kreisrichter Grund⸗ 
er in Luckau, Frl. Mariane 1 mit 
Hrn. Koppel Unger in Bentſchen. 5 
Ehel. Verbindungen: Hr. Georg Friedr. 
Holtzberg mit Frl. Louiſe Büchting in Berlin, 
Hr. Rector Anton Krujemard mit Frl. Con⸗ 
ue Richter in Drieſen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Bruck 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Carl Vielhaack 
in Kyritz, Hrn. Hotelbeſ. Eduard Förjter in 
Züllichau, Hrn. Julius Ruben in Berlin. 


Verlobung: 1 85 Anna Michalke in Gr.: 
Kuga mit Hrn. Kaufmann Joſ. Scholz aus 
reslau. 


niel v. Coelln in Belgrad. 
Todesfälle: Hr. Barticulier Anton Stei⸗ 
nert im 76, Lebensjahre in Wohlau, Frau 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch, den 28. Okt. Zum erſten Male: 
„Die Lady in Trauer.““ Schauſpiel 
in 5 Akten von Trauen. (Lord Raleigh, 
Hr. Weilenbeck. Lord Windham, Hr. Wei⸗ 
ſer, als Gaſt. Lady Windham, ſeine Ge⸗ 
mahlin, Fräul. Heintz. Arthur, Lord Wind⸗ 
ham's Neffe, Hr. Rohde. Miſtreß Varlane, 
Bu Heinke. Sarah, Betti, ihre Töchter, 
Fräul. Chriſt, Fräul. Hoppe. Miſtreß 
Stounton, Frau Köhler. William, ihr 
Sohn, Hr. Vaillant. Maſter Handcap, Hr. 
Richter. Bob, Arthur's Diener, Hr. Stege⸗ 
mann.) 25 
Donnerſtag, 28. Oktbr. „Marie“, oder 
„Die Tochter des Regiments“. Ko⸗ 


miſche Oper in 2 Akten nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des St. Georges und Bayard von 
Gollmirk. Muſik von Donizetti. 


Versammlung der Section für 
Obst- und Gartenbau. 

Donnerstag, den 29. Oct., Abends 7 Uhr: 

Jerathung über Ausstellungen im nächsten 


ale. 13627 


Verſammlung [4554] 
des Vereins Bresl. Aerzte 
morgen Donnerſtag 29. Okto⸗ 
ber Abends 7 Uhr im Café restaurant. 


widch bin von meiner Reiſe zurückgekehrt und 
lä derum für Gehör⸗ und Hals⸗Leidende 
glich, außer Sonntag, von 10—1 Uhr zu 
ſprecden. Dr. Voltolini, 
74580) Privatdocent. 


1 Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dom perlaſſenen Bruderſtamm. 
Das dänische Regiment in Schleswig⸗ 


Holſtein von Guſtav Raſch. Ste Auflage. 
3 Theile. (Verlag von E. Blemming Preis 
gr. [3625] 


pro Band 15 S 


Jeden Zahnſchmerz 

N deonſigen | nell die Dr, Davidſon ' ſchen Zahn⸗ 
Topfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. [304 

Egers, Blucherplaß 8, 1, Etage. 


S 


an 


Anklang gefunden, dass diese!ben 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Pfarrer Da: | P 


Muſik⸗Aufführung, 


Morgen, Donuerſtag den 29. Okto⸗ 
ber, Abends 7 Uhr, in der Halle, 
Grünſtr. 6, 32 
veranſtaltet von dem Sängerchor der freireli⸗ 
iöfen Gemeinde, unter gütiger Mitwirkung 
chätzbarer Künſtler. 3632 
Programms, für den Eintritt gil⸗ 
tig, à 5 Sgr., ſind Ohlauerſtr. 40 bei 
Herrn Th. Hofferichter zu haben. 
Der Ueberſchuß iſt für den Jungfrauen⸗ 
zent zum Zweck der Ausſchmückung der 
emeindehalle beſtimmt. Gundlach. 


2 
1 
Clavier-Institut, 

Am 2, November beginnt ein neuer Cur- 
sus für Anfänger und bereits Unterrichtete. 
Zu Anmeldungen bin ich in den Mittags- 
stunden von 1—3 Uhr bereit: Junkern- 
Strasse Nr. 12. [3614] 


Arnold Heymann. 


In unferem Verlage ift erſchienen und in 
Breslan in A. Gosohorsk 's Buch: 
handlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, zu haben: [3623] 

Beiträge 
zur Begründung einer rationellen 


Fütterung der Wiederkäuer, 


Von 
Dr. W. Henneberg und Dr F. Stohmann. 
Zweites Heft: 
Ueber die Ausnutzung der Futterſtoffe durch 
das volljährige Rind 
d 


un 

über Fleiſchbildung im Körper deſſelben. 
gr. 8. 29 Bogen. 2 Thlr. 

Braunſchweig. C. A. Schwetſchhe u. Sohn. 
. (M. Bruhn.) 


Die Schönsten der Schönen. 


Original-Photographien bekannter Personen 
in Visitenkartenform empfichlt 


Robert May, Herrenſtr. 1. 


Diese Visitenkarten, welche die reichste 
Auswahl der schönsten Damenportraits der 
Theaterwelt bieten, haben einen so grossen 
estens 
empfoblen werden können, Auch als Ste= 
reoskop- Bilder halte dieselben vor- 
räthig. Preis pro Dutzend 3 Thlr. [3630] 

Zur Einführung in jüdifhe Schulen 
wird empfohlen; 3635 
Die bibliſche Geſchichte nach dem Worte 

der heiligen Schrift, der iſraelitiſchen Jugend 

erzäblt von Ur. M. A. Levy. Preis 10 

Sgr. — dauerhaft gebunden 12% Sgr. 
Iſraelitiſche Glaubens⸗ und Pflichten 


lehre in Katecheſen, bearbeitet don Em. 


Mandus. Preis 6 Sgr 


(Verlag der Schletter ſchen Buchhandlung]! 


(H. Skutſch) in Breslau.) 


err Photograph Vieweger, früher in 


Goldberg, erſuche ich um gefällige Mit⸗ 
theilung ſeines gegenwärtigen Domicils. 
145680 =. Marſch in Breslau. 


3620! Bekanntmachung. 


Mir find geſtern die beiden Viertel⸗Looſe |7 
Nr. 37,639 und 43,402 zur 4. Klaſſe 128jten | 
Klaſſen⸗Lotterie verloren gegangen. Ich war: |} 


nige hiermit Jedermann vor deren Ankauf. 
Nogowſchütz b. Gr.⸗Strehlitz, 26. Okt. 1863. 
Der Stellmachermſtr. Ehriſtian Gruſchka. 


1 Die Fabrik von 
Bieler u. Kohlmann 


in Löbau in Sachſen - 
empfiehlt De Ne als Erſatz der 
thieriſchen Blaſe, des Leders, Wachs⸗ 
Papiers ꝛc. für chemiſche Zwecke, waſſer⸗ 
dichte Verpackungen, Bücher: Einbände ꝛc. 
in endloſen Rollen und verſchiedenen Stärken 
und Farben vom 1. Juni d. J. ab 4 15 Sgr., 


& 18 Sgr., & 25 Sgr. pr. Pfd. [767] 
A REN 
DN 4 Werlte \ 
elan NN 
2 apjen 0 f 
na; 
5 * 111 idut 2 * 
A.! 


— — ＋—ſ—2D ä — 
Gegen Magenkrampf 
verſende ich ein vorzüglich bewährtes Mittel, 
auf frankirte Anforderungen gratis, gegen 
Vergütigung der Emballage. 3515] 

C. Kaeufer, Berlin, Chauſſeeſtr. 92. 


Anilin!?: 
Kein, Base in Kryſtallen, Roth 14 Thlr., 


en, 
Lila lr., Blau 20 Thlr. pr. Pfund 
gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß bei [3157] 


Franz Darre in Breslau. 
Ein schönes Rittergut 


im Sanoker Kreise an Przemysl angren- 
zend, (Galizien) gelegen in einem Welzen— 
grund, welcher 800 Magdeburger Morgen 
Ackerfeld und an 1200 Magdeb. Morgen 
alte Waldungen und Buschwerk fasst, ist 
um den Preis vou 28,000 Thaler zu 
verkaufen. [4533] 
Nähere Auskunft ertheilt das Commissi- 
ons-Burean in Krakau (Walerian Wie- 
Iogfowski & Comp.) 


i Harlemer 
Blumenzwiebeln 


als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
ziſſen, Crocus 2c,, offerirt in ſchönen, geſunden 
Exemplazen laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
h 10,000 


berühmter Perſonen und Genrebilder, 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nitolaiſtr. 8 l. 


[3000] 


Photegraphien n. Sr] 


2841 
Allg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau 


verſi chert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [3062] 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 28. Oktober, Abends präciſe 8% Uhr, im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäu⸗ 
des, Schuhbrücke Nr. 50, Vortrag des Herrn Dr. Stein: Ueber die engliſchen Verfaſſungs⸗ 
kämpfe unter den Stuarts. [3628] 


Polytechniſches Bureau. Von Dr. H. Schwarz. 


In meinem Laboratorium, — 5 4 6, beginnt der Wintercurſes am 2. November. 
Junge Leute, welche ſich in der techniſchen Chemie durch praktiſche Arbeiten ausbilden wollen, 
finden darin gegen mäßiges Honorar Aufnahme. Meldungen dazu nehme ich ebendaſelbſt 
in Empfang. Gleichzeitig empfehle ich mein polytechniſches Bureau zu Analyſen aller Art, 


techniſchen Gutachten, . Kr Fabriken u. ſ. w. [3622] 
Breslau, den 27. Oktober 1863. Dr. H. Schwarz. 
In der unterzeichneten Buchhandlung ist vorräthig: [3624] 


Gaea excursorla germanica. Deutschlands Geologie, Geogno- 
sie und Paläontologie. Ein unentbehrlicher Leitfaden auf Excursionen 
und beim Selbstunterricht von Prof. Dr. G. G. Giebel. Mit 24 litho- 
graphirten Tafeln. Klein 8. Brosch. Preis n. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Allgemeine Paläontologie. Systematische Darstellung der 
Fauna und Flora der Vorwelt. Zum Gebrauche bei Vorlesungen und 
zum Selbstunterrichte von Prof. Dr. G. G. Giebel. S. Brosch. Preis 
n. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Deutschlands Petrefacten. Ein systematisches Verzeichniss 
aller in Deutschland und den angrenzenden Ländern vorkommenden 
Petrefacten nebst Angabe der Synonymen und Fundorte. Von Prof. 
Dr. G. G. Giebel. 8. Brosch. Preis 3 Thlr. 

Breslau. A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsstrasse Nr. 3. 


20 Bände Romane für 2 Thlr. 2 


Als dilligſte Lectüre für Herbfte und Winterabende, beſonders für Familien auf dem 
Lande empfeblen wir folgende Zuſammenſtellung von 20 Bänden Romane und Unterhal⸗ 
tungsſchriften: B. Auerbach, Tagebuch aus Wien. — Der Feierabend m. 10 Bild. — 
Foris, das Doppelbild. — Förſter, Eurpnome, dramat. Taſchenbuch. — Krebs, der 
moderne Rübezahl. 2 Bde. — Lever, d. Ritter von Gwynne. 3 Bde. — Loebel, Ber⸗ 
lin und Hamburg. — Meyer (früher Schauſpieler in Breslau), Camellien. — Schleſiſcher 
Muſen⸗Almanach für 1834—35. 2 Bde. — Pulvermacher, das ſchwarze Kreuz am 
Hauſe. — Reichenbach, Math. Gräfin, Ein Zeitſpiegel aus d. Familie. 2 Bde. — 
e Camilla, Prinzeß v. Biſſignano. 3 Bde. — Wachsmann, das urge 

aters. 3634 

Dieſe 20 Bde, deren Ladenpreis 18% Thlr., erlaſſen wir — um, wegen des bevor⸗ 
ſtehenden Umzuges, ſchnell zu räumen, für nur 2 Thlr. — Einzelne Bände in beliebi⸗ 
ger Auswahl zu 8 Sgr. . 

Es werden nur neue, ungebrauchte, noch nicht aufgeſchnittene Exemplare geliefert; für 


Vollſtändigkeit wird garantirt. E 
Schletter'ſche Buchhandlung (II. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße. 


So eben iſt in E. F. ’ i ipzi ſchi d in all 
1 engen Yu de; Amelang's Verlag in Leipzig erſchienen, un 13620 f 
Deutschlands Eisenbahnen. Ein Handbuch für Geſchäfts⸗ 
leute, Kapitaliſteu und Eiſenbahn⸗Directionen, enthaltend Geſchichte 
und Beſchreibung der Eiſenbahnen, deren Verfaſſung, Anlagekapital, Fre⸗ 
quenz, Einnahme, Retabilität und Reſervefonds, nebſt Ueberſicht der Actien⸗ 
curſe. zte bis auf die neueſte Zeit fortgeführte Auflage mit Karte von 
Dr. Jul. Michaelis. Preis 2%, Thlr. 
Es bedarf nur der Nennung des Titels und der Anzeige, daß ſo eben eine neue 
Auflage einer Schrift erſchienen iſt, welche einzig in ihrer Art, ſich als ein unentbehr⸗ 
liches Hilfsbuch für das eben bezeichnete Publikum documentirt hat. 


— nn nn nn nen, 


Ich beehee mich hierdurch ergebenſt mitzuiheilen, daß ich die General: 
Agentur für die Provinz Schleſien der 3637 


Allgemeinen Feuer- und Transport-Verſicherungs-Geſellſchaft 


UItrajectum in Zeyſt 


übernommen habe und empfehle ich hierdurch genannte Geſellſchaft zum Abſchluß 
von Verſicherungen unter den liberalſten Conditionen. 


Ludwig Mamroth, 


General⸗Agent der „Royale Belge“. x 
Lebens- und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Brüſſel. 
Bureau: Vlücherplaß 5, 1. Etage. 


G 


Verpachtung. 

Die im Kreiſe Oels, 1 Meile von Bernſtadt, 444 Meile von Breslau belegenen Gräflich 
von Kospoth'ſchen Fideicommiß⸗Rittergüter antoch und Mittel⸗Mühlatſchuͤz mit einem 
Geſammt⸗Areal von 3050 Morgen 132 (Ruthen, ſollen in Folge von Ceſſion und Prolon⸗ 
gation vom 1. Juli 1864 ab auf 20 Jahre anderweitig verpachtet werden. 


Das Areal zerfällt in: g 3029] 

Bei Bei Mittel⸗ 

Zantoch. Mühlatſchütz. 

s Morg. TOR. | Morg. th. 

sa Hof und Gartenraum 20 26 16 124 

rr ar * 1323 140 809 118 

Wieſen „ 100342 14 

Hutung 20. 100 — — == 

Triften, Wege, Gräben und 
Unland la | 
Summa P 


U 


— —— — — 

5 wie oben 3050 Morgen 132 ( Ruthen, 

Die Ceſſions⸗ und Prolongationsbedingungen, ſowie die Karten, ena herpa 
und ſonſtigen e der Güter liegen vom 26, hujus ab im Rentamte bierjelbft 
zur Einſicht bereit. Zu Pachtübernahme End mindeſtens 30,000 Thlr. erforderlich. Bei 
einer Beſichtigung der Güter wird nach vorheriger Anzeige die Begleitung von hier aus 
eſchehen, auch iſt Frau Oberamtmann Bennecke in Zantoch zu Mittheilungen gern er⸗ 
ötig. Etwaige Pachtofferten find an den Unterzeichneten zu richten. 
Briefe bei Oels, den 4. Oktober 1863, 4 
Der Gräflich von Kospoth'ſche Generals Bevollmädhtigte, Güter⸗Direktor N. Jäniſch. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (vorm, in Breslau) für Töchter gebildeter israel. Familien, nimmt Zöglinge auf, 
welche hies. Lehranstalten besuchen, oder die sich prävatim in Wissenschaften, 
Sprachen ete. ausbilden wollen. Die Anstalt ist zu diesem Zweck» aufs Beste organi- 
sirt, und ganz besond:rs vertreten sind diemeueren Sprachen (Französisch, Eng- 
lisch und Italienisch), so wie Musik und Gesang. Anmeldungen und ausführliche 
Prospeete: Alte Jacobsstrasse Nr. 173. , [4557] 

J. Holländer, Vorsteh. d. Anstalt u. Lehrer der neueren Sprachen. 


In echt amerifaniichen 
Petroleum-Lampen 


iſt uns der Debit für Schleſien übergeben worden, und offeriren wir ſolche en gros & er 
détail zu den billigſten Prei en. ö . 

Bei der großen Billigkeit des Petroleum, verbunden mit emer außerordentlichen Leucht⸗ 
kraft, die daſſelbe zum vortheilhaſteſten Veleuchtungsſtoff der Jetztzeit macht, verdient dieſer 
— ala ganz beſondere Beachtung, die ihm im In- und Auslande auch Vale in 


Schweidnitzerſtr. 5 
Ecke . 5 


großem Umfange zu Theil wird. 


W. Rothenbach & Co., 


x einen noch 
„ Flugel 35691 
l | meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigern. . 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[1138] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
kleinen Scheitniger Straße belegenen, Band X. 
Blatt 73 des Hypothekenbuchs vom Sande x, 
verzeichneten, auf 7808 Thlr. 25 Sgr. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 10. Febr. 1864 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtrichter Näther 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichttichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. a) 

Breslau, gen 17. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 

Das dem königlichen Kammerherrn Graf 
DE von Reichenbach gehörige Erb: 
ehn⸗ und Rittergut Pilzen im Kreiſe 
Schweidnitz, abgeſchätzt auf 53,821 Thlr. 1 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 122 

den 11. März 1884, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem königl. Kreisgerichts⸗Rath Kunik 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. g 

Schweidnitz, den 20. Auguſt 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtbeil. 


Nothwendiger Verkauf, 
Die den Johann Maiß'ſchen Erben in 
Lehn Langenau gehörigen Realitäten, als: 
a) die Gärtnerſtelle Nr. 18 Lehn Thl. Sgr. Pf. 
Langenau auf 54 
b) das Ackerſtück und Wieſe 
Nr. 61 Lehn Langenau auf 
e) das Ackerſtück Nr. 118 fürſt⸗ 
lich Langenau auf 
d) das Ackerſtück Nr. 117 fürft- 
lich Langenau auf 6 7 6 


1225 Summa 7222 6 8 
gerichtlich abgeſchätzt, beſage der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen vor Gericht ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll den 

4. Mai 2864, von Vorm. 11 Uhr ab 
an Gerichtsſtelle behufs Auseinanderſetzung 
der Erben ſubhaſtirt werden. 

Katſcher, den 24 Oktober 1863. [1732 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 


[1531] Bekanntmachung. 
3 Nr. 55 N Se bee 
eingetragene Firma; J. F. Pe e Jan. 
hier iſt erloſchen, und Alge heutiger Ver⸗ 
fg im Regiſter gelöſcht. 

ublinitz, den 19. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Flügel⸗Auction. 

Morgen Donnerstag, 29. Okt., Mitt. 12 Ubr, 
werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 
Nr. 30 eine Treppe hoch, 

gut erhaltenen Mahagoni⸗ 


849 23 4 


DE 


Haupt: Niederlage 
von dopp. raff. P troleum, Prima⸗ 
Patent⸗Photogeène, Solaröl und 
Gasãther. 
Amandi, 


N. 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke, 
1. Gewölbe. 


Ein frequentes Eigarren⸗Geſchäft 
an einer lebhaften Straße hier, wird ſofort 
oder zu Neujahr 1864 zu kaufen geſucht. Adr. 

ter A. B. C. werden durch die Expedition 


[3642] 


Juwelen, Perlen, 
Bold und Silber "BE 
werden zu kaufen geſucht 127471 
RNiemerzeile Nr. 9. 


8 ** 1 
Säle), Honig⸗Extrakt 
von L. W. Egers in Breslau. 
Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei! 
Hals-, Bruſt⸗,ſowie Hämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huiten, Hei⸗ B 
ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Raubheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
ift von angenehmem Gejhmad, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung, Se. Majeftät der 
König Wilhelm 1. von Preußen 
haben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ 
huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich aussprechen zu laſſen geruht.— 
Die Flaſche 18 Sgr., % Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem Siegel u. Facſimile ö 
nebſt Gebrauchsanweiſung. [3338] 
Blücherplatz 8 
erſte Etage. 


L. W. Egers, 


in pariſer Pianino, beſter Conſtruction 

I steht zur Anſicht und zum Verkauf in der 
Pianofortefabrik von. 3515] 
Mager freres, Hummerei 17, 

Thee direft aus Rußland, Pecco 

9 mit Blüthen, wie auch Sou⸗ 

chong und Congo, jede Sorte vorzüglich, wie 

ſeit bielen Jahren, iſt von 1 Thlr. 15 Sgr. das 

Pfd., auch in Pakeichen von 2 Bio, zu haben 
Bahnhofsſtr. 10, 1. Stock bei Gabrielli. 


2 Oberhemden m 


werden unter Garantie des Gutſitzens gefertigt 
von A. Bergner, Weißnätherin, Riug 56. 


Der große Filzſchu = Ausverkauf 
von mehreren 1000 Paar iſt Biſchofsſtraße 8, 
vis- - vis dem König von Ungarn. [4555] 


* 


3 


7 
3 


JJC ER TE CCC HE HH NH STEHE: 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 
In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. , 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, Sn bis 1860, “ 
9 Blatt Folio in Farbendrud und 974 Bogen Text. Preis 2 Thlr. 2 
Sowohl das königliche . von Schlefien, als 4 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ & 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen & 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
% die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefe, Hoch⸗ und Gebirgsland, 
zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe 
& auf derjelben die gebührende Berückſichtigung finden. g 
5 1 fien dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ftatiftiichen © 
€ Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
eimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
95 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 se da: 
ogen. e 
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staatliche Gesellsehaften:Acti 


Karl Baschin’s Leberthran. 


Inm Intereſſe der Herren Aerzte und des Publikums halte ich es für meine Pflicht, 
die von competenter Seite ausgeſtellten Urtheile zur gefälligen Durchſicht vorzulegen. 
Mein Leberthran iſt von einem bekannten Pharmazeuten als ein vegetabiliſches Oel 
(Seſam⸗Oel) bezeichnet worden, und daher auf Veranlaſſung des 


Königlichen Polizei⸗Präſidii in Berlin 
daß Hesel NEN unterfucht worden. Es hat die Analyſe das Reſultat ergeben, 


„vorzugsweiſe reiner, unverfälſchter Leberthran iſt.“ 8 
Gleichzeitig hat Herr Dr. Sonnenſchein, Privatdocent der Chemie an der königl. 


Univerſität von Berlin, meinen Leberthran zur Unterſuchung erhalten und ein Zeugniß 

abgelegt, wonach mein Leberthran, obgleich er ſich durch Farbe, Geruch und Geſchmack 

vortheilhaft vor manchen andern Thranſorten unterſcheidet, doch alle weſentlichen Ber 

ſtandtheile enthält, welche einen echten Leberthran charakteriſiren. a 

5 Ser erlaube ich mir noch das chemiſche Urtheil des Herrn Profeſſor der Chemie, 
T. 


8 ter each in Tübingen, über meinen Leberthran mitzutheilen. 

„Mit der entſchiedenſten Gewißheit kann ich verſichern, daß dieſer Körper wirklich 
reiner Leberthran iſt, welcher 1) den charakteriſtiſchen nicht unangenehmen Geſchmack 
und Geruch des Leberthrans beſitzt, 2) Jod in einer organiſchen Verbindung und 
3) reichlich Choleſterie und Spuren von Gallenſäure enthält. Einen ſolchen Leberthran 
aus Pflanzen⸗Oelen zu fabriciren, würde, wenn es überhaupt möglich wäre, meiner 
Anſicht nach viel theurer zu ſtehen kommen, als er aus der norwegiſchen Fabrik zu be⸗ 
ziehen iſt. Die Verleumdungen Ihrer Gegner ſind höchſt lächerlich. 

f Hoppe⸗Seyler, Profeſſor in Tübingen.“ 

Außer den hier mitgetheilten Beuürtheilungen find mir von vielen ſehr geachteten 
Aerzten des In⸗ und Auslandes anerkennende Gutachten und Zeugniſſe über die Vor⸗ 
üglichleit meines Leberthrans zugegangen, deren auch nur auszugsweiſe Veröſſent⸗ 
f ung hier zu weit führen würde. 4 

Indem ich jomit der fihern Ueberzeugung bin, daß die Wirkung meines Leber 
thrans eine allſeitig zufriedenſtellende ſein wird, empfehle ich denſelben bei vorkom⸗ 
mendem Bedarf, und verharre hochachtungsvoll f 


arl Baſchin, 29. Spandauerſtr. 29. 


N in Berlin, im Hofe 1 Treppe, Eingang im Thorwege. [3638] 
Mein Leberthran ift nur echt, wo mein geſchriebener Name fich 
am Kopfe jeder Flaſche befindet. 


Natur- und Umſchlag⸗Papiere 


in großer Farbenwahl und verſchiedenen Formaten bei [2894 


Oh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 
Korte & Co., Teppich⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Afte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. e Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Neifes u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [2899] 


In meinem pomologiſchen Garten zu Baumgarten bei Ohl N 
Pflanzung, bei ſechs bis acht Fuß Stamm 55 8 i Ohlau find zur Herbf 
70 S [8419] 


höhe, 
ock hochſtämmige Aepfel A Schock 14 Thaler, 
70 Schock hochſtämmige Kirſchen a Schock 12 Thaler, 
in gefunden, kräftigen Exemplaren, mit den beſten Fruchtſorten veredelt und auf ſandigem 
Boden erzogen, abzugeben. Verzeichniß der Sorten wird auf Verlangen überſendet. Schwürtz. 


Chocoladen- Anzeige. 


Chocolat Praliné à la Cr&me & Liqueur, à Pfd. 24 Sgr., 

Fräsent-Chegelade in eleganten 2 Pfurd-Cattens u 10 Sgr. 

Chocolat Napolitain von Maſſop in Paris, in End Fartons à 20 Sgr., 

Choeoladen-Pastillen à la vanille, . Pfd. 20 Sgr., jo wie feinſte Vanillens, 
Gewürz⸗, Geſundheits⸗ und Suppen⸗Chocoladen, Racahoüit des Arabes, entölten Cacao, 
Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee ꝛc. empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Hanpt⸗Niederlage der 
Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg bei 


A. Kadoch, Junfernſtraße 1, am Blücherplgz. 


Briefliche Auſträge werden beſtens ausgeführt. 
Mein gut aſſortirtes Lager von 


echt gineſſſcen ſchwarzen und grünen Theſorten 


von 22 Sgr. bis 3 Thlr. d i ros U. en detail zu geneigter Berückſichtigung. 
FCC Moritz Krause, Karlsſtraße Nr. 4% > 
＋ꝓ—— —ä—) - —— — 


Muffe, Kragen u. |. w. 


2 Treppen, früher Nitolaiftr. 45. Auch werden 
reppen, früh fi 12575 


Alle Arten Pelze, 
ſind billig zu haben Reuſcheſtraße 42, 
ale ins Kürſchnerfach ſchlagenden Arbeiten prompt ausgeführt. 


2642 


In der Stammſchäferei zu 


ER, Algersdorf, Münſterberger 
En Kreiſes, beginnt der Bockver⸗ 
st 


kauf am 1. November d. J. 
Die Oekonomie⸗Adminiſtration. 


Schönjohnsdorf, 26. Okt. 1863. 


4 Bock-Verkauf. 
1 In der Electoral - Ne- 
5 gretti-Stammheerde 


= des Dom, Zülzendorf bei 
Gnadenfrei beginnt der Verkauf am Oten 
Novbr. Durch Adel, Wollreichthum und 
vortreffliche Gesundheit zeichnet sich diese 
Heerde aus. 

Das Wirthschafts- Amt schiekt zu jeder 
Zeit Wagen auf den Bahnhof Gnadenfrei, 
wenn es gewünscht wird, [4564] 


Der Bockverkauf 


aus der Electorial⸗Negretti⸗ 
Stammheerde des Dominii Bei: 
— lau⸗Schlöſſel bei Reichenbach 

in Schleſien beginnt am 1. November. [3617] 
Für die Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


In der älteſten Ne⸗ 
gretti⸗Heerde Schleſiens 
Raudnitz bei Frankenſtein 

— L adus der kaiſerlich öͤſter⸗ 
reichiſchen Merinos⸗Stamm⸗Heerde zu Man⸗ 
nersdorf abſtammend, und ſeit 42 Jah⸗ 
ren ohne Kreuzung von anderswoher rein 
fort gezüchtet) — beginnt der Zucht bock⸗ 
und Zucht⸗Mütter⸗Verkauf mit 
November 1863. 

Die Heerde iſt ganz geſund, und na⸗ 
mentlich frei von Traber. [3618] 

Raudnitz, den 27. Oktober 1863. 

Das Me Sternberg che 

irthſchafts⸗Amt. 

Vom 2. Novbr. ab ſtehen 
in meiner traberfreien Heerde 
Sprungböcke zum Ver⸗ 
kauf. Comorno bei Koſel. 


Tillgner. 


— — . — — — 
In der Electoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei Kritſchen, 

Kreis Oels, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Oels, ſind 


— vom 20, Novbr. d. J. ab 
100 Stück junge Böcke, ſo wie 200 
Stück bei der Heerde übrig werdende Zucht⸗ 
mutterſchafe verkäuflich. Die Mutterſchafe 
koͤnnen bald oder an einem zu vereinbarenden 
Termine übergeben werden. 

Brieſe, den 24. vun 1863, 


e gräflich 
von Rospoth’iche Güter⸗Direction. 
Jäniſch. 


Der Vockverkauf 
in der Original⸗Negretti⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
% Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz beginnt, wie gewoͤhnlich, am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger vor⸗ 
heriger Anzeige wird in Zandowig Fahr⸗ 
gelegenheit geſtellt. [3174] 


Der Vockverkauf 


> von Mecklenburger Origi⸗ 

N nal⸗Negretti⸗Bhcken, rel a 

a Be Blutes, beginnt am 3. 

5 ovember. — Die Heerde wurde 

— vor 144 Jahren durch direkten 

Ankauf aus Herzberg in Mecklenburg gebildet 

und ſtammt aus Medower Müttern von Lent⸗ 

ſchower Böcken, worüber die Origin.⸗Ankaufs⸗ 

Urkunde zur Anſicht hier vorliegt. — Die zum 

3 geftellten 30 Stück Böcke wurden da⸗ 
mals als Lämmer mit angekauft. 3440 


/ 1 Neiſſe, den 18. Oktober 1863, 
Bielau dei les Falkenhauſen. 


Sprotte, Büclinge, 
Aſtrachauer Caviar, 
Görzer Maronen, 


fchöne, gelbe, dünnſchälige 


Apfelsinen, 
Straßburger 


Gau ſe⸗Paſteten, 


Teltower Rübchen, neue Traubenrofinen und 
Schelme Prünellen, Datteln, Sultan: 
eigen, iſtrianer Hafelnüffe, [3570] 


Frische Zenitern, 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Circa 200 Ctr. Eiſenbahuſchienen, 4% 
hoch, 18“ lang, ſind zu verkaufen Kloſter⸗ 
ftraße 11 beim Maurermeiſter Weſtphalen. 


Während wir es unſeren ſeit Jahren ein⸗ 
eführten Glycerinſeifenſorten ſorglos übers 
aſſen dürfen, ſich ſelbſt durch ihre vortreffliche 
Qualität weiter zu empfehlen, halten wir 


unſere „2684 

Glycerin⸗Abfallſeiſ, 
noch nicht gleich bekannt, und empfehlen fie 
deshalb hei — eintretenden rauhen Witte⸗ 
rung ganz beſonders in jede Haushaltung — 
fie hindert entſchieden das Sprödewerden der 
Haut und iſt in Stücken, don der Größe 
eines früheren Pfundes, à 6/4 Sgr., bei uns 


Bblauer Ohlauerſtr 
Ar iar Piver & Co. Ser ffkr 
Parfümerie⸗ u. Toiletteſeifen⸗Fabrik. 


1 jhönen kupf. Dampffeifel, 


tr., 35 Thlr., verkauft die Zuckerfabrik 


auch engliſche BL 


sehe 
Oberhemden 


tzens en gros & en detail ü zu bi 


[4575] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
a et⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
niſſe. 2695 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Gi Mädchen geſetzten Alters, jüdiſchen Glau⸗ 
bens, das ſchon längere Zeit als Wirth: 
ſchafterin 5 ſucht eine anderweitige Stel⸗ 
lung, ev. auch bei Kindern. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Hrn. Conſiſtorial⸗Secretär Deutſch, 
Bahnhofſtraße, Weiße Roſe. [4577] 


Ein Kandidat, welcher in den Real⸗ und 
Gymnaſialſachen, ſowie im Franzöſiſchen 
gründlichen Unterricht ertheilen kann, wünſcht 
eine Hauslehrerſtelle. Nähere Auskunft wird 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Prof. Dr. Böhmer 
die Güte habe mitzutheilen, Neumarkt 6 
2. Etage. 13640] 


Eine Hauslehrer⸗Stelle 


ſucht zu Neujahr ein geprüfter Elementar⸗ 
Lehrer, evangel., welcher in den Anfangs⸗ 
gründen im Latein, Franzdſiſch, Engliſch und 
Muſik unterrichtet. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter p. p. H. Oppeln poste restante 
erbeten. [4550] 


Ein Engländer wünſcht unter ſoliden Be⸗ 
dingungen Unterricht im Engliſchen zu 
ertheilen. Adreſſe: L. 
der Breslauer Zeitung. 


in cautionsfähiger Apothre- 
ker oder Kaufmann wird, für ein 
Droguen- und Farben-Geschäft (renom- 
mirte Grosshandlung hierselbst) gesucht, 
— Die Stellung ist eine meist unab- 
hängige und dauernde, mit einem Jah- 
reseinkommen von mindestens 7-- 800 
Tulr. verbunden. [3501] 
Auftrag: A. Goetseh & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 
ür mein Spezerei⸗ und Weingeſchaft ſuche 
ch 5 baldigen Antritt einen Commis. 


M. durch die Exped. 
14882 


i 
Abſchrift der Zeugniſſe ſind beizufügen. 
Briefe frei. } 
Carl Hein in Glaz. 
&" an Thätigkeit gemwöhnter, ſtreng⸗ 
rechtlicher Mann, Mitte 30r, ver: 
heirathet, mit Buch⸗ und Kaſſenführung 
vollſtändig vertraut, in der Landwirthſchaft 
wie auch im Spinnereifache erfahren, und 
befähigt, ein Etabliſſement ſelbſtſtändig zu 
leiten, ſucht eine Stelle als Fabrikdirector, 
Rendant, Geſchäftsführer, arbeitender So⸗ 
eius oder als Verwaltungsbeamter. 
Gefällige Offerten werden durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
P. i. S. 32 erbeten. [3513] 
— — :——ꝛv5ñʒ⁴ũ Ü — 
in im Tuch⸗, Buksking⸗, Leinen⸗ und Mo⸗ 
dewaaren⸗Detail⸗Geſchäft routinirter jun⸗ 
er Mann, dem die beſten Zeugniſſe zur 
eite ſtehen, mit Buchführung und Corre⸗ 


ſpondenz vertraut, noch activ, wünſcht zu R 


Neujahr 1864 ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 

F. A. durch die Expedition der Breslauer 

Zeitung erbeten. [4532] 


Engagements⸗Geſuch. 


Ein Mühlenwerkführer, militärfrei, in | Raps 


allen Kenntniſſen des Betriebs von Dampf: 
maſchinen und jeder anderen Maſchinenwerke 
vorzüglich erfahren, wünſcht ein Unterkommen 
in Schleſien oder Polen, indem er auch der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Hierauf ein⸗ 
gehende Adreſſen werden erbeten unter der 
Chiffre M. B. 10 Breslau poste rest. franco. 


— ——— 277 I ERREET TEREEEEEE ee m) 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, mit 
den nöthigen Schullenntniſſen verſehen, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann fofort in meinem Tuch⸗ 
und HerrensBarberobe-Ocigäft placirt werden. 
[3633] J. Schott, Neuſtadt O.⸗S. 


Breslauer Börse vom 27. Oel. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. 100% B. Glogau-Sagan, 4 — 
Du eaten — 95% G. dito B. 4] — Neisse-Brieger 4 | 87% B. 
Louis d'or — 110% B. dito dito % — Oberschl. Lit. A. 3% 155% B. 
Poln. Bank-Bill.|— Schl. Rentenbr.[4 | 98% G. dito Lit.B.3 % 1414 6. 
Oester; Währg.|— 89% B. Posener dito [4 96 B. dito Lit. C. 3155 % B. 
Russe 93% G. Schl. Prov.-Obl. 4114 — dito Pr.-Obl.(4 | 96% B. 
inländische Fonds. | Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4100 % G. 
Freiw. St.-Anl. 4, e Poln. Pfandbr. 4 | 854 B. u dito Lit. E. 30 83% B. 
Preus. Anl. 185004 98% B. dito neue Em. 4 — Kheinische . 44 — 
dito 18524 98% B. | Krakau-O,-Sch, — Kosel-Oderbrg. 4 | 57% G. 
dito 1854 417 101% G. Oest. Nat.-Anl. 4 71% G. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185604101 % G. Italienische Anl.— | — dito dito 441 — 
dito 1859/5, 10% B. Ausländische Elsenbahn-Aetien. dito Stamm 5 — 
Präm.-Anl. 1854 30 — | Warsch,-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 60B, 
St.-Schuld-Sch 3%| 89% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgh.— = Genfer Credit — — 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Risenbahn-Aetien. | Minerva 5 121% b. G. 
dito dito 34 — Brsl.-Sch.-Frb. 4 133% B. Schles. Bank. 4 1028. 
dito neueſ4 | 95% B. dito Pr.-Obl.4 | 96% B. Disc. Com.-Ant— | — 

Schles, Pfandbr. dito Litt. D./4%|100% B. Darmstädter... .|— — 
à 1000 Thlr. 3% 94% B. dito Litt. E. 4% 100 % B. Oester. Credit .|— 82 / b. B. 
dito Lit. A4 [100% B. Köln-Mindener 3 — dito Loose 1860 — 86 , be. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 100 % B. dito Prior./4 | 92% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Schub: und Stiefeln, 


und Gamaſchen empfiehlt: 


dae Gut 
Masten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefa brit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. [2746] 


Kieler Sprotien, 


in ausgezeichneter Qualität, empfing und empfiehlt: 


Herm. Straka, 


ca. 9 Die Börsen- Commission. 
Roswadze a. d. Oberſchleſ. Bahn. [2636] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Gap, Barth u. Fo. 


achim, Nikolaiſtr. Nr. 64. 


Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ons, empfiehlt unter Garantie des Gute 


Fabian, Ring 4. 


[3641] 
Ring, Riemerzeile 10, z. gold, Kreuz 
und Junkernstrasse 33, 


AR geübter Brauer, der ſelbſtſtändig eine 
O Brauerei zu leiten im Stande iſt, und 
ein gutes einfaches Bier zu brauen verſteht, 
womöglich der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
wird für eine Provinzialſtadt Schleſiens ge⸗ 
ſucht. Fr.⸗Adreſſen unter D. S. werden durch 
die Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


beiter, ſolider Mann in mittleren Jah⸗ 


ren, wird für eine Fabrik als Werkführer 


zum baldigen Antritt geſucht. [4426] 
Anerbietungen werden unter Z. 10 Ohlau 
poste restante franco erbeten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Für ein hieſiges lebhaftes Kolonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt [4461 

Hugo Dullin, Offene Gaſſe 17. 


Ein Knabe, Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
als Lehrling Stellung in einem Poſa⸗ 
mentir⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft Näheres 
Nikolaiſtraße Nr. 81 im Tabak⸗Gewölbe. 
Nenlatr zu beziehen eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Glas⸗Entree, Koch⸗ 
ſtube, Beigelaß und Gartenbenutzung, für 
jährlich 60 Thlr., Sandvorſtadt, Hinterbleiche 2. 


Fine comfortable und elegante Wohnung 
der Bel⸗Etage mit Waſſerleitung far 
Küche und Cloſets iſt Claaſſenſtraße Nr. 19 
zu vermiethen. 4556 
Näheres beim Portier daſelbſt. 


Schnhpräcke 48 i ein Gewölbe m 
N) vermiethen und bald zu beziehen. Nä« 
heres Urſulinerſtraße 5 u. 0 im Gewölbe. 


Granſnuße Nr. 12 iſt die erſte Etage im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


Ein großes Geſchäftslokal mit Eiskeller, 
u Conditorei oder Reſtauration ſich vor⸗ 
züglich eignend, iſt Tauenzienſtraße Nr. 28 zu 
dermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. [4474] 


ine comfortable und elegante Wohnung 
der re: mit Waſſerleitung für 
Küche und Bade⸗Anſtalt, iſt Tauenzienſtraße 
Nr. 26b von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt. [4475] 


— 
In Thurmhof, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4, 
» find Remiſen und ein großer Lagerkeller 
zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Scr 
egen Verſetzung iſt Friedrich⸗Wüßelm⸗ 
W Make Nr. 14b Ber — gta ſofort 
oder zu Neujahr zu beziehen. Näheres beim 
Klemptner Ganfel, Reuſcheſtr. Nr. 65. 


Lotterie⸗Looſe, de. Hilke, Bihler 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich Be. Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 66— 69 64 56-60 
dito gelber 61— 63 58 55—57 „ 
oggen 46— 47 45 40—42 „ 

Gerte 39— 40 37 33—35 „ 

ge „ 30 28 67 m 

Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſſtehen der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


e a a 216 2060 198 Sor. 
Winterrübſen .. 208 196 186 „ 
Sommerrübfen ... 180 170 156 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Una [2 80% 3 — 
14% Thlr. bez. u. Br., 14 Gld. 


26. u. 27. Oct. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei oo 33531 33452 334720 
Luftwärme +32 — 12 + 69 
Thaupunkt + 0,6 — 24 + 38 
Dunftjättigung 79pCt, opc. Sgyckt. 
Wind d D D 

Wetter überw, heiter heiter 


1863. Amtliche Notirungen. 


